


















































En Zaffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit u; 
ERBE u im Geift. e% 
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Wie ein ara Ding iit c& 
um cinen treuen und flugen 
Sanshalter, 
welchen der Herr fcht über 
icin Welixde, 
Dak cr ihnen zu redjter Zeit 
ihre Gebühr ncbe! 
auf. 12, 42. 
vd Macher uch Sädcl, die nicht veralten, 
einen Schaß, 
der nimmer abaimmt im Simmel: 
da Lcin Dieb zutommt, 
und feine Motten freilich. 
Tenn wo euer Schas tft, 
da wird auch exer Gerz fcin. 
gut. 12, 32 34. 




































































“Gott läffet Gras wadıfen für das Vich und Saat m Uuk des Zenfchen, 2 
BEE a dah das Brod des’ Üilenfchen Herz ftärke, : 2 














Unteryaitung. % 





Stillejein. 


Sei still zu Gott! Wer in ibm rubt, 
Hat immer heitern Sinn 

Und gebt mit leichtem, froben Mut, 
Durd Nact und Trübial bin. 


Sei jtill im Glauben, grüble nicht, 
Wo grübeln dir nicht fromumt; 
Grichliege dich dem reinen Yicht, 
Das ftill von oben fommt! 


Sei ftill in Yiebe, jei wie Tau, 

Der nachts vom Simmel iinft 

Und morgens auf der qrimen Au’ 
Sn taufend Stelchen biimft. 

Ser Hill im Wandel, jage nicht 

Mac Neichtum, Ebr’ und Macht; 
Wer jtill fein Brot in Frieden bricht, 
Ten bat Gott wohlbedadt. 


Sei fill im Xeiden, „Wie Gott will!” 
Zah deinen Wablipruc jein, 

Und balte jeinen Schlägen jtill, 
PBrägt er jein Bild dir ein. 


Und diinft das Kreuz dir allzuichwer, 
Das Gott dir auferlegt, 

Dann bfief auf ihn ‚der vor dir ber 
Das Kreuz, das blut’ge trägt. 


Er tragts mit bimmlischer Geduld , 
Ein todesmut’ger Held, 
Und trägt’s doch mur aus Lieb und Huld 
Sir dich md alle Wrlt. 

Sulins Sturm, 


Hansgottesdicnit. 


Wie jteht es mit dem Sansgottesdienit 
in deiner Familie, mein lieber Ebriit? 
Nird in deinem Sauje morgens und abends 
Hausgottesdienit oder Hausandadbt gebal- 
ten, in der etwa ein Abjchnitt aus der Bi- 
bel oder einem chriitlichen Erbamumgsbu- 
che vorgeleien, ein Gebet geiprocdhen, ein 
geiltliches Lied gelungen wird? Der 
hriitlihe Hausgottesdienit it leider heut 
zutage jehr abhanden aefommen. Wir le- 
ben in einer Yeit und unter einem Wolfe, 
wo man mir jelten noch eine YJamilie fin- 
det, die täglich ihre Sausgottesdienite ab 
halt. Es wird ja in den meilten Häusern 
nicht einmal mehr zu Tiiche aebetet, viel 
weniger Sausandadt gebalten. Auch man- 
cher, tem man jonit das Ehriitentum nicht 
abiprehen faun, it bierin sehr träge und 
vernacläfligt, vergiät jeine Sausandacht 
oft. Das it Schr tramig, das it jehr 
ichlimmm, wenn ınan in Diefer wichtigen 
Ehriitenpflicht naclällig wird. Denn das 
Abhalten des Hausgottesdienites tt ja 
nicht blos eine jchöne, alte Sitte, jondern 
bat auch in dem Worte Gottes seinen 
Srund und it überaus nötig uns jegen 
bringend für unfer ganzes, chriftliches Le- 
ben, wuübhrend andererjeits die Interlai- 
jung großen Schaden nad) jich zieben wird. 

Wir finden zwar in der Heiligen Schrift 
feine Stelle, wo mit ausdrüdlichen Worten 


lennornitifche Vundfchan 


geboten wäre: „‚sbr jollt Morgen- umd 
Abendandadten abhalten,“ aber es gibt 
viel Schriftitellen, aus denen der täg- 
lihe Sausgottesdienit als eine Chrijten® 
pflicht folgt. Schon im Alten Teitament 
jpricht Gott zu den Kindern Siraecl: „Dieie 
Worte, die ich dir heute gebiete, follft du zu 
Serzen nehmen. Du jolljt fie deinen Kin- 
dern Ichärfen umd davon reden, wenn du 
in dene m Sauie fißeit oder auf 
dem Wege gebeit wenn Du 
dich miederlegit oder aufitehelt.“ 5. Moie 
6, 6. 7. Hier wird aljo den Hauspätern 
im Alten Bunde die tägliche Unterweiiung 
ihrer Kinder in Gottes Wort ernitlicy ans 
Serz gelegt. Und im Neuen Tejtament 
heit es: „Suchet in der Schrift; denn ihr 
meinet, ihr habt das ewige Yeben darinnen, 
und fie it's, die von mir zeuget.“ ob. 
5, 89. „Nallet das Wort Ehriiti un- 
ter euch reichlich wohnen in aller Weisheit. 
Lehret und vermahnet euch jelbit mit Bial- 
men und Yobgejängen und geiltlichen Lieb- 
lichen Liedern, und finget dem Herrn in 
eurem Serzen.“ Kol. 3, 16. Mlfo nicht 
blos in der Kirche jollen wir Gottes Wort 
bören, jondern auch daheim in  unferen 
Saniern jollen wir das Wort Gottes rei) 
lich unter uns wohnen lajien, jollen darin 
fischen umd forfchen, uns untereinander leb- 
ren und vermabnen, miteinander beten und 
fingen. Sonderlich gehört bierber das 
sweite und dritte Gebot, in denen Gott 
uns jaqat, da wir fleiiig beten und das 
Wort Gottes gerne hören und lernen jol- 
len. Wie fanır aber eine chriitliche Fa- 
milien dieien Anforderungen der Schrift 
nachfommen md im Gehorjam des zivei- 
ten umd dritten Gebots wandeln ohne 
Sausgottesdienit? „Zwar fünnen wir al 
jo die bei uns üblide Morgen- und Abend- 
andacht Feine unmittelbare, göttliche Stif- 
tung nennen, Gott hat uns auch über die 
Zeit und Art und Weife, wie joldhe An- 
dachten gehalten werden jollen, Keinerlei 
Borichriften gegeben; da jedoch Gott aus 
drüdlich gebietet, fein Wort aufs fleihigite 
su treiben und zu beten, jo folgt daraus 
fiir wahre Ehriiten von jelbit die Brlicht, 
täglicdy mit ihren Mygaebörigen Sausgottes- 
dienste zu halten. Eine Ermmnterung bier- 
su jollte freilich aar nicht nötig fein. Denn 
was fann es Schönres geben als das Wort 
von Ehrilto, dem gefreuzigten Seilande, 
das Wort, weldhes eine Ntraft Gottes it, 
die da jelig macht alle, die daran glauben, 
Röm. 1, 16— täglich gemeinjam zu le- 
fen md in berslichem Gebet vor Gottes 
Angelicht zu ericheinen? Mum fordert ums 
aber Gott, weil wir jo träge find zu al- 
lem Guten, noch ernitlich auf und ipricht: 
„Zuchet in der Schriit“, „Lailet das Wort 
Christi reichlich unter euch wohnen,“ „Be: 
tet ohne Unterla5;“ Wie follten wir jol- 
chen Mufforderungen nicht gerne in täg- 
lichen Sansgottesdieniten nachfommen? 
Der Hausgottesdienit it ferner iiberaus 
wichtig und nötig für unfer ganzes, chriit- 
liches Yeben. Weldy arme Menjchen jind 
wir doh! Wie Schwach it unier Glaube! 
Ne träge unierSerz zu allem quten Werf! 
Wie mächtig find dagegen die Feinde, die 
uns vom Wort und Glauben abzubringen 
juchen! Wie witet und tobt der Teufel 
gegen uns Chrilten, das Fleine Säuflein! 


25. Oftober 


Wie viele VBerfuhungen von Seiten der 
Welt treten an uns heran! Wie gerne 
möchte unjer Fleiich der Welt und Siinde 
dienen! „Fürwahr, wären wir uns jelbit 
überlajlen, wir wären verloren. Gott der 
Heilige Geiit mul uns im rechten Glauben 
erbalten und uns Kraft geben zum Kampf 
und Sieg wider Teufel, Welt und Fleiich. 
Das Mittel aber, wodurd der Heilige Geiit 
dies tut, ilt das Wort Gottes. Wie nötig 
it darum der tägliche Gebrauch des Wor: 
tes Gottes, wie nötig darum der Hausgot- 
tesdienit. Damit der Heilige Geiit jein 
Werf in uns treiben fünne, damit das 
Licht umieres Glaubens nicht aufbhöre zu 
leichten, damit das Feuer der Liebe nicht 
aufböre zu brennen, damit wir nicht mü- 
de werden im Wachen und Kampfen, dür- 
ten wir es nicht unterlafien, täglich mit: 
einander in der Heiligen Schrift zu for- 
ihen. Wir haben unferen irdiichen Be- 
ruf, unsere tägliche Arbeit zu verrichten, ci- 
ne Monge irdiicher Gedanken und Sorgen 
erfüllen den ganzen Tag uniere Seele. Wie 
nötig it es daher, dab wir wenigitens 
morgens und abends in unferer Sausan 
dadt uns in das Wort Gottes verienfen, 
um nicht ganz zeritreut zu werden und das 
Cine, was not tut, zu vergejien. Wie um- 
jer Leib täglih der ZSpeile bedarf, so 
bedarf nod) viel mehr unjere Seele täglich 
ihrer Nahrung, des Wortes Gottes. Wel- 
cher Ehriit, welche hrijtliche Familie fönn- 
te daher den Sausgottesdienit entbeh 
ren? 

Was nun endlich den Nuten und Segen 
des täglihen Hausgottesdienites betrifit, 
fo tt derielbe ein gar mannigfacdher. Wo 
das Wort Gottes fleihig getrieben wird, 
da ilt, wie jchon erwähnt, der himmlische 
Lehrmeilter, der Heilige Geift, tätig, wirkt 
den rechten Slauben, fördert in der Er- 
fenntnis, befejtigt uniere Hoffnung, macht 
zu allem auten Werf willig und gejchidt. 
Wohl darım einer Familie, in der Haus- 
gottesdienite zur täglihen Ordnung ae- 
hören, die jeden Tag mit berzlicher Andacht 
in der Schrift foricht, fie iit wohlverforgt 
im Geiftlichen! Much im Leiblichen wird 
auf ihr Gottes Segen ruben, denn der 
Serr Sejus jagt: „Iradhtet am eriten nad) 
dem Reiche Gottes und jeiner Gerechtia 
feit jo wird euch jolches alles zufallen,“ 
nämlich was zu des Leibes Nahrung und 
Notdurft gebört. Slommen Zeiten der 
Trübjal jo wird eine folhe Familie in dem 
Worte Gottes täglich Troit und Erauidung 
finden; in ihrem gemeiniamen Gebete Flaqt 
jie dem himmlischen Vater ihre Not, u. Er 
der da it ein Herr über alles, hört das 
Schreien feiner Kinder und hilft ihnen. Er 
bat ja verbeißen: „„Wo ziween unter eud) 
eins werden auf Erden, warum es ilt, dal 
jie bitten wollen, das joll ihnen widerfab- 
ren von meineft Vater im Himmel. “Mattb 


18, 19. Ferner, wie mander YZank und 
Streit würde manchmal in einer %a- 


milie verhütet werden, wenn ihre Glieder 
taglih wie Maria zu Neu Füßen Tißen 
und ji von ihm in der Sanftmut, Demut 
und Friedfertigfeit unterweifen lalien! 
Nie Tieblich und jegenbringend sit auch der 
Sausgottesdienit um des gemeinfamen Ge- 
jangs willen, der dabei üblich it! Denn 


wo man Gott lobt mit Pialmen und Lobac 
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fangen und geiltlichen lieblichen Liedern, 
da müflen alle Trauergeiiter weichen, da 
wird Friede und Freude in die Herzen ein- 
sieben. Sturz, in Häufern, wo man regel- 
mäßig Sausgottesdienite hält, und aller- 
dings nicht aus bloßer Gewohnheit jondern 
mit rechter Andacht und Begierde Gottes 
Wort hört, zufammen betet und jingt, da 
wird Slaube, Yiebe, Friede, Eintracht md 
Sottesfurdht wohnen, da wohnt der Serr 
Sejfus jelbit; denn er jagt ja: „Wo zivei 
oder drei verfammelt jind in meinem Na 
men, da bin ich mitten unter ihnen.“ 
Matth. 18, 20. Dagegen in YJamtlien, in 
denen nicht gebetet wird, im denen das 
Wort Gottes nicht in Mebung itebt, da tt 
die unausbleibliche Folge: geiitlicher Tod! 
Der Slaube erliicht, die Yiebe erfaltet; der 
Herr Selus zieht aus, der Teufel zieht ein 
in Haus umd Herz und jäet fein Unfrmut: 
Sal, Zanf, Feindichaft, oder ijonit aller- 
lei Siinde und Schande. 

So lal dich, mein lieber Ehbriit, denn 
ermuntern umd reizen, täglich mit den Dei- 
nigen Sausandadt zu halten, und lab dich 
nicht durch allerlei nichtige Entichuldiaun- 
gen daran verhindern. Wenn man in den 
samilien, die feine Sausandacht balten, 
berum geben md fie fragen würde, warımı 
jie diejer Ehriitenpflicht nicht nachfommen, 
jo wiirde man allerlei Entihuldigungen 
hören fünnen. Tie aewöhnlichiten find 
wobl dieje: „Des Morgens haben wir fei 
ne Zeit: da müllen wir in aller Eile um- 
fer Arübitiik einnehmen und dann gehts 
an die Arbeit; und des Abends it man jo 
miide und abageipannt, die Kinder find ım- 
rubig, es tt noch dies und jenes im Haus 
balt zu tum, und jo umterbleibt die Andacht 
gewöhnlich auch.“ Im einer anderen "a 
milte beit es viclleiht: „DO, wir balten 
ja öfter unfere Andacht, aber wir werden 
öfter aber auch abgebalten, wir miülfien 
abends oft ausgeben, in Sejellichaften, ı. 
i. w.: oft haben wir Vejuch im Hanse, md 
da tt es doch unangenehm, Andasbt zu 
halten, unsere Site wiirden mur dariiber 
lachen.“ Zoldbe und ähnliche Entichuldi- 
aungen fann man oft hören; die Mind aber 
alle faul md nicht jtichhbaltig. Wie, mein 
lieber Ehrijt, den ganzen Tag arbeitet du 
in deinem irdiichen Beruf und jorgit für 
deinen Leib, und dur haft nicht einmal mor 
aens und abends eine Biertelitunde Zeit, 
fiir deine umiterblibe Seele zu jorgen? 
Leibliche Speiie genieht du drei bis vier 
mal am Tage und deine arme Seele läht 
du dverihmachten und verhungern ? 


Gin Fener anf Erden. 


„sch bin gefommen, daiz ich ein Feu 
er anziimde auf Erden: was wollte 
ich lieber, denn cs brennte schon! 
ber ih mu mich zuvor taufen lai- 
jen mit einer Taufe; und wie it mir 
jo bange, bis fie vollendet werde!” 
Zur. 12, 49. 50. 

Hier, meine Lieben, haben wir einen 
Tert, deiien Sinn und Bedeutung tief, und 
für den natürliden Menichen dunkel und 
nicht zu erfaiien iind. Aber dem Serrn 
jei Yob und Danf, das; es erleuchtete Men 
ihen gibt, denen vieles flar iit, und ihnen 
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als ein Yicht vorleuchtet. „Ach bin ae- 
fommen, daß ich ein Feuer anziinde auf 
Erden,“ jagt der Heiland, „und was woll- 
te ich licber, ‘denn es brennte ihon!“ Was 
wäre dies wohl für ein Jeuer? Er er- 
wäbnt, dab es zu der Seit noch nicht brann- 
te, und daß er ich erit mit einer Taufe 
milie taufen lalien, und das ibm sehr 
bange jei, bis ie vollendet wäre. Na, 08 
war ii der Tat eine bange Zeit, als er im 
Garten Getbjemane Plutstropfen ichwißte, 
im Gebet rang und den Boter bat, da); 
diejer Kelch möchte vorübergeben. D, die- 
jer bittere Kelch, den er nehmen mußte! 
Es ward ibm ichwer, denn er fagte: Nicht 
mein, jondern dein Wille geichebe! Ind 
der Wille des Vaters geihab! Er tramnf 
ibn, den Schmerzensfeldh, nicht nur für 
mich md Dich, Tondern für die ganze Welt. 
Sie alle jollen die Segmmgen jeines teu- 
ren Berdienites haben, das er auf Bolga- 
tba erwarb! Wie ichwer ilt es doc, wie 
viel Vlutvergiegen der treuen engen Got 
tes bat es gefoitet, dies heilige Verdienit 
Chrifto den Menichen nabe zu bringen! 
und wie viel foitet es heute noch! 

Die Hraft des Wortes vom Kreuz it ei- 
ne Ntraft zur Zeligfeit denen, die daran 
glauben: Denn das Wort vom Streuz 
iit eine Torbeit denen, die verloren wer- 
den; Ins aber, die wir jelig werden, it 
es eine Kraft Gottes.“ 1 Ntor. 1, 18. Bit 
das nicht berrlih! Es wirft eine Mraft 
in uns, und in alleır, die diejes VBerdienit 
jich zu eigen machen. Mls der Serland am 
Streuze iprad: „Es tt vollbracht!” da war 
das sener entzimdet. ;jweierlei war da 
vollbradt: Gritens batte die Menjchbeit 
das Gerenlichite getan, das getan werden 
fonnte: fie hatte an dem, dejlen Name Nat, 
Kraft, Wunderbar, Seld, Bater Friede- 
fiirit und Immanuel, Gott mit ums, it, ei 
ten Mord vollbradıit. Na, dies Wırndes- 
volf, das ich Gott erieben batte, ichrie: 
strenstiae, Freizige ibn! Sweitens rief 
ter Selland: Es it vollbracdt, und es war 
alles vollbradt, was zu unserer Erlöiung 
vom ewigen Tode notivendigq war. Dies Hit 
das Feuer, menand fann es löfhen und es 
wird nicht erlöichen, bis es über den gan 
son Erdboden ausgebreitet it. Es it das 
Feuer des Evangeliums, die Votichaft von 
jener erbarmenden Yiebe. md dieje Sot- 
tesfrait vom Kreuz bat aeiiegt über Mo 
baımmed, Gontuzins umd Buddha, md 
fiihrt immer fort Stiege iiber IUnalauben 
md der moderiten Theologie, welche vie- 
[es verlengnet und alles ins Natürliche zu 
itellen incht. 


Dieie Ktreuzesfraft 
ns GErrettumng jchafft. 


Der Mpoitel Baulus jagt in I Mor. 2, 
„zenn ich bielt mich nicht dafür, dat 
ich etivas wilhte unter euch, obne allen 
Seium Ebriitum, den Sefreuziaten.“ 


.)+ 


Das Wort vom Ktrenz, jo Ichlicht und bebr 
Sit Torbeit allen Toren. 

Cs it ein Spott dem Zpötterbeer 

Und allen, die verloren. 

Ins iit es eine Gottesfraft, 

Die ums das avge Leben ichafft. 

Nuhm Dir, Herr Nein! Amen. 


Wo find die Klugen diejer Welt? 
Wo find die Schriftgelehrten ? 
Neil ibnen nicht das Mreuz gefällt, 
So find fie die Verfehrten. 

Zur Zorbeit bat der Herr gemacht, 
Was ihre Weisbeit fi erdadt! 
Nubm er Dir, Nejus! Amen. 


Die Welt liebt diefe Weisheit nicht, 
Und blickt auf fie mit Yacher; 

Doch Gott will Durch dies Simmelstlicht 

Srrade jeltg macden: 

Die Torenpredigt foll allein 

Ju —alfr ir Saas Mlarfın int 

Yyur Seligfeit das Werfzeug Tein, 

Zum Breiie Seinem Namen. 


Als durch Kemer des Jorns der Serr die 
Erde erbeben ließ ımd der Vorhang des 
Tempels von oben bis unten zerris, da 
wurde ums angedeutet, day mın alles Yer- 
inonielle ein Ende bat, und wir nicht mehr 
den Borbof, wie ibn die Juden hatten, nö- 
tig baben, jondern wir haben einen freien 
Zutritt zum Mllerbeiligiten. Wir brauchen 
nicht mehr, dal der Brieiter für uns opfe- 
re, denn er Mt für ums einmal fiir immer 
eingegangen und bat jich Jelbit für uns ge- 
opfert. Dies, meine Lieben, war die Tau- 
te, vor welcher ibm jo bange war. Nım 
it fie geicheben und das Feuer it angeziin- 
det md brennt. 

Juerjt brannte e8 im Serzen der Niün- 
ger auf dem Wege nach Emmaus, da er ib 
nen die Schrift öffnete. Dann brannte es, 
als auf dem PBringitieite Betrus aufftand 
umd frei den Nuden erflärte: „So wille 
mm das Saus Niracl aawis, dal; Gott 
Dielen Sejum, den ihr gefreuzigt habt, zu 
einem Herrn md Ehrift gemacht bat.“ Mp. 
eich. 2,36. Zpäter bat auch Stepbanus, 
vom ‚sener erariffen, ein Bekenntnis abge- 
legt, welches ibm jein Leben Fojtete; aber 
brennend mit dem euer der Yiebe bat er 
ir fie, die ibm töteten. Und er jabe den 
Simmel offen und Neltm ar Nechten Sot- 

) Arblif! Dürften 
Stiimdleii 


tes. 0 ein Ferrficer 
wir, wenn unser fettes 
olen Anblic baben! 

Das Bapittim wollte wieder einen VBor- 
bof ımit Yermonien — Sottesdienit aıfridh- 
ten, und die Ehriltenbeit ins Dirmfel füh- 
ren; aber Danf dem Serrn Er 
hat wieder umd wieder dies heilige Feuer 
aeichirrt nd bat Männer erwedt, die e3 
zum Muflodern bradten, das jet jein Wort 
in allen Epracen verfiindiat werden fann: 
Vicht fam in die FFinitermis. 

Rum laht ums das oben Geiagte auf 
uns ammenden nnd umier eigen ch prii- 
ten. Banlıs jaat 2 Stor. 13, 4.5: VUmd 
ob er wohl aefreuzigt it in der Schwad)- 
heit, jo lebet er doch in der Kraft Gottes. 
Id ob wir auch Ichwach Find in ibm, jo 
leben wir doch mit ihm in der Straft Got- 
tes. Weriuchet eich Telbit, ob ihr im Glan 
ben jeid, prüfet euch jelbit. Oder erfenmet 
ihr eich selbit nicht, dal Neins Ehriftus m 
eich 1? Es jer denn, dak ihr umtüchtig 
jeid.“ Ach hoffe, dak alle tiichtig find, da- 
mit das enter der Liebe zu Gott brennen 
möchte, aufdah, wenn Brüder in Nöten 
iind, wir nicht unjere Sand zuridziehen. 
HYırch möge es in aller Herzen brennen um 
der Verlorenen und Zimder willen. Ge- 
het und ladet ein, wen ihr findet!“ jagte 


nabet, 
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Seins im Sleichnis jenen Süngern. Aber 
er bat ihnen auc) befohlen: Xebret jie.bal- 
ten alles, was ich euch beiohlen babe! Alio 
bat es Anwendung auf ıms alle Wie 
ichilt der Herr jene, die anı Marft mithig 
jtehn! Bier tt feine Entichuldiaung ail- 
tig. Nur im Sener der YVicbe, mit feuri- 
gem Glauben und irendigem Mut zuge 
griffen md gewirft fiir den Serru, weil es 
noch Tag ilt. Bittet den Seren der Ern 
te, daß er Schnitter in die Ernte jende, da 
mit auch die Sugend von feinem ‚Feier er- 
griffen iverde und von einem Serzen zum 
andern breiime, dal die Sungen fragen ler 
nen: „Was joll ich tun, day ich jel’g wer- 
de?” md wir Alten ibnen els Vorgänger 
binmeiien fönnen auf das Streuz auf Bol 
gatha. 
muß fommen, bevor der Friede Wottes in 
da8 Serz einfehren fan: eine Neue, die 
niemand gerenet. Denn die qöttliche Tra 
rigfeit wirfet zur Seliafeit eine Neue, die 
niemand gerenet; die Traurigfeit der Welt 
wirfet den Tod.“ Möge Sich jolbhes an 
der Nugend immer mebr jeben lallen, md 
möge fie allen albernen Scherz fabren lai 
ien und mit erniter Neue und VBuhbe zımm 
Serrn fommen, mm den Srieden zu emp 
fangen, von weldeen Aelus feinen „Kin 
gern jagt: „Meinen Arieden gebe ich euch, 
meinen Arieden lafie ich end.“ 

Möge der Herr das euer feines Heiltes 
in uns anfachen, uns zır erweden und zu 
beleben, dal; wir breimen in Niebe zu ibm 
und untereinander! 


Buhe ımd Nene über die Zitmde 


\. Ntawed 


\ 





Der reicd) newordene Wrobidmied. 
„Ein aufmerfiomer Beobachter der gott 
lihen Voriebung wird immer Anlal fmden 
zu Bewunderung md Anbetung,” erzablt 
der Netieprediger Nichard Kuill, „und mei 
ne Befanntichaft mit dem lieben, qro’ymiitt 


gen Areumde, von dem ich bier erzablen 


will, it merfiwirdia aemta md war e 
der lieblichiten Beltätiaungen dieier Wabr 
heit. Im Februar des Nahres 1836 er 
hielt ich folgenden Priet: 


„em SBerr! Als 
ich nerlich vurch die Ztia en Yond Tiita 
iab ich einen Maneranichlag, welder an 
zeigte, da Sie in der Broad-Street-Na 
pelle predigen wiirden, und ich entichloiz 
mich jogleich, dorthin zu geben. Während 
ih Ihrer Predigt zubörte, beichlo Fich in 
meinem Serzen, in meinem Teitamente ei 
ne Zumme zur Belorgumg eines imtierer 
Brediger auszuieben; als ich aber beimfanı, 
ward tch zweifelbaft, ob es nicht beiier wü 
re, ichon bei Yebzeiten damit anzufangen 

der alte Menich in mir jagte „nem!“, 
aber der nene „ja!“ Endlich jiegte dei 
neue Menich iiber den alten, und ich lege 
dieiem Briefe die eriten £50 bei. Da ich al 
les, was ich beiiße, der VBoriebung verdan 
fe, jo wiiniche ich, dad; die nene Nirche „Vor 
jehbung“ biege. Wenn Zie ein Mebreres 
don mir vernebmten wollen, jo willen Sie, 
dab i dhder arme Grobichntied bin, der 
1815 jeinen VBerdienit verlor, weil im sei 
nem Banie Neriammmlıngen gebalten wın 
den. Bon da an aber ichreibt jich das Se 
lingen aller meiner Ilnternebmmmaen. Gs 
steht Abmen- jrei, mit Dieiem Priete zu tim 
was Sie fiir gut finden.‘ 


tlennonitifiche Vundfihan 


Rad) diejen Briefe erbielt ich noch meb 
rere hundert Brund zu demielben wobltä 
tigen Jwecd; jedes Wort darin intereflierte 
mich, md wecte den lebhaften Wunich m 
mir, den Schreiber derielben fernen zu ler 
nen. „sch beiuchte ibn alio furze Zeit ber 
nach, und wenn ich meinem Xeier eine Be 
ichreibung der Wohnung gebe, jo wird er 
eben, dal der arıne Schmied reich aeiwor 
den war, umd dab „Bottieligfeit zu allen 
Dingen mitte it.“ 

Bein Eingange zu jeinem Sale Itebt 
ein großer Bogen, deilen eiierne Pforte in 
ieier eigenen Werfftätte aegolien worden 
war. Das Haus zur rechten des Eingan 
ges diente an den Werftagen als Schule 
fiir tinder einer Arbeiter, des Sonntags 
aber wurde der Sottesdienit darin gebal. 
ten. Das Baus an der Iinfen Seite ent 
hielt Die Wohnung der Schullebhrerin. Das 
(Seböude Itand auf einem arimen Abbanae, 
in einiger Entierming von der Yanditraie 
und war von In- md ausländtichen Pau 
men md Gebitichen umgeben. Cine ichö 
ne Verenda an der Borderieite des Webau 
Des gab dem Ganzen den Anitrich eines in 
Diichen Sartenbanies. 

Dies war der Aufentbalt des Schmiedes, 
den wir fennen lernen wollen. Zen Ba 
ter war auch Grobichmied geweien, in dem 
ielben Dorfe, wo mein Freund geboren 
wurde und dasielbe SHandiwerf lernte. Die 
ier gab jein Ser; frübe dem Serrn. Gr 
war ebrerbietig acegen ijeme Eltern, md 
jeine Sugendzeit war die Schule Finftiger 
Tiichtigfeit 

Er beiratete noch als Wejelle ein recht 
jrommes Mädchen, und juchte jich nun ei 
nen Ort aus, wo er jein Gewerbe ausitben 
fünnte, und als er von einem benachbarten 
Dorfe börte, wo er Tich wobl aniiedeln 
finnte, itand er eines Morgens früb auf, 
ing etiva vier Metlen zu Sue, mietete ein 
Sams Da’elbit ımd sog mit jeinem Meibe 


5 ‘ . . at fur ft 1» 
ayın Cr war ım beiten Yebensalter, 
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will i tig, weid wet nd ent 

lolien zu allem ut Obgleich er we 
Zeöulbildiina botte, fo beia er doch ei 
was „Zeltenes, mamlich ;gelunden Wien 


renverttand,‘ 


b1s heute aus 
Den Baiern ueftel der neie Schmied 


md Dieter zeichnete ibn auch 


ehr wohl. ııd er Fiblte fich alüieklich bei j 
ner Arbeit. Arüb md ipät Stand, er am 
Ambot, umd bemühte fich. a ıderm wirklich > 


werden, Zein trenes Weib batte auch ib 
ren Zeil Mrbeit; wenn lie auch das qliihen 
de Eileen micht Ichmiedete, jo bantierte Tie 


doch Den Blasbalg, und das war femme ge 
ringe Driibe,. Ber jolch geichtefter Bertei 
lung der Arbeit Fornten fie in einem Sab 
re 50 Br Sterling, —$250 betieite le 


gen Kins mr machte den Schmied ım 
aliiclich: die Bewohner des Dorfes waren 
jehr unglanbige Yente Zein Ser; floß 
iiber von Mitleiden nrit ihnen. Miller, was 
war zu tun? Mainge tiberlegte nnd betete 
er daflır, endlich verichaffte er fich Die Er 
laubiis, in jeinem Saule VBerlammlunaen 
balten zu Diirfen, und forderte emen chriit 
lichen Brediger der benabhbarten Stadt auf 
den Gottesdienit darin zu balten.. Der 
Krediger fam, Die Nachbarn verlammtelten 
ich, nd mach der WBredigt Jaqten mebrere 
Berionen: „DO, wie. jhön war das! Weir 


25. Oftober 


fonnten jedes Wort veriteben!” Mm fol 
genden Sonntag war das Haus iiberfillt, 
umd im Dorfe berrichte große Aufregung. 
Am dritten Zonntag bemübten fie mehrere 
ichlechte Yeute, den Wrediger zu unterbre 
chen. Bon da an wurde das Haus Des 
Mannes oft mit alten Pannen, Steileln, 
Ztemen und faulen Eiern beiworfen, und 
der Seiltliche umd jeine Gefährten wurden 
geprügelt. Der Böbel erbob jid) gegen den 
armen Schmied. Zeine Stunden entzogen 
ihm die Arbeit, und jeine Kunden taten 
alles, was fie fonnten, um den Mann zu 
vertreiben, der die Nube des Dorfes ge 
ftört Durch die Einführung neuer Yebren, 
als da ind: „Wiedergeburt, Nechtiertigung, 
Setligung. Es it leicht, iiber jolche Dinge 
su reden, aber der Schmied muhte dafür 
dulden. Er war arbeitslos, jein Yeben war 
bedroht, umd er überlegte ernitlich, was 
zu tim Sei. Sn diejer Nlemmte jagte er zu 
jenem guten Weibe: Meine teure Martba, 
wir Ind beide jung und Itarf und fünnen 
ımier Brot anderswo juchen. Was wollen 
wir tun? Wollen wir moch ein halbes Sabr 
hier bleiben, der Verfolgung ausgeiegt, 
umd mit den Berlammlungen fortfabren, 
(Hott vertrauen, mmd auf beiiere Tage bof 
fen? Oder wollen wir „auf md davon“, 
wie die Seeleute jagen?” 

„Ya uns bier bleiben, umd fortfahren 
Verianmtlingen zu halten,” jaate Martba, 
„ud Gott vertrauen, und auf beilere Ta 
ge hoffen.“ Es blieb dabei, und der Er 
tolg zeigte, day Martha nicht vergebens ge 
hofft hatte. Der Geritliche jekte jeine Bre 
Digten fort, und es wurde dadurd noch viel 
(Suites geitiftet. 

Ler Widerftand, welchen der Schmied 
md jein Meib erfuhren, batten fir fie jelbit 
die beiten Folgen. Es 309g Sie bin zum 
Snadenitubl, und belebte zu aleicher Zeit 
ihre Erimdiamfeit. Mein Freund erfand 
einen neuen SW rlug, und mußte Tea umd 


Nacht arbeiten, damitt alles auf einen be 

eitden Sabımerft fertig würde. PYald 
nabın er einen Nebrimg, und dann noch ei 
sont Korellen, deri Die Arbeit fam von al 


len Zeiten. Seine früberen Nıumden fein 
ten ib noch immer alt, Boch die benad bar- 

Ztidte hatten offene Märfte, md dort 
bin trug er feine Waren. Zeine Tiichtiq 
eit ımd fein Kharafter imurden befannt, 
(Yott erwecdte ibm Freunde, er verdiente 
viel Held, fein GSeichäft mohm zu, umd er 
ab, das er leben und gedeihen fonnte mit 
ten ımter dein Ztirnrimzeln der balben 
Rabbaricyaft. Der Herr iracdıte eine Mau 
er m Ibn ber, jodas ibni die FFeindichait 
11 ht Iaden fonnte, 

(uf dom Wege zum Sabrmarft der Nach 
barftadt bewerfte er eine itmpfige Stelle, 
von eirent sliiächen durchilofien. Er be 
'ichlon, Dies Yanıd zu Fanfen, und zu jeher 
ıD das "8 r nicht em brad dreben 
ı jiche, jetzt tt der Zumpf zur 
bliibenden Weile geworden, und die ein: 
Zcite fit der arime Mbbang, aut weldem 
jet das Sarıs iteht; rings um das Wafcı 
rad Liegt die Gilengieherei, umd bei der 
Heheret erbebt ji jebt ein blübendesTDori 


weldes ijeine Arbeiter md Dienitlenmie b» 


wohnen 
Gr führte mic in jeiner AMutiaze vr Die 
Stelle, wo fein Werf begonnen batte. Sam 
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mer, Aınbos und Blaiebalg und der arme 
Srobichmied waren verjchwunden, aber an 
ihrem Blat batte er eine Kapelle erbaut, 
in der Sofinung, dal; Gott dort durch vie- 
le Geichlechter hindurch verberrlicht wer- 
den würde. Ich jollte in dieier Stapelle 
predigen, allein der Volfszudrang war jo 
groß, da ich beichloß;, unter freiem Simt- 
mel zu predigen. Gin großer Wagen dien 
te als Sanzel, und mebrere abgebmtene 
Biaume boten den Xeute PBlab zum Siten. 
Dort redete ich zu meinen länd lichen u 
hörern, welche, anitatt den Prediger m 
faulen Giern zu bewerfen,, Hände und 
Tiicher gebrauchten, um die Tränen abzu- 
wiichen. Denn ich Sprad) von den wun- 
derbaren Tegen der göttlichen „Worie- 
bung.“ 

Der trefflihe Mann wurde jeßt von der 
ganzen Umge bung bod) geichätst Schon 
als die Yeute jaben, dab er das Sand ber- 
ichönerte, die Bauern bejchäftigte md Tich 
bereicherte, hörte der Wideritand auf, md 
ein angejebener Mann des Dorfes jagte 
einit zu ihm: „Es freut mich zu jehen, wel 
che Verbeilerungen Sie bewerfitelligen, Sie 
gereichen uns zu großer Ehre. Nur eines, 


++ 
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Herr wiinichte ich bei Ahnen zu derän- 
dern.“ „Und das wäre?" „Ihre Weli- 
gion.“ „Meine Religion, Herr?“ rief 


er aus, „min, die Ht ja eben der Grund- 
jtein alles dejjen, was ich getan habe! Oh 
ne meine Neligion wäre ich vielleicht et 
armer Irunfenbold von Srobjchntied, Ttatt 
dab; ich jet in meiner eigenen Kutiche fab 
re. Bon dem Tage an, als ich fiir Got- 
tes Sadye in die Schranfen trat, ift mir al- 
les, was ich unternahm, gelungen!‘ 

An einem Sonntag morgen fam einmal 
der Vediente eines benadhbarten Edelman- 
nes, und verlangte mehrere Arbeiten aus 
der GSieherei. „sch Fanıı Sie Ihnen jett 
nicht geben,“ fagte er. „Sie müllen aber, 
mein Herr will es haben.“ „sc Darf 
nicht, es wäre ja ein Naub. Willen Sie 
nicht, daß uns Gott jechs Tage gegeben, 
um in der Sieherei zu arbeiten? aber heute 
it der Tag des Herrn; ich darf nicht! Ich 
will dafür forgen, day Ihnen die Sadıen 
morgen friid, ebe Sie fie brauchen, geichickt 
werden.“ 

„sch Fann den Auftrag nicht ausrichten,“ 
jagte der Bediente, „Und doch eriuche 
ih Sie, es zu tun, es tit alles, was ich zu 
jagen habe.“ Der Vlann aing fort, und 
im Laufe der Mode, als umjer Freund auf 
den Marft ging, begegnete er dem Edel 
mann. Der bielt jein Bierd an und jag- 
te zornig: „Nun, mein Serr, fönnen denn 
meine Yente nichts mehr aus Ihrer Gie- 
berei erbalten ?“ 

„Doc, mein Serr, ich ftebe 
lieber zu Dieniten als Ibmen.“ 

„Und doch haben Sie meinem Vedien 
ten alles verweigert, legten Sonn 1. 

„Nein, mein Serr, ich fonnte nicht, und 
Zie willen, dal; ich redyt babe, «8 war ja 
Sonntag.“ 

„Do, fommen Sie mir nicht mit folchen 
Bollen.“ 

„Bolien? Serr, e8 jteht in der Bibel ge 
ihrieben: Gedenfe 
du ihn heiliaeit, und in der Bibel find fei- 
ne RBojien, und in der Giejerei arbeiten, 
beit nicht ihn heiligen.“ 


niemand 


des Sabbathes, dar 


Ilennonitifche YUnsdfchait 


„Und wenn ich Fiinftigen Sonntag wie- 
der zu Ihnen jchicke, wollen Zie mich bedie- 
nen?“ 

„sch Fan micht, mein Serr, die Bibel 
erlaubt es nicht; nein, nicht im die Hälfte 
Ihrer Gitter!“ md biemit wandte jid) 
der Edelmann und ritt davon, bielt aber 
jet Bierd aleihb wieder an ımd sagte: 
„Woblan, ich jehe, da Ste ein Ehrennmann 
iind, ich werde Sie nie verlalien.“ 

Und er bielt fein Wort. Welche Lehre 
fiir jo viele Ehrilten, welche von Xeuten 
umringt find, die fie zur Siinde verleiten 
möchten! DO jagt doh auch: „Sch Fanı 
nicht, Die Vibel erlaubt es nidht.“ 

Als ich ımiern Freund verlien, befand er 
jih in emer zablreihen Gejellichaft, die 
jich verfammelt hatte, um über die Er 
siehung der beranwachienden Sugend zu 
beraten, und mein Herz war voll Berivun- 
derung und Danf gegen Gott, der in jei- 
ner Güte mir das Bild der Erfüllung der 
Worte gezeigt bat: „Bottjeligfeit it zu 
allen Di igen nütße, und bat die VBerbeibung 
diefes umd des zukünftigen Lebens.“ 1. 
Tim. 4, 8. 

—Ehriitl. Bımndesbote. 





Vereinigte Stanten 


Galifornia. 


Los Molinos, Calif., den 4. Olto- 
ber, 1911. 

The befannt, Tiedelten unfere Stinder 
von Wafbington,, jowie Kor. Gyiesbredht von 
Alberta, ihon im Sulimonat berüber nad 
os Molinos, Galif. Zie hatten ji aud) 
ihon Yand gefauit, da aber bier, wie c3 
icheint, Malariafieber berricht, wurden jie 
alle franf. So fand Julius Siemens jie 
bei jeiner Nüdfehr von Wajhington alle 
mebr oder weniger franf. Daber hat Sie 
mens einen andern Blaß geiucht, wo 08 ge- 
fund ift. Folgedefien geben wir alle weg 
von bier und zwar nach Mierced. Die 

Stadt Atwater it jedoch näber bei dem 
Sand, welches bejiedelt wird. 

Dies Yand bei Yos Molinos 
ertragsfäbig bei dem biefigen Bewäjler- 
ungsivitem. Dort bei Atiwater it es mehr 
iandig. Wenn ich aber die drei Staaten 
California, Oregon und Waibington in 
Vetracht nehme, dann gefällt mir Oregon 
das beite. In Oregon und Waibington ba- 
be ich gewohnt, über California fann ich bei 
der fursen Zeit meines Sierieins, eine Wo- 
ce, noch nicht viel jagen. 

SG. WM, Giesbrecht hatte ji einen Wein 
aarten gekauft, d. b., die Trauben, weldje 
darin waren, zu $18.00. Dieje Trauben 
iind die reaelredhten Nofinen; es it aber 
ichon zu ipät, fie in Nojinen zu berivan- 
deln und den Nuten davon zu befommen. 


Ä 
uch das Amfiedeln fommt Ihnen ins 


iit qut umd 


N | 
Zpiel. 

PB, T, Ktöhnen von Za Center, Waih., 
find ichon dort, und haben, wie ich gehört, 
ibon Yand aefaufit. Das Yand ilt dort 
per Mere $50.00 billiger als bier. 

Es acht eine Eijenbahn durdy das Yand 
und eine neue Stadt mit Namen Winton 
wird angelegt. Ich wei noch nicht umie- 
re zufünftige Wdrejje anzugeben, und bleibt 
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daber Yos Molinos bis auf weiteres mie- 
re Rojtoffice. 

Tiefe Company bei Yos Molinos bat 
umiere Vente Schr aut und zufriedenitellend 
bebandelt. 

Mit Gruß, 

BB. Giesbredt. 


Nanfas. 
Snman, Nans., den 7. Oftober 1911. 
Lieber Editor! 

Bitte, nimm doch das Folgende über 
meine Neife nad) San Yuis Valley, Eolo. 
in die Spalten der Rundichau auf! Wir, 
die Unterzeichneten, wurden von den Ser- 
ren Gibion, Nobinion und King eingela 
den, einen Befuch in dem berühmten San 
Yıris Balley Colo., zu machen. Dieje Ser- 
ren eignen daielbit 20 000 Mcres Land. 
Wir fanden etliche Wetzen- und Saferfel- 
der nocd nicht aefchnitten, aber das Metite 
vom Getreide ivar bereits gedrojchen. 
Weizen war in Süden auf einander gepadt, 
bis 6000 Bu. an einem Plaß dicht beim 
Strobitof oder auf dem Hofe an der Sei- 
te des Stalles. 

Tie meiiten Yeute waren am Nusgraben 
und Sinfabren ihrer Kartoffeln zumMlarft. 
süir die Startoffeln war es eine teiliweiie 
sseblernte. Mlfalfa, Erbien, Brärierdeu 
war meiltens in Saufen oder Stöden. Wir 
alauben, das dieie Gegend eine große Yu- 
funft bat. Xeute, welde Yand für eine 
Heimat brauchen, würden nicht fehlgeben, 
fich bier Yand für ihre Samilien zu jichern. 
Dielelben würden Gelegenbeit haben, dicht 
bei einander anzuliedeln, zehn bis hundert 
samilien in einem lUmfreis von drei bis 
ichs Meilen im Geviert. Solche fünnten 
lich einen eigenen Schuldiltrift organisieren 
in der Mitte einer Ddeutichen Aniiedlung 
nabe der Giienbabnitation. 

Yenn wir könnten, würden wir gewillt 
jein, uns bier ein Stück Yand zu Faufen 
zum Anfang für eine deutiche Kolonie. Das 
Yand fann gekauft werden mit einem Fla- 
ren Beligtitel und autem Waflerrecht. Alle 
Wajlergqraben und Yäufe fir Bewällerung 
und Entwällerung fertiggeitellt zum Ge- 
brauch für nädjlites Frübjabr. Das Land 
it bereits geklärt von Sage Pruid und 
aepflütgt, jodal; der Yandfäufer mur das 
Yand zu ebnen, zu bewäliern und feinen 
Zamen zu jaen bat. 

Die Yandeigentümer wollen eine Erfur- 
jion arrangieren, nah San Yuis Valley, 
Golo., welche am 6. November 1911 um 
2:10 morgens Newton oder Sutdinfon, 
Stans., verläht fir Mlamoia, Colo., und 
alle Yandjucher, welche teilnehmen mollen, 
an den obengenannten Stationen aufneh 
nen wird. 

Seimatiucher fünnen alle Informationen 
befommen bei E. Engitrom, Meßherion, 
Ntans. Mlbert E. Sting, einer der Yandei 
aentümer wird jelbit vom 1. bis den 6. 
November in VicPherion fein. 

as Yand joll verfauft werden unter fol- 
genden Bedingungen 

I. Die Landeigentümer bezahlen alle 

Neilenuslagen zuriif an jeden Käufer 
von 40 Ncres oder mehr. 

Es iit aufer Frage, dal die ZYandei- 

gentüimer jeden Seimatiucher während 





der Yandbeiichtigung foitenfrei halten. 
Hierbei tt veritanden, daß mur den 
Zandfäaufern ihre Neile-MNuslagen zu 
riieferitattet werden, jedoch nicht über 
525.00 
2, Der Landfänfer mul ein Yehntel 
der Kauflmme baar anzablen; am En- 
de des eriten Sabres nur 6 Prozent 
infen fürs Kapital. Das andere läuft 
durch fieben Sabre und wird zu glei- 
en Zeilen eingeteilt, bis die ganze 
Summe bezahlt ilt. 
3. Die Land-Eigentiuner 
jeden der eriten 10 Käufer von 80 
Veres oder mebr, einen  artejiichen 
Brunnen machen lalien. 
Mit Grui an Yeier md Editor, 

Eure 


wollen für 


Ybrab. Raßlaff 
9. Banman 
Bet. Görß. 
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Sillsboro, den 12. Oftober 1911. 
Nerte Nundichau und Yeier! 

Ic werde einmal von bier etwas beridh- 
ten. Es bat heute jchön geregnet. Es wird 
dies aut für den Weizen fein, der fonnte 
wegen der Trocenbeit nicht alle aufgeben. 
ber jebt fan er ichön wachien. Es jieht 
noch nad) mehr Negen aus. 

Montag, den 9. des Monats, brannte bei 
Xobann Schmidts, Gnadenfeld, der Stall 
ab. Die IUrfache des Feuers it unbekannt. 
Dasjelbe hatte auf dem Boden den Anfang 
genommen. Das Wohnhaus und die au- 
dern Gebäude Fonnten mur mit Mühe ge 
rettet werden. Des Nachts Itarb ihr 11 
Sabre und finf Monate altes Töchterlein 
an Serzfranfbeit und wurde geitern bon 
der Mleranderwoblerfirhe aus begraben. 
Unier innigites Veileid den jeßt jo bart be- 
troffenen. j 

Sente war bei WM. D. Hüberts Hochzeit. 
Ihre Tochter Sujanna wurde mit Seinric) 
Unrub vermäblt. Die Sochzeit war in der 
Tabor Stirde. PB. 9. Nichert vollzog die 
Traubandlung. Die lieben Hochzeitsgälte 
mußten wohl oder übel friib beimfabren, 
weil es fo jehr nach Negen ausiabe. 

Per umfern Nahbbarn 9. I. Boths foll 
den 19. Hochzeit fein; ihre Tochter Emma 
wird mit Beter Enns in den Eheitand tre- 
ten. 

Den 27. joll bei 9. N. Dürfjens Hoc 
zeit jein; ihre Tochter Selena und unier 
Sohn Seinrich aedenfen in den Stand der 
Ehe zu treten. Werde bei diejer Selegen- 
heit auch den Editor einladen. (Wäre von 
Serzen gern dabei; weil es aber die Um 
jtände nicht erlauben, mu ich mich damit 
begnügen, dem PBraut- und jungen Ebe- 
paare meinen Slüchwunfdh aus der Ferne 
dDarzubringen, und für die freundliche Ein 
ladung mein berzlies Danfe mitgeben. 
Ed) 

Rod einen Grub an den Editor und Ve- 
ier, 

3 3 


MWarfentim. 





Minnejota. 
Mt. Lake, den 3. DOftober 1911. 
Liebe Freunde, Bekannte und Rıumdichan- 
lejer ! 


Ulennonitifche Kundfchan 


Sc berichte mit dielem, dab meine Ge- 
iumdheit nicht. aufs Beite iit, aber idy bin 
nod) immer in meinem Heim und habe gute 
Pilege. Es, iit bereits über ein Jahr ver- 
tlojien, jeit der Serr meine liebe Gattin 
beimrief, und doc fann ich den Berluit 
immer noch jehr empfinden. Sie war fchon 
längere ‚eit nicht jehr gejund, aber jie war 
mir doc immer zur Seite, und bejorgte 
auc) nocd) immer das Häusliche. 

Am 8. September 1910 wurde jie vom 
Schlag getroffen und die linfe Seite ge’ 
läbmt. Sie war auc) jogleich bedenklich 
franf, behielt aber ihr volles Bewußtjein 
bis zum Ende. Sie jagte, dab fie froh 
beim gehe. Das iit mein Troft in meiner 
Ginfamfeit, md ich boffe, ihr bald in die 
Gwigfeit zu folgen. ch freue mid jchon 
auf ein Wiederfeben in der Serrlichkeit 
beim Vater im Simmel, wo fein Schmerz 
und feine Trennung mehr jein werden, umd 
wohin ich ein tiefes Sehnen empfinde. 

Am 16. September it meine liebe Gat- 
tim janft entichlafen, Sie hatte acht Tage 
ichwer zu leiden. Ach ichreibe dies, um alle 
meine Freunde und VBefannte an meine Ya- 
ge zu erinnern. 

Srüend verbleibe ich, euer Freund, 

SiaaeSdhuls;, 
friiher Friedensdorf. 


Oflahoma. 


WRalfo, den 5. Oftober 
Vieber Bruder Wiens! 

Friede zum Gruß fir dich 
Druederperjonal jamt allen 
NRundichau! 

Wir fuhren den 16. September von 
Ntorn, Ofla., unferer Heimat, ab nad) Ma- 
vor GCo., allwo umfere Kinder wohnen, die 
wir beiuchen wollten. Sonntag Vormittag 
ivaren wir in Sidhoffnungsfeld im der 
Reriammlung. Nachmittag waren wir bei 
unsern Nindern OD M. Iuften, wo unfere 
andern Kinder, die auc) in ihrer Näbe wob- 
nen, und auch noch andere Säfte zugegen 
waren, 

„es das Herz voll ilt, des gehet der 
Mund über,“ Meattb. 12, 3 So ge 
ihab es auch bier. Wir laien uns wichtige 
Schriften, und zulegt noch Gottes Wort 
aus Öff. 19, 6 bis 9; dann wurde gebe- 
tet. Nachdem die Säfte alle mit einem 
Bespermabl gejpeiit worden waren, jchie- 
den fie im Segen von einander, 

Dienstag fuhren wir weiter. Wir nab- 
men den Zug in Siabella, der uns eritens 
nach Enid brachte, wo große Zirfusvoritel- 
lung Stattfand, und daher viele Leute zu 
jammen gefommen waren (Es ilt jchade, 
da der Menich das Eitle jo lieb hat); 
wir fanden jedoch noch Raum auf dem Yu- 
ae und fuhren bis Sarrington, Kanjas, 
wo wir einen andern Zug nehmen mußten, 
der uns bisYiberal, Nans., bradıte, weldyes 
nabe an der Grenze von Ofla., bei Bea- 
ver Go., it. 

Hier famen wir Mittwod, den 20. Sep- 


1911. 


und das 
Yeiern der 


tember 3 Ubr nachmittags an. 9. 9. Cor- 
nelfen, ımfer Schwiegeriohbn, nahm uns 


berzlih in Empfang und bradte uns auf 
feinem Magen nad feiner 34 Meilen ent: 
fernten Heimat. Das Wiederiehen zwi- 
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ihen Eltern und Kindern it immer Freu 
de. Wir trafen unfere Kinder alle am Xe- 
ben und geiund an; auch wir erfreuen 
uns der beiten Gejundbeit, wofür dem 
Serrn Lob und Danf gebührt. Br. Peter 
Wiens, der bier frank war, preiit die Git- 
te des Herrn, der ihm während jeiner Zei 
den jo fühlbar nahe var, und ihn jett als 
jungen samilienvater noch bei den Seinen 
verweilen läßt. 

Es ijt bier eine nette Anzahl junger Ge- 
ihwiiter, Glieder der Menn. Brüder Gem. 
Sie Haben einen Lehrer namens Gerhard 
Bartel und einen Diakon, namens Safob 
Neufeld. Ihr Geiang it recht heiter und 
erbebend, und der Br. Bartel ift ichön be 
gabt, das Wort Gottes auszuteilen. Auch 
belfen fie jich unter einander im Notialle. 
Sch wiünjche ihnen, mur jo fortzufahren 
und zuzunehmen imWerf des Herrn: „Sin- 
temal ihr willet, daß eure Arbeit nicht ver- 
geblich iit, in dem Herrn.“ 1 Stor. 15, 
D8. 

Die Ernte iit mur jehr fpärlich ausgefal- 
len. Weizen bat es mur jehr wenig gege 
ben, Safer, denfe ich, jo gut wie feinen 
und „Melomöh“ md Broomceorn (Beien- 
birie) bat es mittelmäßig gegeben. Das 
Yeßtere hat einen sehr quten Preis; Fojtet 
gegenwärtig $130 bis $180 per Tonne. 
Einer joll jogar $200 befommen baben. 
Soldes ijt fiir die Anfänger auf einer neu- 
en Anfiedlung eine große Hilfe. Die erite 
Hälfte oder etwas mehr, war zum Pretie 
von 580 bis H100 gefauft worden. „Zum 
Weizenjaen ijt es bier noch zu troden. Ie- 
derman ihaut nadı Negen aus. Nr der leb- 
ten Zeit gingen bier auch jtarfe Strichregen 
vorbei, aber gerade bier traf mur wenig. 
Wir hoffen jedoch, auch bier bald genügend 
zu befomment. 

Seitern war ein Fühler Tag, auch die 
Nächte werden etwas fübler; jonit ivar jo 
lange recht warmes Sommerwetter. 

Zum Schlu einen herzlichen Gruiz aucd) 
an meine Verwandten in Nuhland. Dei- 
nen Nufjaß, lieber Neffe Beter Warfentin, 
Sierfehau, habe ich gelejen. 


Pet.!.ı.W Janten. 


Sorena, den 9. Dftober 1911. 
Werter Editor! 

Sch will veriuchen, von bier einen Flei 
nen Bericht für die Rundichau einzuichieen. 
Wir haben in diejer Gegend dieies Jahr 
nur eine geringe Ernte gehabt. Wer ge- 
börig Broomcorn, Peienbirfe, gepflanzt 
hatte, der fam troß alledem nocd aut ab, 
denn das Broomceorn hatte einen auberge- 
wöhnlich hoben Preis; es fojtete von $165 
bis $200 die Tonne. Weizen bat aud ei 
nen guten PBreis; es hat aber fajt feinen ge- 
geben und viele Farmer müllen Saatwei- 
sen faufen. Safircorn und Melomoös it 
aut geraten, und weil viel Weizenland im 
Fsrübjahr umgepflügt wurde, fo it von bei- 
den Arten auch viel gepflanzt worden, und 
bat jomit der Jarmer dody etwas Einnab- 
me. Mit dem Weizeniäen haben die mei 
iten armer bis jet gewartet, wegen der 
vielen Heufchreden; doch jekt wird jehr ac- 
jat. Einige Felder, die vor drei oder vier 
Wochen gejät worden, find von den Heu 
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ichreefen . total vernichtet worden. Doc) 
hoffen wir, dab Tie jomehr verjchwinden 
werden; denn wir haben in legter Zeit jehr 
fühle Nächte gehabt, jodah; es jchon nahe 
am Gefrierpunft war. 

Mir haben bier auch im Kaufe des Zom- 
mers mebrere Beiuche aebabt, Musgangs 
Suli famen Gejchwiiter Jafob 3. Epven 
von Newton, Nans., ber zu Beiudh. Wie 
ie jih ausipracden, aeftel es ihnen bier 
ganz aut. Ten 22. September famen Ge- 
ichwiiter Stornelius 3. Wiens, von Anman, 
Ntans., ebenfalls zugalte. Den 25. fuhr ich 
mit ihnen nad) Soofer, zu 9. D. Schrö 
ders. Won dort traten fie den 28. Die 
Seimreije an. 

Den 28. September famen die Briideı 
GM, Wall, von Henderion, Nebr., und 9. 
Y. Wiens, von Suman, Stans., ber und be- 
dienten uns mit dem Abendmabl. br Be 
juch war nur von furzer Dauer, denn lie 
fuhren den 30, wieder zuriick nach Anman, 
Stans. 

Rod) einen berzliben Grub an Editor 
und Zeier, und verbleibe ich, 

Euer 

Staaem. U iens 


Mt. View, Dfla., den 10. Oftober 
1911. 

Wprter Editor! 

um Gruß wirmiche ich dir die beite We 
fundbeit, auch allen Yejern ilt dasselbe ae 
wirnicht. 

Wir, im jidweltlichen Ofla. Sind jeßt 
wohl fait alle in dem Erntegeihäftt. Weizen 
und Safer find ausgefallen, aber Baummvol 
le gibt es no. Es gibt wohl nicht jo viel, 
wie ein Mancher witmicht, aber es gibt ct 
was. Sehr verjhieden fällt auch die Barın 
wollenernte dieies Jahr aus; einige befoim 
men mur jehr wenig, andere wieder mehr. 
Es lt Schon wieder Zeit zum Weizenjäen; 
it aber gegenwärtig Tebr trocden und man 
möchte nicht den teuren Weizen in die trof- 
fene Erde bineinfaen. Wenn der bimm 
liche Vater uns doch bald möchte einen Ne 
gen geben, das man doch mit Frobem Mut 
jaen fönnte! 

Das Vaummwolle- oder Cottonbauen it 
doc nicht Fire alle; es jind viele, die Wei 
jenernte vorziehen. Bom Weizen bat man 
auch viel eber eine Einnahme als von dem 
Cotton. 

Wenn man in Zeitungen lieit und fon- 
tige Nachrichten hört, io jteht mai, dal es 
wohl auf vielen Stellen jo gebt wie bei 
uns bier in Dflaboma. Dab nämlich die 
Ernte fnapp ausfällt. Wie gebt es euch 
wohl, in Sibirien? Lieber Better David 
Sanz in DOrenburg, du biit auch jo Itill ge 
worden; früber ichriebit du oft für die 
Nundihan. Wie gebt es euch? sMennit du 
einen Abraham Martens von Yandsfro- 
ne? Menn du ibn Ivo triffit, arübe ibn 
doc Sehr von uns. Meine Frau ilt feine 
Nichte; er fennt mich auch aut. 

Dem Editor ımd den Xejern einen Sruf; 

Yeander Nanz. 


Pem.: Bon Br. Nanzen, Drenburg, 
bringen wir einen Bericht in dieier Num- 
mer, Gditor. 


Ulennonitifcre Vundfchan 


Sid’ Dakota. 


KGarpeuter, den 28. September 11. 


„Zie zogen bin md wieder, 
N > , y. 4 . yy 0 
‚sbhr Streuz war mmmer grop 
"15 dab der Tod Ne nieder 


Ycat m des Girabes Schoh.” 


Das miütlen auch wir erfahren, denn Se- 


ichwiiter Sildebrands fubren von Garpen- 
ter am 28. Nuguft ab nadı Kanada. Sejchiv. 
WW. Martens ihre Wirtichaftsiachen fuhren 
wir ebenfalls den 28. zı Bahnitation. Sie 


felbit fuhren den 29. August ihrer neuen 


Seimat zu. Sie wohnen jebt in Mt. Xa- 


fe, Deinn. Ob das der richtige Weg ilt, 
blerbt dabingeitellt; die eit wird es offen- 
barei. 


in der Nadt vom 27. auf den 28. bat es 
joviel gefroren, dal das Korn erfroren it. 


Wir befommen folgedeiien nicht Corn zum 
Zchweinemälten. In der Nacdt vom D. en 
den 6. September bat es Ichoön gere net, c 

bat diefen Sommer noch feinmal jo aereg- 





nchbt wie jebt. Wir jind dem Serrn jebr 
dankbar dafür. Mıunm baben wir wieder 
Dat zu glauben, dab wir im nächlten Sabr 


eine Ernte befonmmen 

Den 8. September gab es bei Gejchw. X. 
Ss. srieien Zuwachs in der Jamilie. Sie 
wurden mit einem Iöchterlein beichenft 
welches den Namen Sara befam. Sie wiegt 


11 Biumd. Inier leben it, dal der Herr 


) 


Mitter und Kind, Die gegemvärtia Tich den 
Imitänden angemejien wobl befinden, Ge 
dverben Ichenfen wolle 

sch las ocben, daß auf irgend einer 


Ztelle der Storch eingefehrt fer und eine 
Veicherung in der Kamilie aelalien babe. 
sch alanbe, jolches tt von Egppten berüber 
acfommen, wo die Ztörche zubanfe Tein 
mögen; bier in Amerifa babe ich noch fei 
sen Storch aejeben, ımd die Heine Sarah 
bat der Serr geichentt. 


Cines Tages hatte unier Sohn Beter 
jeine Maultiere an den Necdhen aeipannt, 
und rechte ten aemabtes FFırtter zifamımen. 
Da ging mit einem Male der Saden vom 
Orticheit los. Er fubr dann an die Ken; 
bin tan und wollte es wieder in Ordnung 
tachen. . Seht wurden die Dinger aber 


n 

mt bin umd troßdem er die Keine in der 
Sand hatte, gingen Nie doch los, und er, 
Beter, fam der Kenz zu nabe, Er ver 
jurchte, hinüber zu jpringen, wobei er aber 
hängen blieb und an der Stirn ein tüch 
tiaes Yeichen erbielt. Das Semd war auf 
dem Nitden ziemlich zerrilien, der Nitcken 
aber ielbit unbeichädiat. Die Sofien wa 
rent derart zerfeßt, day es zur Seritellung 
eines neuen Baares faum mehr Yeug er 
fordern würde, als zur Musbejlerung die 
jer Yınmpen. Seine Peine hatten das Au 

jchen, als ob fie von Naben mit ibren Siral 
len bearbeitet worden waren, aber bedeu- 
tende Wumden waren feine vorhanden. Es 


it jeßt wieder alles in Ori dung. 

Wir, Br. Neufeld, der alte Br. Marten 
Vr. D. Frieien und id, waren per Mchie 
nach der Zilberlafe zum Erntedanffeit ae 
tabren, welches den 24. September itatt 
fand. Yu diefem Ywed batten die Brüder 


ihr aroises Zelt aufaeitellt, welches, weil 
es gerade jchönes Wetter war, überfüllt 
wurde, 


7 


4:30 eröffnete Br. B. Adrian die Ge 
Danı folgte Br. Nenfteld, dann 


W uf e iv 


ertiimoe. 
+ % 1 
r ee Or. 98. Loth, 


Ä 
DL Mountain Lake, 
Mi 

2. 1 Berfammlimgsbaunie wurde gemein- 
ichaftlich zu Mittaa aeipeiit. 

Nachmittag fand dann das Erntedanf- 
teit Statt, welches von Bruder Nof. Tichet 
ter eröffnet wurde. Dann jpradhen Br. 
Nenfeld und Bruder Both. Es wurde aud) 
eine Schöne Ntollefte gehoben. 

Ybends war wieder VBerfammlung. Br. 
Neufeld ımd Bruder Both dienten wieder 
mit dem Wort. Neichacieanet fchieden wir 
von emander. Wir danfen nacträglich 
fiir die Liebe, die wir entgegen nehmen 
durften. 

Zonntag nat batte es ichön geregnet. 

Mont aa morgen fubren wir dann wieder 
unserer Seimat zıı. Als ieir durch Bridge- 
water famen, jaben wir, dal c$ dort weni- 
oer gereanet batte, aber ebe wir nachbanfe 
famen, reanete es icbon aanz jchön. Doc 
bis ums reichte es noch nicht, bat aber beu- 
te etwas gereanet. Wir find dem Herrn 
ach dafiir Dank jchuldia 

Nett noch furz an Schw. Negebr, An- 
nomfa. ch babe mit Schweiter Kunfel ae 
iprochen, die eine Tochter deiner Schweiter 
Vowen A (ch wei doeh micht, wie fie 
heit), fie beitellte jehr zu arten, md jagq- 
te, fie baben 9 aeiumde Kinder. Das Al 
teite derselben it 21 Nabre alt. ch habe 
wer bon ihren Mädchen in der Beriamm 
luna acjeben. 

Unfern Rindern diene zur Nachricht, dad; 
wir von dir, Tine, den Brief erbalten ba- 
ben. Ich jage dir zum Troit, dat es nicht 
darauf anfommten wird, was du befiirchteft, 
hoffe weniaitens nicht. Wenn es aud) Inapp 
beraeben wird, deswegen babt nicht Sorge. 


ns 


Der Serr wird uns durcbringen! Xebt 
wohl, auf Miederjehben! Wem uns das 


Niederieben bier nicht beithieden fein inll- 

te, dann dort in der jeliaen Ewigkeit. Da 

yı wolle uns der anädiae Herr aus Snaden 
fen! Das tt ımier leben. 

Sun an alle Nimdichanleier mit Epb. 
6, 11 bis 18, Guer geringer Mitpilger 
sur avigen Nube. 

Sac ©. riefen. 


Dt 


Neitover, Ter., den 11. Oftober 
All veriuchen, noch beute etwas für die 
Nundicban zu ichreiben. Gruß dem Il. Edi- 
tor und allen Xeiern zuvor! 

Nir jind bier alle jo ziemlich geiund, nur 
babe ich eine Woche nichts getan. Das Al- 
ter macht fih bemerkbar, und mit demfel- 
ben stellen fichb auch mandherlei Gebredhen 
ein ch Lie mich auch Schon mit dem 
Vebensiweder bearbeiten, es bat aber nichts 
icholfen 

Am 11. September batten wir bier ein 
Rearäbnis. Maiih ihr 13 Tage altes Ba- 
bu starb. Die auf Arbeit Nusgenangenen 
iind wieder alle zubanie, aufer I. Neufeld, 
Ehriit. Maifch und der grobe Willie Strei 
ter. Mlle iaaen: „Teras it doch das Be- 
ite,“ Gottlieb Gatfy war bis in TDafota. 


sortiegung auf ©» 15. 








ve 


„nugjanı-jei.“ f „Das jind die Zafter, 
ben, wie fie RB 


8 Ilenmonitifche Bundfihan 


Der Urfprung der Gemeinichaft der Schweizer Brüder und 
die Seidjidjte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortjeßung. 
Die Brüder über die Reinheit der Gemeinde. 


Auf dem Geipräh von Zofingen (1532) haben ich die 
Nepräjentanten der Schweizer Brüder wiederholt in dem Sinne 
ausgeiproden, da die Gemeinde jicy feinesiwegs für rein und 
fiindlos ausgeben fan; nichtsdejtoweniger verwarfen jie nad)- 
drüdlich den Sat der zwingliichen Prädifanten, die offenbaren, 
ärgerlichen liebertreter jeien Darum auch in der Gemeinde zu 
dulden. Ein llebertreter, jo behaupteten die Brüder, jolle durch 
brüderliche Anrede ermahnt werden „bis er zu Bellerung oder 
bor die Gemeind gebradjt wird.“ „Aljo wenn einer gewarnet 
einmal und zum andern Mal, und jich. nit bejlern will, joll man 
ihn der Gemeind anzeigen und ausjchließen, doch nit bis er jelbit 
jeines Lebens Zeugnis gibt, joll man ign bannen, wie Paulus, 
zur Buhe, und aud) nit wieder ihn annehmen, bis er fich erzeigt 
mit FSrüchten der Gerechtigkeit.” Man joll niemand ausichliehen, 
„e3 jei denn, dal; er eine offene Sind begangen, die der Straf ge- 
die das Neich Gottes nit er- 

Diejelben, jo fie der Ge- 
jollen fie nach Ordnung des VBannes hinausge- 
tan werden.“ „Darum balten wir, wo jolche offenbar find, daß 
jie unter der Gemeinde Gottes nit jollen geduldet werden.“'?**) 
Dieje und viele andere Ausipriche der Brüder zeigen, das die ih- 
nen aufgebürdete Meinung von der vollfommenen Reinheit der 
Gemeinde umd von der Siindlojigkeit der Glieder ganz unbegrün- 
det it. 


saulus anzeigt Gal. 
mein offenbar, 


Sıparation von der Welt. 


Swingli behauptete, den täuferiichen Predigern fehle die 
rechte Sendung. Dagegen jagten die Täufer, jo informiert uns 
Bullinger, „lie jeien von ihrer Kirche beruft und gejandt, darum 
jei ihr Beruf gerecht: unier Beruf aber, der geichehen jei von der 
Dberfeit, jei nit ein gerechter Beruf.“ Darauf wiederum entgeg- 
net Bullinger: „Wer oder was ilt eure Kirche? Nit ein Glied 
der allgemeinen Kirche, jondern eine abgeionderte Nott oder 
Sekte abtrünniger Leute,“ Mehnlich jagt Zwingli: „Sbhre Ver- 
jammlung it ein Sekt und nit ein Gemeind einer hriltlichen Kir- 
che.“ Den Täufern dagegen war es ein Mergernis, dab die neue 
Staatsfirhe durch die obrigfeitlihe Gewalt aufgerichtet worden 
war, das das religiöie Bekenntnis des Staats allen Einwohnern 
aufgedrungen wurde, obgleidy derer viele diejes Bekenntnis nicht 
billigten, viele auch einen ärgerlihen Wandel führten. Muf dem 
zofinger Gejipräc jagte der Wortführer der rt: „Der Grund 
und Anfang einer chriitlichen Kirche, einer Berfammlung einer 
Krijtlichen Gemeind ift: Die ji) von Anfang durch den Glauben 
begeben in Gehorjam des Evangeliums, in ein bußfertig Leben, 
die Neu und Leid empfangen, glauben dab ihnen ihre Sind ver- 
geben jind,“ ujw. werden, nachdem fie getauft worden „die Ge- 
meind und Chrijti Glieder genannt.“ „Da höret ihr, dai dieje 
Botihaft und Anfang eines chriftlichen Lebens [ift] VYuh zu tun, 
von den toten Werfen gereiniget werden; diejelben werden einge- 
leibt durch Neu und Leid zu den Gliedern Chrifti, erlangen VBer- 
gebung der Sind durch den Glauben.“ Denn allewege bei der 
alten Kirche die eingeleibet wurden, die fih zur Bu und 
Nenderung des Lebens befehrt. Alio ward die rechte Kirch auf- 
gericht, wenn fie an ein Ort fommen, haben fie geprediget und 
iit gleich eine Abjonderung worden von der Welt. — Sit die flir- 


Brüder 


he nod) in der Welt, jo fünnen wir fie nit für die [wahre] Kirche 
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befennen. Das veriwirret mir auch mein Gewijlen, - dab "zu 
Bern... . das weltlich Negiment und die hriitenlich Kirch [Staat 
und Kirche] untereinander [vereinigt] ift.“'%) = 
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Anficht vom Bann 


Ueber Zwinglis 
Stirchenbann und Deilen er 


‚ ıss) Bw. W. Bd. 1 ©. 334 f. 
bal. „Ywinglis Stellung zum 
durch die St. Galler,” in Egli, Analelta Nef., O8. 1 ©. 99—149. — 
Bullinger verteidigt Zivinglis jpätere Anficht, dak die Beltrafung der 
Lajter durch die Obrigkeit den Bann überflüjfig made. „Wenn man 
euch ernitlich erfuchen wollte,” redet er die Täufer an, „dah ihr an: 
zeiget, wo Chriltus die Laiterbaften gebannet hätte, würdet ihr nit 
viel zeigen fünnen. Denn laiterbaft war die Eünderin, lajterhaft wa- 
ren viel der Böllner, infonders Matthäus und Zachaus (I), Taiterhaft 
war die Ehebrecherin” etc. Als ob die chriftliche Gemeinde nicht erit 
nad) des Herrn Nuferitehung organiliert worden und die Genannten 
damals Gemeindeglieder acivefen wären. 


185) Analekta Net. Bd. 1 ©. 103. Muf der Synode 
feld im Jahre 1529, jo erzählt der Chronijt 
Ulrich Zwingli mit dem Dominifo Zili von St. Gallen ein lang Ge: 
jpräch und Gefecht achabt von des Bannes wegen, welcher bei ihnen 
(in St. Gallen) bejchlofien war aufzurichten.” (Sicher Chronif, ©. 251). 
m Dezember des Lac nen na fand dann in der Stadt St. Gal 
Ten ein Dffenitmiees Seipräh ftatt, auf welchem Dominik Zili, der 
herborragendite vu St. Galler (zwingliihen) Rrädifanten, gegen 
Dwingli die Anficht verteidigte, daß der Bann notivendig jet und ge 
bandbabt werden müfle wie ihn Chriitus der Gemeinde übergeben und 
wie ihn die Stellen Mattb. 18 und 1 Cor. 5 Ichren. Eine fiirche, Die 
den Bann nicht übe, verliere ihren riitlichen Charakter. Es ginge 
nicht an, dab die Obrigkeit hier mit der Gewaltiame des Schwert3 für 
tie Slirche eintrete. Darauf antwortete Zwingli: „Yu unjerer Zeit habe 
die Stirch eine andere Gejtalt, denn dazumal, nit der Lehr und Predigt, 
fondern der Obrigkeit halb. Denn zu der Mpojtel Zeit war die Nic 
bin und ber zeritreut, hatt’ weder Obrigfeit noch Regiment, fondern 
war fremder, beidnifcher Chrigfeit untertan, die der Lajter nit viel ac) 
tete, Derbalben jie damals mit feinem andern (Mittel) füglicher mod): 
ten die Lafter abwenden, denn mit dem NMusfchliegen derer, jo feiner 
Warnung noch Zurehtweifung nachfamen; fie liegen die Heiden wieder 
Heiden werden. Darnad) aber die Obrigfeiten, Nönig, Fürften und 
Herren Ebrijten wurden und mit den Ständen und Berjonen aucd das 
Schwert und Obrigfeit miteingefübrt, dieweil denn die auch Gottes 
Diener und von Gott verordnet zu Straf und Nach der Böfen, hat jenes, 
fo von den heimlichen Chriiten geübt ward, aufhören und jolches durch 


die Obrigkeit vollitredt werden follen.” (Sabbata ©. 355). 


zu raten 
Sider, „bat Metiter 


Nah Sicher entipann ich zwiichen Zwingli und Bil ein heftiger 
Streit. Nohann Valentin Aurtmüller, der Pfarrer von Altitetten, ein 
Gefinnungigenoffe Zilis, fjagte, nachdem er bon einem anivejenden 
züricher VBannermeijter wegen feiner Widerfeßlichfeit gegen Yivingli 
zurechtgewiefen worden war: „Ach fümpf und ficht nit wider Meilter 
Ufrich, aber das begehr ich jebt wie vormals, daj; das Wort Gottes cinen 
Fürgang hab.” Er forderte Ywingli auf, eine Schriftitelle, die auf die 
Sadıe bezug Dat, zu iefen, aber diefer verweigerte c8. „Auf das mid, 
der Bili erbißiget fprach: Zivingli, wo num aus, fo du nit magit 
leugnen, dab der Tert dagegen und wider dich ijt? Willft du ihn nit 
hören lafien? Sa, jagt der Zwingli, man mag folden Bann von der 
Rollici (Staatsurfachen) wegen nit einrichten; ja wo wollt der Geiverb 
bie zu ©t. Gallen itandhaft und dauernd bleiben? Zili: Ich hör wohl, 
du beißt nit allein der Zipingli, du heit auch der Ningli, du ringli ränfs 
feit die Schrift, wie dich gutdünft. Ich halt dafür, aller zeitlich Hans 
del und Gefchrift jollt von und um des ciwigen Wortes Gottes willen 
drangegeben, verjchmähbt und verlafien werden; dagegen muß man jeßt 
nach deinem Sagen um der Bollici willen das göttlich Wort ändern und 


verlafien. Und solcher Neden ban jich viel verlaufen.” (Fridolin 
Sicher Ehronif, ©. 165). Offenbar,” jagt Eali, „zielte der Re 


formator mit dem Hinweis auf die "Bollict” und Die 
Leinwandgewerbes auf jene bürgerlichen Folgen bin, welche, im Unter 
fchied von Zilis jeßiger Lehre vom Bann, die "Verordnneten’ eben dod) 
früher mit diefem verfnüpft hatten.” (Analefta ®b. 1 ©. 115). „Do 
minifus aber iit von feinem eriten Nürtrag nit um ein Tupfli abgewi- 
chen, fondern ftandhaft bebarret.” (Sabbata ©. 356). Anfolgedeflen 
„baben unfere Herren mitjamt dem M. Mlrich Zwingli und dem Abt 
von Slappel fowie andere Gelehrten dem Rurtmüller und dem 
Bili verboten binfort das Gottestwort zu predigen; und ob fie (die 
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Das Verhältnis des Alten Teftaments zum Neuen. 


Ein tiefgreifender Unterschied zwiichen den Schweizer Brü- 
dern und Zwingli (iowohl als Luther und Calvin) it durch ihre 
Auffaflung des Verhältniiies des Alten Teitaments zum Neuen 
gegeben. Aminali macht in feinem „Elendus“ den Brüdern den 
Rorwurf, dat fie das Alte Teitament verwarfen. Er jagt, 
GSrimingen verleugneten die Täufer das Alte Teitamnet, wie er 
mit jeinen Mugen geleien babe, und dann legt er die Ber- 
leugnmung des Alten Teftaments allen QTäufern zur Lajt. Sie 
[die grüninger Täufer] fchrieben namlid an uniern Rat,“ jagt 
Smwingli, „das Mlte Teftamtent sei veraltet und die Yeug- 
nifie daraus ungiltig und zu feinem Beweis fähig,“ jo hätten Tie 

das Mlte Teitament mit Fühen getreten.” Glüclicherweiie it 
uns die Schrift der arüninger Täufer an den Nat, die Zwingli 
vorgelegen, erhalten; wir willen genau, wie fich die Brüder iiber 
das Verhältnis des Alten Teftaments zum Neuen geäußert ba- 
ben. Es beist in der beiagten Schrift an den züricher Nat: 
„Weiter ipricbt Chriitus: Das Geiek umd die Propheten haben 
geweisiagt bis auf „ersegrnd und von mın an wird das Evan 
geliun geprediat. [Die Predigt von] Chriitus ift das Evange- 
um, darum bat das Geiet geweisiagt bis auf die Zukunft Ehri- 
iti, wie denn Paulus auch joricht: Chriftus it des Gejetes Ende. 
Abermal3 ipridt Barlus: Da Ehriiius aefommen ilt, hebt er 
das erite auf, damit er das zweite einiehete. Bei diefen Worten 
merfet, dal; Ehriitus das erite Teftament erfüflet habe, welches in 
ihm aufgehört bat, und dal er ein anderes und neues hat aufge 
richtet, darımm wir jebt in einem neuen Leben fein jollen und nicht 
mehr in dem alten, auch follen wir feinen andern Weg juchen, 
denn er ipricht: Ich bin der Weg, die Wahrbeit und das Leben; 
niemand Tontmt zum Water, denn durch mich. ch bin die Tür 
zu den Schafen; wer anderswo bineinfteigen will, derielbige ijt 
ein Dieb und ein Mörder. Nım verjtebet ein jeder wohl, dah 
fein anderer Weg ilt, auch niemand zum Bater fommt, als allein 
durch Ehriitum. Die VBerbeigung, welche Gott dem Abraham ge 
geben bat, dal; in feinem Samen alle Bölfer jollten geiegnet wer 
den, iit Ehriitus aeweien; bat ums mım Chriltus zu der Berbei 
bung geführt, jo jollen wir billig jeben was uns Chriftus [ehret, 
und darnadh fun. Nun merfe ein jeder: Dem Abraham ward 
Ehriitus verheigen, das it nun Schon erfüllt“ uimw.'”*) 


Grebels und Bititermeners BZengnis. 


Konrad Grebel ichreibt bereits im Serbit 1524: 
„Rechte aläubige Ehriiten millien . . . das Vaterland der ewigen 
Ruh nit [wie Firael das gelobte Land] mit Erwürgung leib 
liher Feinde, fondern der geiftlichen erlangen. Sie gebrauchen 
auch weder weltlibs Schwert noch Krieg; denn bei ihnen ijt das 
Töten gar abagetan, e8 jei denn, wir wären noh des alten 
BSejcetes“ um.) Im Frühjahr 1531 bat der Täuferpre 
diger Sans PiiitermedHner auf einem Geipräch mit Verdht- 
hold Saller und andern berner Prädifanten den Sat, dab das 
Neue Teitament wichtiger jet, als das Alte mit Geichicf verteidigt. 
Er jagt: „Das Neu Teitament it vollfommener denn das Alt 
und das Mlt-iit durc 


Ä 


y 


) Chriitum erfüllt und erflärt worden. Wa: 
nun Ehriitus erflärt und zu erfennen geben bat, das halt ich aud), 
denn er ijt der Will feines bimmliichen Baters.“ „Was id im 
GChriito Jeju finde und funden hab, das hab ich gelehrt, bin auch 
weiter des Willens, wo ich jemand mehr lehren ijollt. Darum 
was in Ehriito Neiu mag funden werden und in-leiner Lehr md 
Veben, das will ich für recht geben, was nit, werd ich nit amıteh 
men. Denn ich babs dafür, dab Feius Christus jeı das Wort de 
himmlischen Vaters, der uns den Willen des Baters genugiam 


bat erklärt und angezeigt.“ „Wo das Alt Teitament auf Chri- 
jtum zeigt, da nehm ichs an. Ich jag aber, day Chriitus eine 
böbere und vollfommenere Lehr geführt umd feinem Wolf einen 
NKenen Bund angezeigt“ etc. „Wie mein Meimung it geitan- 
den, nämlich das ich ein großen Unterichied gehabt zwiichen dem 
Alten und Neuen Teitament, hab auch das Neu für den Neuen 


beiden) etwas Schädlichs gehandelt, darum fol jie die Obrigkeit jtra 
fen nach Schwere ihres Verdienens,'” jo berichtet der Chronitt Qaus 
renz3 VBohhart (Mnalefta Bd. 1 ©. 96). Schliehlich fügte fich Zili 
der Entjcheidung des Rats, der die jogenannte basler Zuchtordnung ein» 
zuführen verfprach, und durfte im Amte bleiben. Zilis Beitreben galt, 
nad) Egli, einer „in ihrem Bereiche freien, von der Obrigfeit nicht be 
bormundeten SKüirche und damit einem boben Ziel.” (Mnalekta ®d. 1 ©. 
121). 


10) Ein Ehriitenlihd Gejpräch gebalten zu Bern (mit 9. Piiiter 
meber). Ganz ähnlich haben jich die ztwinaliichen Prädifanten auf dem 
Geipräc von Zofingen geäußert. ES liegt nahe, zwifchen der Stellung 
Biwinglis aum Bann und der Taufe eine Barallele zu ziehen. Erijt nad)- 
dem er die Meinung gefabt batte, dah die Spättaufe dem Gedeiben der 
Stirche binderlich fein werde, indem jie das Staatsfirchbentum unmöglich 
machte, warf er fich zum Verteidiger der Nindertaufe auf. Der Verfudh, 
den Bann aufzurichten, im Nabre 1525, überzeugte ibn, dab der Bann 
fih mit dem Staatstirchentum, wie es in Zürich beitand, nicht vertrug. 
Die Tatfache, dab die Handhabung des VBannes in der Schrift nadhdrüd 
lich gefordert wird, ward binfort von ihm ignoriert; er befämpfte den 
Bann und deflen Notwendigkeit. Auf der Spnode von Frauenfeld 
im Nabre 1529 foll er, nah Sicher, gefagt, haben, den Bann aufzu- 
richten ‚„murd_biscl Riaf -idi s jten;’ ihrer nicht wenige 
lebten in offenbarer lWebertretung. Bmweifellos haben jih mandhe der 
NRatsherren der Uebung des VBannes widerjcht. Zudem beitand Bwingli 
den QTäufern gegenüber darauf, dah ihre Sonderung von der Slirche ein 
Ichweres Vergeben fei, obgleich fie nach feiner Behauptung doch Neraläu 
bige waren. Durfte man nun jelbjt eine Sonderung machen durch Aus 
Ichließung der Yalterbaften, deren Zahl doch fehr nambaft war? SNtom- 
tur Schmidt, der befannte Areumd Bwinalis, fagt einmal, ‚der 
„Bann, Das ijt die täuferijdhe Nottung” fei von dem 
arten Bodmer in Ober-Ehlingen gefordert worden. (Nkteni. ©, 610). 


Dr 








ı»1) So Lildemann, Reformation und Täufertum ©. 48, ‚51. 


2) Miedert. Urfprung ©. 166a. 
+) Akten‘. No. 692 (©. 312). 
) Füpli Bd. 3, ©. 214 


104%) Dofingen ©. Tila, 58b, 75a, fa. = 


) Miedert. Uriprung ©. 78a; Mtten]. ©. 614; Zofingen ©. 
22h. Für die Behauptung, da bei den Täufern der Predigt 
beruf „auf unmittelbaren Geiltesempfang” gegründet aewweien jei (Stä 
belin ®d. 1 ©. 493) it fein Anbaltspunft vorhanden; die Guellen zei 
gen, daß dies nicht der Kall war. 





196) Rühli Bd. 3 ©. 228. Auf diefes Velenntnis der Brüder grün: 


dab fie Bas Alte Tejtament verleugneten, 


det Zmwingli die Anfinnung, ? 
\ 


und behauptet dann ferner, fie jeien darum Chriftusleugner. Er jagt 
im „Elendus”: „Wenn ihr das Alte Teitament verwerft, weil ihr dem 
was daraus über die Slindertaufe vorgebradht wird, nicht Stand halten 
fünnt, jo zeigt ihr offen, dah ibr den, der der Gott des Alten und Neuen 
Teitaments it (Chriftum) für nichts achtet. Denfe nicht, daß ich über 
treibe, lieber L2ejer; du wirjt jehen, dak allentbalben die Sadje diefer 
Yeute jchlimmer fteht al3 meine Feder zu zeigen vermag. Weldh eine 
verborgene Eiterbeule pflegen fie — doch warum fage ich verborgene 

Eiterbeule, wenn e3 nicht verborgen tit, dab jie beide das Alte Teita 
ment und Chriitum jelbit leugnen?” Angefichts folder Deduftionen 
Ywinglis mub e8 befremden, wenn Baur in feinem wichtigen Wert 
über die Theologie Zwinglis jagt, der Elendus fei „ein Werf, das 
durdhaus geeignet war, über die Anichaumgen und Mbiichten der wie 
dertäuferiichen Kirche nad allen Seiten gründliche Aufflärung zu ge- 
ben, und zwar, was befonders von hohem Wert iit, nicht etwa nur auf 
Grund von Gerüchten und Erdbichtungen bin, fondern auf Grund boll- 
gültiger, unanfechtbarer Zeugnifie.” (5. 243). 


197) Cornelius, Münft. Aufr. Bd. 2, ©. 244 f. 
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Pund gehalten, der mit ums gemacht, jet viel vollfonmener denn 
das Alt mit den Iuden geiwefen, und was mir nit Chriltus im 
Nenen bat fürgetragen und erklärt, das hab ih aus dem Alten 
mt angenommen.“'”®) 
Weitere BZeugniffe. 
Die jagten 
Moie, 


Täufer von den Prädifanten: „Sie predigen 
weder das Gejek noc) das Evangelium Ehriitt recht, fiten 
weder in Mojis noch im hriftliden Stuhl recht, jondern mijchen 
und veriwirren zılammen oder unter einander evangeliiche rei 
heit und mosaiichen Zwang; . . . ja, fie miichens nit allein unter 
einander, jondern fie predigen auch dem Evangelium zumider.“ 
„Sie haben im verichienen berner Synodo im 1532. Jahr die 
weltlich Gewalt wieder eingeiebt in der Kirche, über des Gvan 
geliums oder Glaubens äuberlih Lehr und Leben zu berrichen 
oder regieren, dadurch der Glaube und Gewillen wird ge 
swungen, die chriitlid) Freiheit wird aufgebebt und an ihre Statt 
ein mojaiicher Drang aeitellt, wider ihre erite Yehr, das dann heiht 
hinterfich aefehrt und wieder zuriick in Moien, ja von der 
nen in Schatten gangen.”) Ferner fagten 
der iiber das Verhältnis des Alten Teitaments zum Neuen: „Die 
weil wir erfordert find [zu jagen] was vom Schatten vergangen 
iit, was aufgehebt, oder [im Geaenteil] Licht fer, jo müflen wir 
eben auf den Grund, da fein anderer gelegt mag werden, die 
weil jenes der Schatten und dieies das Licht it: was ich ver 
tragen mag mit dem beiliamen Wort Ehrifti. Chriitus unter- 
jcheidet jolches wohl, Mattb. 20 und 5, gibt Zeuanis der Ord 
nung des Alten Tejtaments und der Welt, [und ipricht:] Mber 


Son 


die Brit 


unter eich soll es nit alio fein. Muf welches wir billig achten 
jollen“ etc.?”°) . 
Gin fundamentaler Unterichied zwiichen ben Brüdern und den 
Staatsfirden. 


Iwinali fowie Luther und Calvin arimdeten ihre Nechtfer 
tigung der Wereiniaung von Sirche und Staat, der obrigfeitlichen 
Rejtrafjinga von falicher de3 Kidichwurs, 
Kriegs, ber m und 3. T. der Hindertaufe auf das Alte 
Teitament.’ Die zehn Gebote und das 
waren ihnen bie 
werden muhten, 


Lehre (Neberei),?") 
altteftamentliche Geiet 
Norm, nach welcher die Worte Ehrifti ausgelegt 
und was im Neuen Teitament mit den Vorichrif 
ten des mojaiichen Gefetes nicht übereinstimmt, das wurde durch 
wirnderliche Nimmftelei und Gewalttat altteftamentlichen 
Nahnen aezwängt. Dal Chriftus eine gewille Nnordnnung des Se 
jetes auf die Serzenshärtiafeit des Volfs zurücdfübrt; 
willen altteitamentlisen Vorichriften fein „Ich aber Tage euch“ 
ausdrüclich gegenüberjtellt, wurde binwegerflärt oder iqnoriert. 
Die Täufer Iehrten, das Alte Tejtaınent verbalte Tich zum Neu 
en ivie der Schatten zu dem Weien, wie die Vorbereitung, Verbei 
Bung md Weisiaqung Erfüllung, wie 

und die Grundlage zu dem eigentlichen Bar. 
Unterichied ziwiichen Moral 
nen nicht anerfannt; der EChriiten Norm it die heil. 
en Teftament®. Die gottesdienftlihen md viele 
ichriften des Alten Teitaments waren offenbar 


in den 


dal er ac 


zu der das Fundantent 
Ein prinzivieller 
und Seremontalgeie wurde von ih 
Schrift Neu 
andere Bor 
die 


fiir bormetti 


aniiche Zeit allein beitimmt. Chriitus erit hat der Welt das volle 
Licht des Heils und der Gottieligfeit gebracht.” Die Behaup 
tung, dab die Brüder das Alte Teitament verwarfen, it mm 
jtichbaltia. 

Die Anficht mehrerer neueren Stitorifer, da die Brüder 
den „Bundeszeichen“ und namentlih der Taufe eine umevange 
liche Wichtigfeit beilegten, Konrad Gre 


it unbegriindet. 


bel jichrieb im September 1524: „Den. Tanf beichreibt ıına die 


Wlennonitifchhe Unndfejan 


25. Oftober 


Schrift, dab er bedeute, daß durch den Glauben und das Blut | 
Ehrifti, ed dem Getauften und dem Glaubenden vor ımd | 
nad) das Semüh ändert, die Siind abgewaichen find; dal er be- 
deute dal; man abgeitorben jei und jein jolle der Siind und wan- 
deln in Erneuerung des Lebens und Geiltes, und da man gewi 


jelig werde, 
nad) der 
IN aller 


jo man durch den inneren Tauf des Glaubens Tebe 
Pedentung [der Taufe]. Mlio [glauben wir] das das 
den Glauben nit befeitige und mehre, [nicht] wie die Ge- 
lehrten zu Wittenberg jagen, dal; er fait jehr tröfte und die lekte 


Zuflucht auf dem Todbett jei. [Wir glauben] das e8 auch nit 
ielig made, wie Muauftinus, Tertullianus, Theophylactus und 


GHhprianus zu 
an den Erwacjienen, 
ungetanften Kindlei, 
dete der Prediger der 


nem 


und zu Schmac, dem 
gelehrt haben. “*"*) 
basler Täufergemeinde Karlin in ei- 
Bapites verzaubertem Taufwajier,“ und 
betonte, die Taufe wajche Feine Siinde ab, jondern jei ein Bırndes- 
zeichen mit Gott, dadurch das Gewijien die Verpflichtung auf fich 
nehme, das FFleiih zu dämpfen und nad empfangenen Zeichen, 
als mit Ehrifto auferftanden, unschuldig zu leben. 


Rai 


Werbör von „des 


Fortjeßung folgt. 

198) Fin WERTEN Seipräach aehalten zu Bern etec., 
berichiedenen Musiprüchen Pfiftermevers it erfichtlich, 
Neuen Tejtaments für bindend bielt. Und auf die 
Abrabam, Naaf und Nafob für fromm, 
antiwortete er: „Wer wollt anders reden? 
freund und beilia Ehriiten, denn fie 


worden.” Geine 


1531. Mus 
dal er die Bibel 
Krage: „SHalteit du 
nottjelig Ebriftenleut?” 
ch Halt jie für aroi Gotta 
ind auch Durch den Glauben auf 
Seaner behaupteten, man dürfe „es 
nit alfo veritehben dal die Lehr Ehriiti an ihr felbit etwas Vollfom 
meners anders aewejen als die Lehr des Alten Teitaments, oder 
man muR fprechen dab der Vater umd der Sohn uneins wären und um 
Lehre führten, das doch unmöalic.” Gegen diefe Ansicht berie 
Täufer Berapredigt und Marf. 9, 7 u. a. &t. 

) Miedert. Uriprung ©. 2176. Die Tebten 
der Schrift ‚„Verantivortung etlicher, die man Täufer 
warum ste nit zur Kirche gehen” entnommen, 


auch 


Chriitum felia 


a 
Doct 


aleiche 
fen jich die auf Die 
11 9228a, siwei Zitate 
nennt, auf 
abgedruckt 


Die R trage, 


Miedert. Urfprung ©. 218a—231a. 
200) Bofingen ©. 102a. 

) „Gott bat jeinem Bolf,” jagt Bullinger, „beitere Gebot ge 
geben wie eS fich follte halten mit Seftern und Verführern, das ijt mit 
denen, die da würden das Wolf wollen abtrennen und abführen mit 
einer andern Lehr, denn e3 bon Gott empfangen bat, welche auf den 
einigen Gott führet. Diefelbigen beiht er töten. Darüber befehe man 
das beitere Schehß 5 Mofe 13 md 17 und 18.” (MWiedert. Irfprung 
=. 1716) e 

202) Prof. Raul Tihadert (Entitehung der Iuth. u. ref. Slir- 
henlehre, ©. 61) erwähnt dal Luther über die Musleaung „der Schrif 
ten de3 Mlten und Neuen Teitament3 ein geichichtliches Veritändnis 


nicht aebabt bat. Daber z. ®. feine gänzlich verfehlte Auffaifung von der 
Auläffigfeit Der Doppelehe, blos meil jie im Mlten Tejtament vor 
fommt.” „Für ein gefchichtliches Verständnis der b. Schrift,” meint 
Tichadert, „war eben das aefamte Neformationszeitalter troß allem 
Humanismus noch nicht reif.” Den Täufern indeh ging diefes 
ftandnis nicht ab. 


) Bol. 


Ver 


über diejen Punft. 
15; Ein Ehriitenlich Ge 


die Menberungen Menno Simons’ 


t) Cornelius, Mimnit. Aufr. Bd. 2 ©. 2 


jpräc, 1531, D; Uitert in ©. u. Sir. 1883 ©. 167; Zofingen © 
14256, äbnlich 1326, 1406, Die Anjicht Stäbelins, dai die Täufer „bon 
dem Empfang der Wiedertaufe ohne weiteres den Beliß der Wieder 


geburt, ja der Sündlofiafeit abgeleitet haben” (Huldreich Ywingli ®b, 1, 
>. 518) entbebrt aller Begrimduna. Hingegen haben fich mehrere Täu 
fer ähnlich wie Pfiitermener ausgeiprocen: „Das iit die arört Urjach 
meines Fürnchmens, die Nlinder nit zu taufen jobald fie getauft 
werden, jo meint männiglich, e3 jeie dann ein Christ, umangejeben tie 
es in chriitlicher Zucht auferzogen und zu einem gottieligen Leben fom 
mög.” (Ein Ehriitenlih Geipräh E’). Val. biezu Basler Tau; 


= 108), 
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Schmacdh dem Glauben und dem Leiden Chriiti/ 
Leiden Ehrijti an den \ 
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Erzählung. 





en 


mn: 


Im Strom der Zeit. 
(Fortiegung.) 


Das von der Gejeßgebung nicht jo bald 
eine nakhbhaltige Abhilfe in der Streitirage 
jwijchen Arbeit und Stapital erwartet wer- 
den fanı, mußte man auch bei ihrer legten 
Scjlion erfahren. Nu der Tat war von 
unirem Abgeordneten der Entwurf für ein 
Fabrifgejet eingereicht worden, das anichei- 
nend mand jchöne Beitimmung enthielt 
und von dem dazu eingelegten Komitee in 
ernite Beratung gezogen wurde. Aber 
"schon während der Verhandlungen vor dem 
tomitee stellte jich heraus, dal der Ent- 
twurf gar manche wideriinnige, ungerechte 
und mmausführbare Beitimmungen ent- 
bielt; die gegenfeitigen Interejjen ichienen 
in unauflöslichem Miderjtreite begriffen zu 
jein, Zeile des Entiwurfes wurden geitri- 
den, Zulage angenommen und ivieder ge- 
jtrichen, um andern Blaß zu machen; end 
lich gelangte man zur Weberzeugung, dab 
der Entwurf zu wenig auf die beitehenden 
Berbältnifie Nitckicht nehme und in allen 
jeinen Teilen jo jehr den Charafter der 
Gilfertigfeit trage, daß er gänzlich unge 
eignet fei, zur Steumdlage eines tiichtigen 
sabrifgeießes zu dienen. Damit wurde 
der Entwurf fallen gelafien, aber ein 
Komitee ernannt, das in der Ywilchenzeit 
bis zur näditen Zitung der Yegislatur 
durch Verhandlungen mit den intereflierten 
Barteien Erhebungen anitellen jollte, auf 
welche Grumdfäße bin ein gegen alle Bar- 
teien gerechtes Gejeß zum Schuße der Ar- 
beit aeichaffen werden fünne, Es find tiüch- 
tige Zeute an diefem Komitee und hat das- 
felbe ichon mehrere Sitiumgen abgebalten. 
Es joll Softmung vorhanden fein, dal eine 
tiichtige Arbeit geliefert werden wird. 

Die „Seiellichaft zur allgemeinen Wohl 
fahrt,“ welche, wie du dich erinnern wirft, 
in jener Mallenverfammlung zur Durd- 
bringung eines Wrobibitionsgeießes ge- 
gründet wurde, it umierer Stadt ichen 
zum großen Segen geworden. Die Män- 
ner, welche von ihr zur PBetreibung diefer 
Angelegenheit nach der Hauptitadt aefandt 
wurden, fanden zwar bald heraus, dab Fich 
bon der jeßigen Zegislatur die Annahme 
eines jolhen Gejekes nicht erwarten Tief, 
dody gelang es ihrer unermiüdlichen Arbeit 
ein Wirtichaftigejfeß durchzubringen, wel- 
des den verderblichen Einfluß derSchnaps- 
böblen und Saloons weientlih beichränft 
Nach demielben hat jeder Wahlfreis zu be- 
ftimmen, ob und wieviel Wirtichaften in 
feinen Grenzen fein dürfen, mit der PBe- 
ihränfung, dab auf feinen Fall mehr als 
eine Wirtichaft auf eine Bevölferung von 
1000 Seelen kommen darf. Die Petroi- 
bung einer Wirtichaft it an weientliche Ve- 
dingungen geknüpft. Eritens iit eine hbobe 
Steuer darauf gelegt, dann miüllen die 
Wirtichaften an Sonntagen aeichloiien fein; 
feine geiitigen Setränfe dürfen an Min 
derjähriae verfauft werden; der Wirt fann 
für Schaden, der durch einen Menfchen ent- 
iteht, der in feinem Zofale betrunfen wır- 


lennonitifcye Bundfeyun 


de, haftbar gemadyt werden; Trinfichulden 
fönnen vor Gericht nicht eingeflagt werden. 
Die Annahme diejes Gefeges erregte unter 
den Schenfwirten aroße Mufregung, und 
wurde ihrerieits mit aller Energie gegen 
lie gearbeitet, aber das Gejeß ging mit be- 
deutender Majorität durch und bat die Lu- 
terichrift des Gomvernenrs erbalten. Die 
solgen diejes Sejetes zeigen fich in ımferer 
Stadt augenicheinlich. Eine bedeutende An: 
zahl von Wirtichaften, und das gerade die 
ichlechteiten, iind eingegangen; wir haben 
wieder umsren rubigen, stillen Sonntag; 
Kirchen und Sonntagsichulen werden bej- 
fer bejucht, als es früber jemals der Fall 
war. Der moraliiche und materielle Zu- 
Itand der Arbeiterbevölferung bat fich be- 
deutend gehoben. Wir haben fanım noc) 
die Hälfte der VBerbaftungen wie früber, 
und jolche Greueltaten, wie fie früber die 
Gemüter .erichütterten, find jelten aavor 
den. md die Leute fommen voran. Die 
Zahl der Beliger von Arbeiterheimaten bat 
bedeutend zugenommen, und die Sparban 
fen weifen in ihren Nabresberichten auf 
eine bedeutende Zunahme der Kinlagen 
hin. 


Nicht, dal; dieje erfreulichen Neiultate 
als eine Folge jenes Gejeßes jo ohne weite- 
res eingetreten wären; fie haben viel Ar- 
beit und Mühe aefoitet. Die Geiellichaft 
lie jcharf über die Ausführung des Ge- 
jeßes wachen ımd bradıte die Webertreter 
desfelben unnadlichtlich zur Strafe; in den 
Seichäftsteilen und Mrbeitervierteln der 
Stadt veranlgiten jie die Einrichtung von 
Speifebäufern, wo zu einem billigen Brei- 
je gutes und nabhrbaftes Eiien mit Mus 
ihlu aeiltiger Getränfe zu haben war. 
Die Leihbibliothefen wurden bedeutend 
ausgedehnt, die Abendichulen mit aller 
Sorgfalt weiter geführt; Worträge wurden 
gehalten und die edle Sejanaesfunit flei- 
Big gepflegt. Man Fann dreiit behaupten, 
dah; der materielle, moraliiche und reliqiö 
je Zuitand der ganzen Vevölferuna ich be- 
deutend aeboben bat und der Einfluß des 
Kirtsbauslebens gebrochen iit. Dai; die- 
jes wiederum feine Werfung auf das Fa 
milienleben bat, it jelbitveritändlich:; Slitck 
und Zufriedenheit berriden an Stätten, 
die früher ein Schauplat des Elends und 
täglichen Streites waren. 


Uniere Stranfenvereine haben jich von 
dem erlittenen Schlage aleichfalls wieder 
erbolt, und find num imstande, in Fällen 
der Not eine bedeutende Unteritübung zu 
aewähren. Das Verhältnis der Arbeiter 
zu den Serren ilt ein freundliches aewor- 
den. Mie die Lebteren fich fiir das MWohler 
gehen ihrer Arbeit tatiählich interejliert 
zeigen, jo haben auch diefe mehr Beritänd- 
nis fir die Verbältniffe, welche die Serren 
in der Leitung ihrer Gejchäfte zu beridiich- 
tigen haben, und underniünftige, unaus® 
füihrbare Forderungen werden je länaer, 
je weniger. SNedenfalls finden Witihler 
und Umrubitifter bier feinen fruchtbaren 
Boden und auch die von New Norf Ffom- 
menden fosialtitiichen Setichriften haben 
wenig Abnehmer mehr. 

sreilig will ih damit nicht jagen, dal; 
mım alle Gefahr verjchwunden wir iiber 
alfe Schwierigfeiten. hinaus feien. Wir 
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ieben jogar foldye in unierer näcjiten Zu- 
funit. Die große Einwanderung füllt den 
Arbeitsmarft menr und mebr an, während 
die mächtige Nonfurrenz die Seichäfte dar- 
niederdricdt, niedrige Yöhne und Gejchäfts 
ttocfung mögen die näditen Folgen jerm. 
Wande befürchten jchon jest eine Erneuer- 
ung der Unruben, die uns einst jo verderb- 
lich waren. Sr der Seiellichbaft wurde ichon 
die Anlage von Arbeiter-Nolonten im We 
ten beantragt, um jo der überiliifiigen Ar 
beitsfraft einen qelımden Nbilu zu ver- 
ihaffen; du Fanımt beiier urteilen, ob ein 
jolder Plan Musficht auf Erfolg bätte. 

Doc bei all diefem denfe ich nicht, dad; 
die fociale Frage dur joldhe Mahregeln, 
joviel fie auch zum allgemeinen Wobhlerge- 
ben beitragen mögen, ihre volle Lötung 
finde, 

Dazıı aebört mebr md wurde Firrzlich 
durch Dr. C— ausgedricdt, der wieder ein- 
mal einen seiner interellanten Borträge 
bier vor einer qroken VBerlanmlung bielt. 
„Die eigentliche Yöfung der jozialen Fra- 
ae“, jagt er, „Fann weder durch die Ge 
iebagebuna bewerfitelligt, noch durch pbi- 
lanthropiiche Bemühungen erreidt  wer- 
den; es liegt in jedem einzelnen Serzen. 
Wenn das Ser; durd die Gnade Gottes 
bon der innewohnenden Selbitiucht erlöit 
wird, umd an ihre Stelle die beilige Liebe 
Sottes eingetreten it, dann erfennt es aud) 
den Ilnivert aller Siter diefer Erde und 
den ımendlichen Wert der Gitter des Nei- 
ches Sonttes und vertraut fir die Yeit jei- 
ner irdischen Bilgrimfahrt der Zeitung ei 
ner unendlich weiien, anadenvollen Borje- 
hbuna; damit it ibm verfönlich die jozta- 
le Frage, fofern fie das Kigentumsrecht 
betrifft, gelöit: numd indem das erneute 
Herz feinen Nächiten Trebt, wie fich Telbit, 
fo bat e8 auch die richtige, feiner md fei- 
ner adttliben Berufung würdiae Stellung 
su jenem Nächiten aefunden. Freilich, ge 
rade dieje Nächitenliebe wird ums anleiten, 
uns der Not unferer Mitmenichen tätig 
anzunehmen, und jemebr diefe Yiebe in 
uns brennt, deito aröbere Opfer iverden 
wir darzubringen imitande fein.“ 

Mit diefer Nuffailung des beliebten Ned 
ners will ich beute meine Mitteilungen 
ichliegen. Gottes Segen fer mit euch al- 
len. 

Cıter 
Alfred Braun.” 


sortießung folat. 


(Senen Ohrenidmerzen. 

Ein oft erprobtes Mittel gegen Schmer 
zen im DObre iit ein Fleines Stitdichen ac- 
räucherter Spef, das man in das Ohr 
ihiebt. Sat jomwohl den Kindern wie auch 
andern acholfen 





Dem Reritopfen des Abilujies an Wai 
jerleitung und Abwaihtiich fan man vor- 
beugen, wenn man täalid nad) getaner Ar- 
beit reichlich fochendes Wuffer in die Röh- 
ren giebt. TDasjelbe Tött Fetteile, die fich 
innen in den Röhren feitaejegt haben. umd 
ichwenmt fie.hbinab. 
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Gditorieclles. 


Heltejier Abr. Schellenberg, 
do, Galif., berichtet uns, da fie Tich 
auter Gejundbeit erfreuen. 


sc 





Seit mehreren Wochen erichien 
Nundichau 16 jeitiq, wodurd ums 


Schuld bei den Xeiern erwacien it, 
indent ie 


wir jebt abtragen möchten, 
zeitlang 24 Seiten jtarf erjcheint. 





ondi 
noch) 


Die 
eine 
Die 
eine 


um Md auch ımiere deutichen Fanti- 


fiir 1912 
aeleien zu 


lienfalender 
darauf, 


md 
Mich 


fertig 
werden. 


nlienfalender beitellt, welche vorigen 
ter jo itarfen lab. batteı: 
jelben anfommen, 
richten. Gin neuer 
wabrjcheinlich willige 
jvird, 


Abreihfa 
Abnehmer f 
it zum Berfauf fertig. 


Der Sommter 
Serbit hat angefangen. 
tur ji) wieder im Winterjchlaf 
den. Aber, Gott jei Danf! 
vorbanden, dal fie wieder 
erwacht. Much wir bleiben nicht 


man vielleicht auch von uns, dal wi 
Nube gegangen find. Dann wohl 
wenn ieir die Sewih;heit hatten, da’; 


Erwacen zı neuem Leben führen wi 


siaaf Schartner, Nadaromfa, © 
en, ichreibt am 4. September, 
Geld, welches jein Onfel Noh. 


rion, ©. Daf., ihm durch uns 
“) 


RBoffer, 


jtellt den freundlichen Gebern feinen 
lichiten Dank fiir die ihm beiwiejene 
zu übermitteln. 


dat er 


jandte, 
September richtig erbalten bat. Er be 


warten 
baben 
wir wieder von ge die Mtröfers 


sc 
DILSER) 


Zobald die 
werden ivir Näberes 
lender, 


be- 
der 
inden 


it jeßt vorüber und der 
Rald wird die Wa- 
befin 
es it Soffn 
su neuem Neben 
Pald jagt 


ung 


r zur 
uns, 
unter 


[nt 
ib. 


ibiri 
das 

Ma- 
am 


ber;- 
Liebe 


Dieje Beitellung haben 


Wennonitifche Bundfchan 


wir eigentlich jchon bejorat, da aber der 
Brief auch noch andern etivas angeht, und 
es auch wohl der Wunsch des Schreibers it, 
das der Inhalt desjelben vor die Xe- 
ier fomme, erzäblen wir mit feinen eigenen 
Worten weiter: „Wir haben Tante Eva ib- 
ren Brief erbalten, der uns grobe Freude 
bereitet hat. Wir werden Ihnen auch nocd) 
„apart“ ein Danfeichön fehreiben. Grühen 
Sie auch herzlich von uns den lieben Better 
Ftedrih B. Dirfs md alle unjere Freun 
de, die in Ihrer Näbe find, oder mit denen 
Sie in Perührumg fommen Much Onfel 
Safob Eppen, Bubhler, Kans., find von uns 


berzlih gearübt. Ihre Bhotographbie ba- 
ben ipir erbalten. Wir werden aud an al 
le die genannten Freunde ichreiben, wenn 
erit mehr Yeit fein wird. Sbhr Tieben 
Amerifaner habt ıms3 armen, fibiriichen 
Anitedlern Ion jo manchesmal aus der 


gqrösten Not geholfen. 
dafiir! Gott jeane Euch! Gott jelbit jagt, 
da er folches aniehen will als ibm getan 
und daß er es veraelten will in der Mufer- 
jtehumg der Serechten. Dies Nabhr hat uns 
der Herr eine ziemlich gute Ernte gegeben. 
Wir find noch immer mit dem Drejchen des 
(Setreides At Die 


Habt herzlich Danf 


{ 
beicbäftiat. , weil es fi 
ganze Treichzeit regneriich qeweien tt. Oft 
wird ıms bange, ob wir auch bis zum Win 
ter fertig werden. Gott möchte eS geben! 
Alle berzlich arühend, unterzeichnen 
danfend. aaf ımd Sulanna Schartnmer. 


wir 


Iniere Mdreiie it: Nufiia, Ntaaf NoH. 
Scartner, Nadarowfa, Bolt Bawlodar, 
Turbunbaij, Semipalat. Obl.“ 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Gdinonton, Alta. be- 
»r 18 Schön. Die Farmer 


ac. D. 3. Arielen, 
richtet: „Das Wette 


jind fHeihig beim Drejchen. Muf einigen 
Stellen ijoll den ganzen Winter über qe- 
drofchen werden,“ 

8 T. Wiebe, Purmwalbe, Steinbach, 


Man., Ichreibt am 11. Oktober: „Da die 


meilien Berichteritatter beim Wetter an 
fangen, lo will ich es auch tum, denn es it 


beiste Sehr ichön, 23 Grad warn. Sole 
Witterung it den Karmern jebr pafiend, 
befonders denjenigen, die noch nicht qedro- 
ichen haben. Schreiber dieies hat fchon ae 
drohen. Weizen ergab 16 bi3 20 Bı. 
bom Mere und Safer 25 bis 36 Pur. Al 


les zuiammen baben 681 Bır. Getreide be- 
fommen. 9. T. Au” 
Den VBetrag für Nımdichaun ımd N 


aendfreund danfend empfangen. Editor. 


Corn. Suohen, Miunih, N. Daf., be 
richtet am 6. Oftober: „Lieber Editor! Ich 
will dich willen lafien, da wir bier in W. 
Dafota unfere Rarm verfauft haben, ımd 
da wir im Städthen Mountain LZafe 
Minn., ein Heim haben, jo gedenfen wir 
jeßt dorthin zu ziehen. Wir bitten alio 
meine Nundicheu und alle andern Roitia 
chen nad folgender Ahreiie zu schicken: 
Corn. Goohen, Mt. Lafe, Minn. Bitte 
auch meinen Mdre5wechjel durd; die Rund- 


25. Oftober 


ichau befannt zu machen! 
bier viel Negen. Das aus 
jchen geht beinahe gar nicht. Es geben 
fait alle Tage Negen; und es it noch viel 
zu dreichen. Mit Gruß, E. ©.“ 

Wir iverden die Nenderung machen. Ed. 


War haben jekt 
den Soden Dre 


% 


Sac. 3. Martens, Blunt Coulee, Man., 
berichtet am 9. Oftober: „Sefund find wir, 
Sott jei Danf, nach alter Gewohnheit. 
bin nur ichwach und mul viel huiten. Sm 
übrigen brauchen wir diejes Nabr nichts 
zu Flagen; wir baben eine jchöne Ernte be- 
fommen. Es it jett jehr nal, jodah das 
Drejhen iehr jchlecht gebt; die Saufen find 
bis zur Hälfte durchnäht, und es itehen 
noch viele Hoden, die ebenfalls nah find. 
Nenn nicht trocenes Wetter eintritt, dann 
wird nocd viel Getreide ungedroichen blei- 
ben.“ 


= cd) 


Die Zablına für Nundichau und Die 
Sabe für Notleidende in Rulzland haben 


wir erhalten, jowie auch die weitere Be 
tellung-gelefen. Weiten Danf; werden es 
beiorgen. Ed. 


G.&. 8, Steinbab, Manitoba, jchreibt 
„nm 2. Dftober wurde die TDiltriftichule 

in Steinbach eröffnet und am 5. die Se 
memndeichule Im eriterer unterrichten NM. 
PB, Frieien als Brinzival und $. G.Ntor- 
nelien al3 Gebilfslehrer. riefen it in 
den mennonitiihen Schulen Manitobas 
wohl befannt und beliebt ımd ift in jeinem 
Fache wohlbewandert. Er war zur Zeit 
Lehrer der SHochjchule in Gretna. In der 
Senteindefchule nimmt der altbewährte 
Lehrer ©. E. Ntornelien den Unterricht auf. 
So lann alio unser Dörfchen, mit Schulen 
und Lehrfräften wohl ausacrüitet, getroit 
dem Winter entgegen jeben. Warum fom 
men von Sanjen, Nebrasfa, Feine Furzen 
Reribte mehr? Pitte, Ohm, D. MW. 5 
oder tlt ont wo einer ichreibluitiq ?“ 

Ar. MB. Falt, Needley, Calif., 
tet am 10. Oftober: „Zum vorigen 
taq waren wir von Gejchw. of. Wipf zur 
Hochzeit eingeladen. Die Glüdlichen wa 
ren, ihre Tochter Barbara ımd Br. I. 8. 
Slanzer von Sitddafota. Schreiber dieies 
machte den Anfang, und dann vollzog Pr. 
Nleinjafler die Traubandlung. Im 
Eltern der Braut gab es dann 


beridh- 


nu 
zoynNn- 
_ 122) 


h .) 
a a)» 


Saufe der 


ein ichönes Mal. Abends war aroßer Ju- 
aendverein; der Anbalt des Brogramms 
wer: „Der Gelang.“ Schliehlih wurde 
den alten Chorälen und Siernliedern das 
Wort geredet, welches uns md mancdem 
jubörer freute. Ich wage es zu behaup- 


ten, dab; es zum allgememen Seaen gerei 
Ken würde, wenn in allen Sinaltunden 
aud) die alten Ehoral-Mielodien qeiibt wür- 
den werden. 

6S arbt bier jchon recht Fihle Näadte; 
hatten auch Schon einen Fleinen Negen, der 
uns aber aar nicht gefiel, weil noch alle 
Neingarten voll Roiinen liegen, die nod) 
nicht aanz troden find. Marfentins von 
Sillsboro, Kans., fuhren aeitern beim. 2. 
Sudermann3 Ainder Wicben, von Ofla 
homa, werden erwartet.“ 








1911. 


Sohn Tiehetter, Male, S. Daf., berichtet: 
„Bir find ziemlich geiund. Gedenfe mor 
aen nah Sutchinfon Co. zu fahren, zum 
Abichiedsfeit unferer herzlich geliebten Ge- 
fchwiiter Nofephb und Kath. Tichetter, um 
ihnen das Geleit zu geben zu ihrer Mii- 
jionsarbeit. Der Serr möchte fie jtärfen 
und ein frohes Herz geben, für ibn zu ar 
beiten; denn es heit: „Ein frobes Herz 
den Pilger ziert.‘ Es war diejfen Som- 
mer bier jehr troden, aber wir haben nod) 
immer zu danfen für das, was der Serr 
uns ‚gibt. Leiblich, aber noch mehr geiitlich 
bat der liebe Seins ums jchon oft aeiegnet, 
denn e5 haben fich diefen Sommer viele 
Seelen befebhrt. 6s hat vergq angen e Wo- 
che ichön geregnet. Ich babe bei der Trof 
fenheit nod; 400 Bu. Weizen befommen 
und 250 Bu. Flachs; babe auch genug Heu 
befommen. Seite noch alle lieben Ge- 
ihwilter und die Editorsfamilie. Bitte, 
ichiefe die Nundichan von jebt an: Kohn ©. 
Tichetter, Balporizo, Amd., 456 Greenwicd 
RN. 2.” Mir werden fie dorthin jchicen. 
C».) 

Harl Belfer, Aberdeen, Idaho, jchreibt 
am 8. Oftober: „Pitte dieje yaar Zeilen in 
die Nundichan aufzunehmen, damit meine 
Schweiter in Nitcenau erfährt, dab wir 
am 25. die Netie nach Idaho antraten, 
und den 26. bier glitelich anfanen Nur 
Dieter Seaend it noch Yand aufzunehmen 
welche Gelegenheit wir auch wahrnehmen 
werden. Wir fünmen bier 2 Viertel auf 
nehmen, und das Foltet uns blos 36 Dol 
lars. Liebe Schweiter! Deinen Brief ba 
ben wir noch in Minnelota erbalten, aber 
Die Antwort fonmten wir dir nicht aleich ae 
ben, weil wir eS zu „Drod“ hatten mit Ein 
paden. Und da wir auch jett micht viel 


3eit haben, fo werde ich dir anf das ande 


re Mal mehr ichreiben. Der Sihivager 
VW, war den 27. Sodyzeit. Wir Fonnten 
Derielben nicht beiwohnen. Nuitina bat ficd 
mit Sorneliuns MBeters verheiratet. BR { 
möchte Safob Neumann, Tivgerweide bitten 


Dies Franz Tiedemamn zu lefen zu er 


dantit er auch erfahre, wo wir jet mohnen 


Das Spricdwort faat: „Der Menich 300 
bin und ber, Das Streuz war immer 
schwer.“ Mit Grub an alle,“ 
Adrehverändernug. 
9. 8. Mdrian, Puhler, Ntans., triiber 
Soofer, DOfla. jeßt Escondido, Calit. 


Sacob Thiehen, € Swift Gurrent, Sasf,, 


jet Dorf Chortis, Bolt Winfler, Man,, 


Can. 
Sacob D. 3. Arteien, Needles, B. E., 
jeßt 268 Namano Mve., Edmonton, Alta 


BMW, Schröder, Marion, 5, Daf., jett 
sreeman, ©. Dat 


Noienfeld, Man., 


a 


> 
I, ayumt 


cd, Sasf. 


. Sy } 
tet Mald 


born. Siesbreht Los Molinos, Calif., 


jett Atwater, Calif, 


Zklennonitifche Bundfejan 


Ginladung zum SNtirdweihteit 

Zo der Serr will umd wir leben, ge- 
denfen wir Sonntag, den 29. Dftober 
Kirchweibfeit zu feiern. So laden wir bier 
mit alle unjere Fremde und GSeichwilter 
zum beiagten IJIage zu diefer Feier em. 
Wer es eben möglich machen fanı, möchte 
fommen. Der liebe Gott bat uns bier fhon 
viele Segnungen zuteil werden lafien, und 
wir, als ein Säuilein Mennoniten, haben 
uns bier eine Kirche bauen ditrfen, wofür 
wir dem bimmliichen Vater dankbar find. 
Diejenigen, die nicht Fommen fönnen, bit- 
ten wir, unser im Gebet vor dem Gnaden- 
trone zu gedenfen! 


“= 


Y. Neimer. 
Gscondido, Kali. 





Todesan seige. 


Infer am 10, ul veritorbener Water 
Ssobann Tömws jit aeboren 1832 in Nlon- 
teniusteld, lebte dort, bis wir anno 1872 
nach Sagradowfa sonen. Dort bat er ge- 
wohnt ungefähr 28 Nabre, dann 30a er mit 
jeinen Stindern nach Wa umd wohnte bei 
feinen Rindern, bis wir alle 1908 nad Si 
birien, Barnauler Streis zoaen. Stier bat er 
jeine legten Tage umter den Kindern im 
itiller Zufriedenbeit verlebt. Er meinte 
ichon immer zum Sterben bereit zu jem, 
aber der Herr wuhte ibn einen Weg zu lei- 
ten, auf welchem er noch zu einer aanz fla- 
ren lleberzenuaung Fam, dab ibm alle 
Schuld vergeben, ınd er ein Mind des 
Serrn aeworden ei. Er wurde alt 79 
Sabre, in der erften Ehe aelebt 27 Nabre, 
und in der zweiten drei Nahre; die iibri 
ae Zeit bat er bei jeinen SNindern ver- 
bradt. Die lebten vier Monate muste er 
im Wett Tiegen, zulest batte er jchwere 
Atemnot. Sinder bat er in der eriten Ehe 
9, davon 6 am Leben, Enfel 58, davon 27 
am Leben: Urenfel 7, davon 2 am Leben. 
Die Recrdin una fand am 14. Iult in unie- 
rom ' Sande ttatt. Leichenreden bielten die 
r Mron Neimer md Nafob Pergen. 
N ich dem Nesper Sprachen noch feine zwei 
Neffen Nohbann und Abrabam Töows, 

Die tt niernden Kinder: 
Ssob und Eva Töms 
Neinield, PBarnmuler reis, 


Noloit, 


Drlofter 


Todesanzeiae. 


Gordell, . den 5. Dftober 1911 
Lieber Vote aus Zion! 

63 hat dem Serrn itber 2eben und Tod 
aetallen, meinen lieben Ehegatten und um: 
ieren Bater vom unserer Seite zu nehmen 
und ihn eimsufiibren im dte ewige ımd fe- 
ligne Ruhe. Mein lieber Ehegatte ımd um- 
ijer Nater wurde acboren in Michalien, 
Nufltich Bolen, 1833, den 6. Nult.. In jei 
nem 8. Nabre wanderten feine Eltern mit 
ihm aus nah der Alten Kolonie, Sitd- 
ruhland. In einer frühen Nuaend verlor 
er fernen Vater und fam nach feinem DOi- 
fel Veter Sarms, wo er fo bis zu feinem 
18. 2ebensiohre blieb. Dann fam er nach 
der Molotichna Kolonie, Sitdruhland. An 
jeinem 28. 


mit Elijabetb Soge im Dorfe Alerander: 


Lebensjahre trat er in die Ehe 
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fron. Mit ihr bat er Freude und Yeid ge- 
teilt bis zu jeinem jeligen Tode. Im Jab- 
re 1878 wanderten fie aus nach Amerika 
nad Sarvey County, Hans., und jiedelten 
bei Snadenberg an. Bon dort zog er mit 
den Seinen nad) Oflaboma in Wajdhita 
Co. Hier befehrte er fih und wurde auf 
den Glauben getauft und in die Gemein: 
de aufgenommen und bat aejucht, dent 
Herrn treu zu dienen »bis an jein Ende, Er 
it Bater geworden über 11 Kinder und 
37 Großfinder, von denen ibm ein Sobn, 
drei Töchter und neun Grobfinder in die 
Gwigfeit vorangegangen find. Er iit ichon 
längere Zeit franfli aeweien, befonders 
die legten 7 Wochen ilt er jchiwer Frank ge- 
weien an Qungen- und Typbusfieber, wel® 
ches auch feinen Tod berbeifübrte. Er jtarb 
den 21. September 1911. Mlt aetworden 
78 Sabre, 2 Monate und 15 Tage. Ich 
mit vier Söhnen und drei Töchtern betrau- 
ern feinen Tod, doch nicht als jolche, die Fei® 
ne Soffnung baben. 
Kitwe Elifabetb Shmidt. 
und Kinder. 





Grfundiaung. 


Frau Nuftina Bruichinsfo, geb. Mock, 
wohnbait in Alubnifowo, Bolt Rofromwfa, 
Sonv. Drenbura, möchte die Mdreffe von 
ihrem Cowiin Kohann Thieben in Amerifa 
willen. 








tiijion, 


Niiatiiche Türkei. 
Everef, (Deweloun) den 9. September 
1911. 

Lieber Bruder M. PB. Fait, Needley, Cal.! 

sch jende Dir einliegend die Quittung 
iiber den Empfang des Geldes, welches die 
Veier der Nundichau To frenndlicd waren, 
ns durch Deine Bermittlung zu fenden. 
Wir jagen euch berzlich Dank dafür, md 
boiten, das der Serr jeden der Geber be- 
jonders jegnen wird für die Teilnahme an 
dem Werf unter diefem Bolf. 

Dein Brief bat mich jehr erfreut, md 
es macht mir Beranügen, Dir von bier zu 
berichten. Du wirst Dich wohl wundern, 
dat ich nicht mehr in Hadichin bin, darımı 
will ich Dir dies erflären: 

Sch nehme an, dab du es weiht, dab vor 
ungefähr einem Sabre Wir. YVarfer umd 
Familie, jowie die beiden Schweitern, wel- 
che mit mir zugleich nach der Türfei fa 
men, nad) GEveref gingen, um dort eine 
nene Miflionsitation zu eröffnen. Sie nab- 
men damals nur einige Wailenfnaben auf, 
hatten aber im Sinn, mit der Yeit das aan- 
se Sinabenbeim dorthin zu verlegen. Den 
Anla zu diefem Schritt gab der Umitand, 
das; Sadidhin mit Waiienbäuiern überfüllt 
it, und die Schwierigfeit, mit der c$ dort 
verbunden iit, genügend Lebensmittel für 
unsere vielen Kinder aufzutreiben. Ilnjere 
Miltionare hatten auch ichon seit einigen 
Xabren nad) der Zeit ausgeichaut, wo die 
Zahl unferer Arbeiter würde groß genug 
iein, dab einige von uns Hadidin verlafien 
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fönnten, m im Gegenden, die bisher mehr 
itberjeben wurden, ein neues Mrbeitsteld 
su eröffnen. Zeit mehreren Sabhren ind 
uns Bitten zugegangen, imjere Arbeit auf 
Sebiete auierbalb Sadichin anszudehnen. 

Als uniere Yabl bis auf II Miiltonsar 
beiter angewacjien war, füblten wir, da); 
die Stunde gefommen jer, in mene Feldei 
anszuriücden, um durch das Gvangelium 
mehr Scelen fir den Herrn zu gewinnen. 
Kir wurden bier von den Yenten berzlicd 
empfangen. Stier jind viel offene Tiiren 
und viel bungrige Seelen. Wir find begie- 
rig, jede Selegenbeit, die fich uns darbietet 
wabhrzunebmen. 

Sm Frühjahr wurde ich auf unjerer Xo- 
cal Board Meeting zum Zefretär Ddieier 
Station ernannt. Da wir fait alle innere 
Knaben bierber gebracht hatten, und es ıım 
möglich war, alle Korrespondenz von Sad- 
ichin aus zu bejorgen, wie es im vorigen 
Sabre getan wurde, jo zog ich vor ungefähr 
einem Monat zu dieier Stadt. Und Min; 
Nelion fehrte wieder zurit nad Sadichii, 
um die Arbeit in dem Mädchenbeim aufzu 
nchmen. Es ilt leicht verständlich, dal os 
mir jchwer wurde, die Mitarbeiter, Wat 
jenfinder und Freunde, die man liebgewon 
nen batte, zu verlafien, doch war ich bereit 
su geben, wo ich dem Werf am meilten 
migen Fam, 

eben der regelmäßigen ichriftlichen Ar 
beit babe ih die Dberauflicht über das 
Anabenheim, welches emen arosen Teil 
meiner Arbeit in Anspruch nimmt. ch 
boffe, der Herr wird mich zum Zegen je 
ben für die naben als auch im der Arbeit 
als Sefretär. 

Gveref bat eine jchönere Yage als Dad 
icbin. Nu einer verbältnismähig ebenen 
Gegend liegend, it es in der Ferne bon 
Bergen umringt. Mut der einen Zeite der 
Stadt it der Wir. MAraeans, die böchite 
Bergipise Nleinaliens. Mur ihrem Sipiel 
fann man immer Scdmee fjeben md em 
fleiner Salziee in der serne macht die Se 
gend wunderichön 

Die Nrımut it bier nicht jo arol; wie in 
Sadikhin; aber die geiitliche Not tt aro);, 
bejonders in den Nachbardörfern. In Die 
jem Teile des Yandes tt viel gutes Meker 
land md folgedellen tit Getreide und andı 
re Nabrunasmittel im Webertlußg und bil 
fig. Andererieits ilt bier wieder das Solz 
rar md teuer, und die Winter find bier 
länger und fälter. 

Ein Ritt von HSadidin mach  Gveret 
nimmt zwei Tage in Anfpruch. Bier Fön 
nen Wagen gebraucht werden, und es tt 
nur zwei Tage Kabrt bis zur  mächiten 
Bahnftation. Die politiichen Jultände find 
iehr unficher. Die Leute waren diejen 
Sommer voll Furcht vor möglichen Llır- 
ruben. Es ilt aber alidflicherweile nichts 
aufergewöhnliches paliiert. Man Fan im 
diefem Yande jedoch nie willen, was der 
nächite Tag bringen mag. Wir dürfen aber 
auch nicht umiere Zeit vergenden mit Cor 
gen, was die Zukunft bringen wird, ion 
dern wir haben zu arbeiten zum Peiten der 
armen Yeute bier, md wir vertrauen auf 
Sott, dal; er alle Dinge lenfen wird zu je! 
ner Ehre. 

sch habe bereits die Soffmma anfaeae- 
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ben, dal Noje nody wieder wird im Stan’ 
de jein, zu uns zurüczufehren, obgleich wir 
dies früher erwarteten. Ich boffe, ihr 
fünnt es verjteben, welche Enttäuschung e8 
für uns beide it, daß wir nicht zuiammen 
arbeiten fönnen, wie wir all dieje Jahre ge- 
bofit batten; doch bin ich frob, wenigitens 
sum Teil den Bag ausfüllen zu fönnen, 
welchen fie verlajien bat. Ich freue mid), 
da; der Herr es jo gefügt bat, dal ich im 
Dieien Yande arbeiten darf. Ich glaube 
uperlichtlich, dab ich in jeiner Sand jtebe, 
md Dies it, wie ich alaube, das Notwen- 
digite, damit wir in der Zeit der Berju- 
dungen und Enttäufchungen jemand ba 
ben, zu dem wir geben fönnen. 

In amierm Miftionsfreife, befinden Jic) 
alle, auer Mrs. Eby, bei quter Gejund- 
heit. Die fette Nachricht von Hadichin Tau“ 
tete, dal; fie jehr frank jei, und wir jind 
ihretwegen sehr bejorgt, weil fie FeinenMrzt 
befommen fornmten. Ich jelbit bin, dem 
Herrn jei Danf, dies Nabr jehr gejund ge- 
weien. 

Mit berzlichem Gruß verbleibe ich Eure 
im Dienite des Herrn, 

Norab WM Lambert. 


30 Tane im Bethel-Diafonijien-Hoipital 


su Newton, Hans. 





Ron H. D. Yemfe. 

Gs war vom 19, auf den 20. Muguit, 
als ich jo ganz plößlich frank wurde. Wir 
waren in der Meimumg, daß es Typhus jei. 
Da unser Nachbar, Br. 3. 9. Ianten in 
jolchen Zaden etwas Erfabrung bat, ging 
eines ımferer Kinder bin md bat ibn, 
bersufommen. Br. Sangen war auch aleich 
sur Stelle, und fein Urteil lautete, dal e83 
wohl Iypbus fein fünnme, möglicherweiie 
fönme es aber auch Plinddarmentziindung 
jein. Num wurden wir uns eimig, fo ichnell 
wie möglich nach Koldivater zu fabren und 
einen Doftor zu Nat zu zieben. „wei mei 
ner Minder fuhren mit mir, Wir batten 
Daheim verabredet, dal; Sohn David heim- 


fahren Jollte, wenn cs Sich berausitellte, 
dal es Ivypbus jei. Dann jollte Sohn 


sofob mit Br, Sanzen nad Goldwater 
fommmen, md wir, Vr. Sanzen und ich, 
wollten dann Montag den Zug nehmen u. 
sum Dojpital nach Newton, Sans., fahren, 
wo fich der Sohn des Br. Nanten, Pr. 
David, bereits jeit finf Wochen wegen Ty- 
vhustieber aufbielt. Doftor meinte 
auch, da es Tuphus jei, worauf David 
jonleich beimfubr, Toter Tina aber bei 
mir blieb. Doktor meinte zwar, ich 
hätte nicht nötig, zum Soipital zu fahren, 
er werde es jchon in ein paar Tagen ma- 
chen fünnen, und dann jei alles qut; aber 
wir machten eS jo, wie verabredet war: 
ich md Br. Sangen fuhren ab nad Neiv- 
ton. 

Wir famen noch am jelben Tage, den 
31. Nuauit, um 3 Ubr nachmittag im Be- 
thel-Soipital an. Stier wurde ich iehr 
freundlich von der Oberjchweiter Ida Epp 
aufgenoinmen. Nachdem ich ein Pad ge- 
nommten batte, legte ich mich auf mein Bett, 
war ich doch Ichon jehr müde und angegrif- 
fen. 


Ter 


IN pe 
ct 


25. Oftober 


Segen Abend fam Dr. Rihard ©. Hau- 
ry und unterjuchte mich grimdlic. Gr 
meinte aud), es fünne Typhus jein. Aber 
nad) einigen Tagen jagte er, er fünne nod) 
nicht bejtimmt jagen, ob es Typbus oder 
Blinddarmentziimdung sei, es werde jid) 
aber nad fünf oder jehs Tagen entichei- 
den. Mls ich ihn nad) dieier eit wieder 
fragte, jagte er, dab es Blinddarmentzün- 
dung jei, und daß es fiir mein ipäteres 
Wohl bejier jei, wenn ich operiert werde. 

Von einer Operation hatten wir zubau 
je nichts geiprochen. Ich erichraf einiger- 
maßen und wollte anfänglich nichts davon 
willen; doc der Doktor umd die lieben 
Schweitern meinten, es jei mit der Opera- 
tion heute nicht mehr jo ichlinum wie in 
früheren Jahren. So entihlo ich mic) 
denn zur Operation, jchrieb an meine Fa 
milie, jie damit befannt machend, und be- 
jtellte, daß, wenn es möglich jei, Sohn Da- 
vid hinfommen möge Tiefer fam denn 
auch am 30. Muguft und wir beipracdhen 
uns darüber. Ich ordnete md beitellte 
noch joviel ich fonnte und wuhte, damit 
doc alles in Ordnung jei für den Fall, 
daß ich die Operation nicht durchmachen 
jollte, 

sch hatte jchon viel gebetet und geweint. 
sch hielt mich zu meinem Seilande und 
nahm ihn bei jeinem Wort, vo er jagt: Ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt 


Ende Und: Was ihr bittet, will ich ud) 
geben. ch hatte eine zeitlang ziemlich zu 


fämpfen, doc) ich befam immer mehr fro 
be Soffnung, daß, wenn ich jterben jollte, 
ich zu meinem SHeilande gebe. So wurde 
ih denn zur Operation vorbereitet, md 
sreitag vormittag, den 1. September 
wurden wir unfer zwei operiert. Der er- 
te von uns war ein Abrabam Did, von 
Bnvnee No, Hans. md dann, etwas nad) 
10 Uhr fam eine Schweiter mit dem Wa- 
gen an mein Bett gefahren, auf den fie 
mich legten, und zum Glevator bradıten. 
Mit dem Elevator wurde ich bis in das 
dritte Stocdwerf gefahren. Dann bradte 
man mich ins Operationszimmer und leg 
te mich auf den Operationstiih. Dr. Sau- 
ry jtellte mir dann Dr. Schmoot vor, wel- 
der noch meinen Serzichlag bebordte md 
meinte, es jei alles aut: „Pou are all 
rigbt,“ ijagte er, worauf ich jagte: „Mou 
think jo?“ „Sa,“ jagte er dann. Ach falz 
te ihn dann noch mit meiner rechten Hand 
am Arm, worauf er mir einen freundlichen 
Pi zumwarf. Er nahm dann einen Zap- 
pen, mehrfach zujammengelegt, legte mir 
den auf die Stirne, jeßte mir cine Art 
lappe auf die Naie und fing dam an, mid) 
sır betäuben. 

sch bat den lieben Heiland, er jolle dod) 
bei mir bleiben, was er denn auch tat; 
denn jolange ich bei Yervuhtiein war, hat- 
te ich Sejum im Gedähtnis. Es war, als 
itehe der Herr Sejus an meiner Seite und 
ich halte meinen linfen Arm auf ihn md 
ich halte ihn feit. Als ich jchon fühlte, wie 
die Rirfung der Betäubung durch meinen 
Mörper ging, verjuchte ich noch, meine 
Sand zu rühren, aber ich fonnte es ichon 
nicht mehr. Dann bob Dr. Schmoot die 
Ntappe nod einmal auf und jagte, ich Tolle 
tief atembolen. Ich tat es einmal, dam 
jagte er: „Noch einmal!” Damm jebte er 
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die Kappe wieder auf meine Naie, und 
mir war, als wenn ich mich in einem 
jhwarzen Gange befände, der etwas berg 
aufgehe umd immer enger werde, bis ich 
sırleist ganz betäubt war, und ich von allem 
nichts geipürt habe. Als ich ertwachte, be- 
fand ich mich in meinem „Zimmer auf 
meinem Bette. Es war wohl fo um 1 hr 
nachmittag, als ich von den umitehenden 
Schweitern und von Tr. Haury gefragt 
wurde, ob ich ichon wille, dal ich im mei- 
nem Zimmer jei. Was ich ihnen da geant- 
wortet babe, wei ich eben nicht. ch Fam 
aber immer mehr zum Bewußtiein, und cs 
war mir, als ivenn die Imitebenden jebr 
boch jeien md mein Bett jtehe unten am 
Fube des Berges. Da ih am Tage vorher 
in eine Art Vorbandage gebunden war, to 
fam cs mir jo vor, ich fer noch nicht ope- 
riert. Doc dies Gefühl jollte bald anders 
werden, denn als ich erit zu vollem Pe- 
wuhtiein fam, war mir jehr umwohl, und 
ich nmuite jchr erbrechen, welches mir große 
Schmerzen an der Wunde veruriadte. 
„sa“, jagte ih, „mun fühle ich, dal ic) 
operiert bin.“ Beim Erbrechen jagte ich, 
die Wunde werde aufreien; aber Dr. Hau 
rn jaate, da es damit feine Gefahr babe, 
ich fer überhaupt in autem Zuitande,. Ic 
wurde dann noch mehrere Male von den 
umitebenden Schweitern mit einem Yap- 
pen im Gelicht abgerieben, weldjes nad) ei- 
ner Operation aroße Erleichterung gibt. 
ch jagte ihnen, daß mir dies jehr wohl 
tite, doch fühlte ich mich jehr Ichwach md 
ummohl. 

Mein Sohn David blieb bis Sonnabend 
morgen, den 2. September bei mir. Dann 
beitieg er den Zug und fuhr nacbauie, 
um der Mama ımd den Geichiwiltern zu er 
sählen, wie ich mich befinde. 

Sch fühlte mich auch den zweiten Tag 
nach der Operation noch jehr jchwach. Von 
Samitag auf Sonntag Nacht war ich etwas 
ımrubig und batte großen Durft. Ich be- 
fan mur wenig warmes Wafier zu trin- 
fen. Doch Sonntag fühlte ich jchon bedeu 
tend beiier und hatte nicht Schmerzen an 
der Wumde. ch wurde fowohl von Dr. 

vıry al® auch von den Schweitern aufs 
Veite bedient. Na, ih alaube behaupten 
ı Dürfen, daß ein mander, der nach Be 
tbel Hoipital acht, nicht nur dem Xeibe 
nach qeiumd wird, jondern ich babe es an 
mir jelbit erfabren, dal ich auch am inmwen- 
digen Menschen, d. b. an Seele und Geiit 
iehr geitärft wurde. Wie erquidend iit es 
‘ech, wenn fo eine liebe Schweiter Fommt 
und trägt: „Pruder, haben Sie etwas da 
aegen, oder vielmehr wiinicher Sie, dal; 
ih mit Ihnen bier Tagesichlur mache?“ 
Wir waren nämlich mer drei in demiel- 
ben Zimmer und zwar alle Deutiche, nam- 
lih ih, Pr. David 2. Nanten und ein 
Andreas PBalowsfy, letterer von White 
water, Sans. „Serzlih gern,“ jagte ich 
sur lieben Schweiter, „bei uns zubanie ba- 
ben wir auch Miorgen- und Abendandadht.“ 
Dann Tieit jo eine I. Schweiter einen Mb 
ichmitt aus Gottes Wort, und fnicend oder 
itehend verrichtet fie ein jo Findliches Ge 
bet, da man zu Tränen gerührt wird. 


Darım alaube ich entichieden, ein mancher 


wird dort fürs ewige Leben gerettet. 
sch erinnere mich noch aanz aut, als 
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Sonntag, den 10. September ein junger 
Amerifaner bingebrabt wurde, welder 
tuphusfranf war. Als die Oberin ihn 
fragte: „Mein lieber sreund, gehörit du 
auch zu einer Gemeinde?“ jagte er: Nein! 
Dann fragte die Schweiter im iweiteren 
Seiprab: „Brauchit du nicht auch einen 
Seiland und Erretter?“ TDieie rage be- 
antwortete er jomehr mit Stilljchiveigen. 
Tarum: „Wie ichön it cs doch, in einem 
jolchen chriitlichen Spital zu fein, wo aud 
die Seele gepflegt wird!“ Deshalb, Tiebe 
Schweitern, rufe ich euch zu mit Gal. 6, 9 
und Dit. 2, 3. 

Und mun einige Worte an dich, lieber 
Veier: Bilt dir hbefannt mit Bethel-Hofpi- 
tal? Wenn nicht, dann würde ich dir ra- 
ten: Mache dich befannt! Mls ich auf der 
Seimreile in Wichita auf den Zug warten 
muhte, traf ih da einen quten Freund, 
welcher in Newton font qut befannt war, 
aber von Bethel Sofpital wußte er nichts, 
und doc find es am 11. Numi ichon drei 
Sabre aciveien, day e8 eingeweiht und iei- 
nem Ywed itbergeben wurde, 

Während meines dortigen Aufenthalts 
famen mebrere befannte und auch unbe: 
fannte Bejucher, welche dann von den lie- 
ben Schweitern von Zimmer zu Zimmer 
aefiihrt und ihnen alles erklärt umd gezeigt 
wurde. Unter anderem hatte ich einen 
oanz unerwarteten Beluch von Br. Nafob 
D. Hiebert, Mt. Lake, Minn.. Gejchwiiter 
sranz Wallen, von Vuhler, Kans., beiuc- 
ten mic am Sonntag, den 10. September, 
Sn der folgenden Woche befuchte mich noch 
Bruder Bernbard Andres von bier. Auch 
bejuchte mich der alte Onfel Epp drei Mal 
furz vor der Operation ımd einige Tage 
nach der Operation, wo er mir dann jedes: 
mal einen Mbichnitt aus Gottes Wort vor- 
Ins, ein Wort des Troites zu mir jagte, 
ein ernites Gebet tat, dak der Herr die 
Sand des Arztes fiihren möchte md jeinen 
Segen zu der Operation geben möchte. 
Das leßte Mal, als der Onfel mich befud)- 
te, las er den 103. Bialm, als Dank für 
die glüklihe Operation md bielt zum 
Schlus ein inniges Danfaebet. 

Nie gefaat, wie ichön tft es do, in fo 
einem Sojpital zu jein, wo einem aud) 
Simmelsmana dargereicht wird! Der Herr 
ieqne jowohl die lieben Schweitern, als 
auch die Merzte, ja den ganzen Sojpital- 
Nerein. Gebe der Serr, dal noch manche 
Zcele durch dieie Anitalt aerettet werde 
fürs ewige Leben und dah allen Batienten, 
die dort Silfe fuchen, acholfen werden 
möchte! 


ortießung folgt. 


Wundesbote und Zionsbote find gebeten 
zu fopteren. 





SHofzacfäße, die einen iiblen Geruch ba- 
ben, briüibt man mit fochendem Wajler mus. 
Rorber legt man eine Handvoll friiches 
Stleeheu hinein und läht dann das Getäl; 
eine Weile bededt iteben. 





Weite Fleden auf Möbeln und Fubbö- 
den lalien fich bejeitigen, wenn man einen 
mit Petroleum getränften Zappen einige 
3eit darauf liegen Jäht. 
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sortiegung von ©. T. 
Dort bat es ihm am jchlechteiten gefallen. 
Bor ungefähr 3 Wochen it in Seymo- 
ur ein Prediger ertrunfen. Er iubr mit 
rau und Kindern, in einem Tank (Finftli 
den See) eine Stelle zum Taufen auszujn- 
chen. Auf der einen Seite war es ihm zu 
flach und er fuhr zur andern. Seine Fran 
und Kinder blieben auf dem Buaadv, wäh‘ 
rend er abitieg und ins Wajler ging. Er 
mubte bald jchwimmen und ging unter; 
ehe feine Arau Silfe berbeiichaffen Fonnte, 
war er ertrunfen. 

Es iit bier wieder jebr troden. Mein 
Weizen ging etwas auf, und vertrodnet. 
Die Baumwolle gibt auch nur balb das, 
was man erwartete. ‚Sutter fängt aud) 
ihon an zu vertrodiien. Wir mitlien es 
jetzt jchon ichneiden, ebe es vertrochet. 

Ten 8. dieies Monats war bier Hochzeit: 
Elifabetb Maifb und Willie Ktreiter traten 
in die Ehe. 

Danfe noch Sacob MH. Fröie für feine 
Wacricht. Much dir, Eliiabetb Schulz, ja- 
ae ih Dank für deinen Beridt. Wir eig- 
nen ums deinen Gruß in der Nundichan auch 
immer an, Mur mebr jo! 

Sch will morgen zur Gin fahren mit der 
eriten Baunmvolle. Der Preis joll nur 9 
Cents fein; er gebt immer mehr berium- 
ter. 

Kornelins Suderman, Kirk, Colo., be- 
richte biemit, dal; ich euren Brief erbalten 
babe ımd bald antworten iverde. 

Sch hätte bald veraelien zu berichten, daß 
bei Georg Wollmer, als die Kinder Grin? 
futter fiir die Schweine bolten, Karl vom 
Puaan fiel. Das Nad aing ibm iber’s 
Ohr umd jchnitt ibm die obere Hälfte des 
rechten Obrs ob. Der Doktor wollte es 
anbeilen, aber es war wobl zu jebr ausge- 
blutet. Er bat es zulett doc abgeichnit- 
ten. 

Nochmals: Grub an alle befannten und 
unbefannten Zeiler, verbleibe euer aller 

NonasQuirimg. 


NVanada, 


Manitoba. 


Altona, Man., den 4. Dftober 1911. 
Srus und Woblwunich an Editor und Xe- 
ier zuvor! Die vielen md verichiedenen 
Reichäftiaungen bielten mich eine zeitlang 
jo in Anspruch, dai feine Zeit übrig blieb, 
fiir die werte Nımdichau zu ichreiben. Nett, 
wenn auch noch alle Hände voll zu tum ift, 
it e8 doch nicht mehr jo dringend, 

Die Feldarbeit, außer das Pilügen, it 
in umierer Gegend aröhtenteils beendet. 
Das Dreichen it im aroken md ganzen 
vollbracht, mır hie und da ilt noch einer, der 
noc micht alles aedroichen bat. Much aus 
dein Garten find die Kriichte alle eingefel 
lert, wozu wir bis jeßt auch jehr aiinitiges 
Wetter hatten. Dem Serrn jei Danf da- 
fiir! 

Zo wurde denn der jchöne, durchdringen- 
de Landregen, den der Serr ıms ichenfte, 
wie ich alaube von den Meiiten mit Danf- 
barfeit entgegengenommen. denn das 
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Pilügen wolite vorher fait nicht mehr ge: 
ben, weil es fo troden war, während die 
Leute zehn Meilen öjtli von bier der 
NR äaife wegen nicht pflüigen fonnten. 

Den 1. diefes Monats feierten wir in 
Rınkler Mifftonsfeit, und man fann jagen: 
Ein geiegnetes Feit! Das geräumige VBer- 
fammlunasbaus war jowohl am VBormit- 
tage als auch am Nacdımittage buchitäblid) 
bis auf den legten PBlaß gefüllt und wir 


durften die Nähe des Herrn fühlen und 
daß er mit jeinem Segen unter uns war, 


Die leitenden Brüder waren: Nelteiter 


Safob Höppner, Nev. B. Ewert, Nev. 9. 
Hildebrandt, Nev. D. Yöppfy, und aus der 
Menn. Br. Gent. fam nachmittags noch Br. 
PB. 9. Neufeld, wie er fagte, nur zum Hö- 
ren, aber auf Wumich der Brüder beteiligte 
er fih auch an dem Feit umd Iprach zum 
Schluß; noch ein ernites, und aufnmmmtern® 
des Mort über die Notwendigfeit 
der Miition. Ich will übrigens nicht auf 
die Einzelheiten des Feites eingeben, nur 
foll joviel aeiagt fein, dab ums jeder Vor- 
trag unsere Schuldigfeit Gott und auch uır- 
jern Mitmenschen gegenüber aus Gottes 
Wort bearimdet, Flar vor Mugen jtellte, 
Und Gott jet Danf, dal das Licht je mehr 
und mehr die Menschheit erleuchtet, und Tich 
Bahn bricht im verihiedenen Richtungen. 
Aber ja es ıt auch bier noch ein „Nber‘ 

- tpir milllen ms immer nod jagen: 3 
reicht noch nicht zu. ES tut noch jo not auch 
unter uns, day Milton aetrieben wird. 
Aber wann wird die Yeit fommen, dab je- 
dermann erfennen wird, daß er mır Haus 
halter md nicht Gigentiimer feines Ver- 
mögens it! it es nicht alles des Serrn? 
Und wir willen aus Gottes Wort dab muır 
der getrene Siuecht Zobn zu erivarten bat, 
und dal das PBhund vom imgetreiten Knecht 
genommen werden wird ımd dem «aegeben 
werden, der Schon die Fillle hat. Der Herr 
bedarf unfer nicht, und wollte er falt und 
bartberzig aegen uns ijen, wie wir bon 
Natur jo jehr geneigt find unfern Mit- 
menschen gegenüber zu handeln, wie würde 
es uns ergeben? Seins jagt: nicht 
fein Sireuz au Fich nimmt, und folat mir 
nad, der Fan nicht mein Niger jem,“ 
Und was beiht es, Nein nahhfolgen? Tan, 
wie er getan bat umd noch immer tut: Lie- 
ben umd geben, ımd aeben md lieben, zwei 
Dinge, aegen welche fich das Rleifch iträubt. 
Deshalb haben wir mit dem Frlerich zu 
fampfen; doch wenn wir uns Neltm erae 
ben ift er auf ımierer Seite und fiihrt uns 
endlich zum Sicae, hm fer 205, Preis 
und Dank dafür! 

Der GSejiumdheitszuitand sit, 


„Wer 


foviel ich 


weih, allgemein  zufriedenitellend, wenn 
auch bie und da jemand das Pett bitten 
muß. Es sit bier 3. ®. in Altona der Sohn 


des Gerhard Siemens von Noienteld, bei 
feiner Tante in Pilene. Er leidet am Aino- 
chengefhwür und bat ichon lange ausbalten 
miien, fann auch nicht janen, ob #8 ichon 
bald beffer wird. E83 it ja für den Ve 
treffenden ichwer u. für andere miitleiden 
errenend ımd wir wirnichen Gottes Gnade 
zur Beitändigfeit, bis der Serr da: Elend 
wendet. 

Der Serbit hat auch hier sein Necht bi 
haudtet: Die Bäume find entlanbt md 
fühle Winde weben über Feld und Wald. 


itlennonitifche Bundfihan 


Huch aibt es bin umd wieder Nachtfröite; 
aber bis vor Kurzem blübten noch die Mor- 


genblumen, welcde doch bald dem Frofte 
nachgeben mitllen. 
Maria Epp. 





Sasfatdyewan. 


Dsler, den 8. 
Werter Editor! 

Neil y Dsier den 
iiber fein Bericht in der Nundichau erjchie- 
nen it, fo mul ich jeben, ob ich etwas für 
lie fertig bringe. Sch denfe, die Schubla 
den des Editors werden jet noch nicht jo 
voll jein als im Winter, und jo wird mein 
Schreiben fo bald es angelanat tt. joforti 


Dftober 1911. 


ganzen Sommer 


a@® Mufnabme finden, nicht wahr, lieber 
Editor? (Der Pericbt fam ums gerade 
recht und findet jofort WBerwendung. Dan- 


fe. €».) 

Das Wetter ift bier jest Jjommerlich, jehr 
ichon zum Dreichen, welches jett jo recht im 
Gange ilt. Es it Ichon etiwas ipät; der 
Septembermonat, in welder Yeit qemöhn- 
fih fehr aedroichen wird, bat ums diefes 
Ssabr eigentlich fein IchönesWetter aebradt, 
aber viel Neagen ımnd Fiihble Tage, auch tiich- 
tig Nachtfroft, Todal es tiichtia Arroftweizen 
gegeben bat. welcher ichwer trocfıren wilf. 

63 aibt bier dieies Nahr wieder eine 
ichöne Ernte. Der Weisenertrag vom Me 
re it berichteden, von 15 bt5 30 Bır., Safer 
von 10 bis TO Rır. vom Mere. Gerite wird 
bier jehr wenig aelät, weil fie fchlecht zu 
bearbeiten gebt. Die Mehrbeit der armer 
baben fjchon den National Safer, der it 
fait fo iehwer wie Me Gerfte und gibt Sehr 
ichönes Scyweinefutter. 

Air bier im Norden find wohl nabe am 
Winter, welches man Icbon an den PBäunmten 
feben fann, denn die fteben bereits ohne 
Paub da; aber das sit bei euch in den 
Staaten vielleicht auch Jon jo? (Stier bei 
uns fangen die Plätter jet an aelb zu 
inerden ımDd fallen von den (».) 
Rür brachen bier noch lange jchönes Met- 
ter, dem es it noch Sehr viel Getreide auf 
dem Felde. Wenn das Wetter diejen Mo- 
not roch ichön und zum Preichen ainitia 
bleibt. dann Fan das metite Getreide aus 
dem Stroh fein. Der Weisenpreis tt bier 
recht aut: No.2 Nortl yern 78 Cents: aber 
Diefer it mur wenta: es ilt aemöhnlich 3 
oder 4, der auch niedriaer im Rreis tt. 

Nun mul ich mit meinem Schreiben auch 
em wenta nach Nuhland achen. Da babe 
ich fo viel Nettern md WMichten, die ih mit 
Mamen nicht alle aufzählen kn. Irrerit 
einen Grur am Dich Vetter Reter 
IInaer. Sriaoriewmfa. Pemen PRoribt im 
No. 23 der Rımdichon habe ih mit Freuden 
relefen. Das war für eine 
Frfriichumg, etmas ihrer 
Schweiter zır Tele. Dt er 
xobanır Nan- 

fann ich dir 
Kanze et 1 


Baumen. 


toerter 


umlere Mhıtter 
bon dem 
reber Retter, 
mähnit in deinem Muftiaß von 
sons Ginder: foptel ich meih 
dabon Pe richt achben. Meter 
mein Schiroaer: er wohnt in M anito Ja, mo 
mir vor 13 Nahren onch mohnten Gr 
febt in anten Merhältniiien. Selena mohnt 
hier im Port Reinland. 
Nafob Schmidt verheiratet, was N 
leicht willen wirit. 


OinNe 


Sie tft mit einem 
pief 
Suitina wohnt in Swift 


25. Oftober 


Gurrent ımd it mit Saat Schmidt, dem 
Bruder des erwähnten Schmidt verbi eiratet. 
Alfo die Männer findBrüder und die Frau- 
en find Schweitern. Dieje drei Gejchwilter, 
Beter, Selena und Sultina wohnen alle weit 
auseinander. 
Mutterdhen bat in Nubland noch vier 
Schweitern, von denen fie jelten etwas zu 
hören befommt. Da find auf Bluof im 
Dorf Steinau sohann Andreien und auf 
den Fürltenlande im Dorfe Dlgafeld, Na- 
fob Siemens. Bon Siemens’ Sohn Ger- 
bard,.der auf der Koriter dient, haben wir 
= Anandt einen Brief befommen. So wie 


ichri bt, dann lebt Mutterchen md ihre 
(Set Iichwiiter noch alle da in NRubland; aber 
siver davon wollen nad) Sibirien ziehen, 


namlich Safob Negebren und die Witwe 
Wilhelm Unrau. Na, ihr lieben Tanten, 
eich diene zur Nachricht, dal; eure Seichwi- 
iter bier in Amertfa noch alle leben md 
aelumd find, d. h ‚ Tovtel wir willen. Wenn 
Mutterchen bi5 zum 29. diefes Monats lebt, 
danı bat fie ihr 75. Lebens vollendet. 
Sie iit ihrem Alter nach noch ziemlich rüi 
tig, aber es trifft jich, dal ibr der Nlopf 
ichwindelt, und fie dann binfällt. Sollten 
Diele hier Erwähnten mNuhland die Nund- 
nicht leien, io bitte ich, 
mand in der Nähe, der jie lieit, ihnen die 
mitteln, wofür wir im Woraus 


tar 
juli 


ichan irgend je- 
jes zu dider 
danken. 

Ner an mic) von Nuhland jchreiben will, 
der fann fo Igende Adreiie benuben: Naf. 
E. Martens, Osler, B. DO., Sasf., Canada, 
Kord-Amerifa. 


‚m 


Safe Martens. 





den 8. DOftober 1911. 
dem Editor md den Zeiern 


Borden, 
sriede zuvor jei 
aemimicht! 

Stier find wir jeßt in der 
seıt imd haben auch das beite Wetter dazır. 
Seht im Dftober it es alle Tage warm bei 
ichönen Sonnenschein; aber im September 
var es sehr fühl und re aneriich. Folgedei- 


beiten Dreich 


fen reifte der Weizen mır langlam. Dann 
famen zwei Nactiröite und der Meizen 
war erfroren. Nett wird es nur halb io 


viel geben, als die Ernte vorber veriprad). 
Gin mancher it jebt ehr aetänicht. Dabei 
jind die Arbeiter aber jehr teuer. Zo acht 
es: Der Menich denft, nırd Sott Tenft. 
Much Ingaliikställe find von bier zur be- 
richten. Bei der Dreichmaichtne eines Eng 
fänders sit ein Mann plößlich zı Tode qe- 
fommen. Der Verunglücte war ebenfalls 
cin Enaländer. Dann it bei den Durcho 
borzen auch ein Mann, einer von den \D- 
ren, bei der Dreibmaidhine zu Tode ac- 
fommen. Zo hört man oft voit plößlichen 
desfallen. Wohl den, der alfezeit be 
reit it. Es foll ums immer al 
mumg Tein, nicht immer auf Er 
den bleiben werden, fondern dab der Tod 


eine Mah- 


Daß mir 


auch uns über furz oder lang treffen 
wird. 
Nimm möchte ich noch einen Nbitecher nad 


Nnhlard machen, por alle unfere Seichwi- 
iter, die foit über das aanze Rubland 3er 


jtreut wohnen, bitten, ichreibt doch einmal 
an uns einen Prief oder berichtet durch die 
Rundichau: wir werden e8 ichon Tele 


Wir haben mit großem Interefie den 
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Rertcht von Peter Warfentin, Sillsboro, 
Stans., geleien. 
Roc einen Gruß an die Xejer md Edi- 
torsfantilie. (Danfe. Ed.) 
Sob. dd Kath. Wall. 


Kar Sorgeniht, YVobetbal, Zasf., 
den 8. Ditober 1911. 
Werter Ar. Wiens! 

rei und freundlich wölbt fich ein aoldig 
durchiluteter Simmtel über uniern Saup- 
tern. Dem Schöpfer gefiel es in jeinem 
Natichlui dem heutigen Sonntag nad) vie 
[en Negentagen zu einem freundlichen zu 
geitalten. Ob umier Herz ich and) im jei- 
nen Tiefen diejfer Eigenichaften riibmen 
fann ? 

indem ich jo jchreibe, fällt mir gerade 
ein, wie ich es machen fünnte, um einmal 
bon umnieren FSremmden Nachricht zu erbal- 
ten. Ich denfe nämlich an unjere Freunde 
in Nubland. Da tt mein Bruder Storn. 
Benner. M vo er gerade jeßt jtecft, weil, 
ih nicht; aber Freunde möchten ibn etwas 
erinnern an einen leiner Brüder. Deriel 
be bat noch immer einen ftarfen Yung Liebe 


in jeinem Serzen. Deshalb möchte Pr. 
rt, fich einmal den Spa; macen und PBe- 
tern einen langen Brief jchreiben. Er 


wirrde gern gelegentlih Antwort daran 
geben. Wenn Nornelius wiihte, wie 
bier it, witrde er ich böchitwahrfcheinlich 
bald hermmachen, denn Amerifa, reip. Ca- 
nada tt doch eine aeiwaltige Brotfanmer. 
Wer es nicht alauben will, fomme und 
iiberzeuge Tich! 

@ir haben in dielen Sabre eine jchö 

» Ernte gehabt md baben acerntet von 
55 Heres Weisen 1115 Bır, von 25 M. 
Safer 1400 Bu. Mlfo, warum Klagen? 
Vaht ıms lieber loben und danfbar Tem! 
Serne würde ich auch von meinen Schwe- 
tern Maria, Auftina, Margaretba, Anna 
und St elena Intivort haben wollen. 

in Liebe, euer aller Correspondent 

B.9. Benner. 





Sepburn, den 12. DOftober 1911. 
Werter Editor und Zeiler der NRundichau! 
ch will nad) langem Musbleiben "mal wie- 
der einen furzen Bericht erfcheinen lallen. 

Wir baben jest das denfbar schönite 
Metter, was dem Narmer beim Dreichen 
auch Sehr paiiend ilt. Es tit bier nody jehr 
viel zu dreichen. Der Ertrag und der Breis 
find aut. Es it viel Weizen erfroren; 
doch preiit auch der Autteriweizen bis 50 
Vents. 

Es jind dieien Serbit mehrere neue 
Dreijhmaichinen gekauft worden. Heinr. 
Ar. IThiegen bat fich eine nenne Gafolin 
Ausrititung gefauft, ebenfo auch die Yep- 
ven Briider, ımd doch Find noch zur wenig 
Maichinen; e5 dauert dem Farmer immer 
noch) zu lange, bis die Neibe an ibn Fommmt 

Den 5. Oftober fuhren Geichwiiter Sein- 
rich SB. Benners jeder mit einer Fubre zur 
Stadt Yanabam. Ber aus dem Elevator 
tabren icheuten die Bierde, und die alte 
Schweiter fiel vom Wagen und bradı id 
das eine Bein. Eben hatten wir dies ge 
bört, da fam fchon ver Telephon die Nad;- 
richt,, da den 6. Oftober in Dalmeny ein 
großes Unglück geihehen fei. Safob Thie- 
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ien, Sohn des 9. Ar. Ihiejen, war aud) 
mit einer Aubre Weizen zur Stadt gefab 
ren. Als er mın nahe zur Bahn fam, wa 
ren dort drei Fradıtzüge, von denen einer 
in die Yweigbabn nad) Yaird eingefahren 
war, der andere auf dem Nebengeleiie 
itand umd der dritte noch auf der leber- 
fahrt itand. So muhte der Nafob dort 
warten, bis der Zua von der Bahnüber 
tabrt (erojliing) weafuhr. Als der Zug 
num weiter gefahren war, dadjte er: „So, 
jeßt mu ich fahren.“ Er fonnte aber nicht 
nach dem Weiten ichauen, weil der Zug auf 
der Zmeigbahn die Musficht dorthin ver- 
iperrte, Als er mim gerade auf der Bahn 
war, fam der Berjonenzug von Weiten 
und fuhr zwilcben den Prerden umd den 
Wagen durch. Der Sto; war jo geivaltig, 
dal; die Bierde eine lange Strede füd- 
wärts von der Yabhn geichleudert wurden 
und Safob und der Wagen nad) der nörd 
lichen Seite. Die Bierde waren gleich tot, 
und Safob lag 62 Fuß von der Bahn be- 
wuhtlos. Der Zug lie die andern Car 
iteben, nabm den Safob auf und brachte 
ibn nad) Sasfatoon ins Soipital, wo er 
jet unter auter Yebandlung lient. Das 
eine Bein ilt ibm oben gebrochen, und dam 
bat er noch andere Verletiumgen, jodal; jei- 
Ne Ztinmme jehr jchivad) war. 

Gr iit ein Bruder meiner Frau, md ilt 
im 13. Lebensjahre. Unser Whinich und 
(Sebet it, dal der liebe Seiland ihn wie 
der ganz aefund machen möchte, und dal; er 
dort in der Einiamfeit möchte den Sei- 
(and finden und er bald nadbauie Fon- 
men fönnte, gerettet an Yeib md Seele. 
Der Herr bat oft ganz andere Wege als 
tpir eS uns wilnichen; aber er tut nidyts von 
unactäbr, und es foll uns ja alles zum Bo 
iten dienen. Mber oft veriteben wir die 
Führungen des Herrn nicht; aber der Herr 
wird es einmal offenbaren, warum er jo 
mit uns gegangen iit. 

Der Sejumdheitsaritand 1t bier gut. 

isend verbleibe ich euer 

® avid Shmor. 


Prittic- Kolumbin. 
Nevelitofe,#. E., den 8. Oftober 
1911. 

Auf dem Wege nadı Needles begriffen, 
fan c5 mir in den Simt, von bier aus et 
was für die Nimdiehau zu jchreiben. 

Freund Wilhelm Drejcher und meine®ße- 
niqfeit befinden uns, wie gelagt, auf ver 
Neiie, um uns das Watibam Tal anzuie- 
ben, wo eine Anzahl von ums fich anzufie 
dein nedenfen. Da wir ums erit auf der 
Meile dorthin befinden, jo werde ich denn 
einiae Einritfe von der Neife biß bier zum 
Reiten geben. 

Mir verliehen Dienstag, den 26. Sep- 
w. Need Ein, Mich., 2 Ubr nachmittag 

ach Yadinaton. Won dort nahmen wir ei 
nen 2. e Margnette Dampfer über den Ya- 
fe Michiaaın nah Milmwanufee. Dos Root 
ver! (ieh; $ Ladinaton etwa 12 Ihr nadıts. Wir 
hatten einen beitiaen Sturm. So hatten 
wir ausgiebiage Gelegenbeit, zu veriuchen, 
wie man fühlt, wenn man jeefranf sit. 

in Milwanfee famen wir 8 lihr mor- 
gens an. Wir aingen zum Frübitiidk zu 
meiner Schwägerin, Frau Ida Berfhols. 
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Nachdem wir uns dort von den ausgeitan- 
denen Strapazen etwas erbolt hatten, qin- 
aen wir ein jeder feinen Geicyäften nad). 
sreund Drejcher batte alte Freumdichaft zu 
erneuern, uw, Wir hielten uns dort zwei 
Tage auf. 

Samitag darauf famen wir in Otter: 
burne, Man., an, wo mein Sohn unfer war- 
tete. Rum ging es jo jeynell, wie e8 bei 
dem schlechten Weq möglich var, meiner 
Seimat zu. Sch traf, Gott fei Dank, alles 
bei auter Geiumdbeit a. Da Freund 
Drefcher, während er in Manitoba war, jo 
viel wie möglich jeben wollte, jo fuhren 
meine liebe FJrau md ich Sonntag morgen 
mit ibm nad Blumenbof zur Beriamm- 
lung. Nachdem wir bei Cor. Wobhlgemuts 
gegelien hatten, wo wir unter anderen aud) 
Br. Gerbard Soo5en von Morris, Man., 
trafen, fuhren wir weiter bis $reenland. 
Nachdem wir einige Geichwilter befucht bat- 
ton, fubren wir nach Peter B. Töwfen zur 
Nadıt. 

Töwien find am Zurüften, mm mit nod 
D andern familien am 13. diefes Monats 
ihre Gars zu laden und ihren Wobnfig in 
Vcedles, N G., aufzuichlagen. 

Tie Yandichaft umd die Art der Far 
merei gefiel Freund Dreicher ausgezeichnet, 
mir den ichlechten Wygen fonnte er nicht jo 
recht einen glinitigen Seichmad abgemwin- 
nen; eS hatte nämlich in legter Yeit in Ma 
nitoba jehr viel geregnet, zu viel für die 
Lreiger, da noch jehr viel Getreide in 
Soden Tteht. 

Dienstag batten fi) die Eltern ganz 
Hocitadt eingeladen, um ihnen nod) einmal 
sır helfen, ibre Schweine zu Schlachten. Sie 
haben, wie ja ichon berichtet wurde, ihr 
Sans md Lot verkauft, und gedenken nod) 
sum Winter Dem stiirmiichen und falten 

onttoba Nbihied zu geben und ihren 
Yebensabend in dem jonnigen Alberta zu 
verbringen. Da es am Dienstag den gan 
sen Tag ununterbrochen reqnete, und wir 
beichloilen hatten, am Mittwoch unfere Nei- 
je fortzuiegen, dem Weiten zu, jo fuhr Br. 
Seinric Bartel uns noch Dienstag abend 
nach Otterburne, von wo wirMittwoch morı 
gen nad Winnipeg abfubren. Nachdem wir 
hier noch etliche Seichafte erledigt hatten, 
fuhren wir um etwa 2 Uhr nachmittags 
dem Weiten zı. Dommerstag abend kamen 
wir in Calgary an, blieben dort übernact, 
nahmen Freitag morgen den Yung nad) 
Mene, einer neuen Stadt. Sie ift erst zwei 
Sabre alt, und doch werden dort Sejchäfte 
aemacht, die mancher Stadt in Manitoba, 
die um 25 Sabre älter it, Ehre machen 
würden. Es find bier fait alle Geichäfte 
vertreten vom cinejiichen Waichonfel an, 
bis zum Generalwarenbandel. Bon lette- 
rem find eine ganze Neibe vertreten. 

&s traf fich jo glücklich, dal gerade meh 
rere in der Stadt waren. Llnter andern 
war auch mein Schwiegervater V. laafien 
mit dem Puaay dort. Freund TDrejcher 
fuhr mit ihm. Meine zwei Brüder \o- 
hbann und Niaaf waren auc dort, und ich 
fuhr dann mit ihnen mit. Wir faben uns 
die Gegend und die Leute flüchtig an, wa- 
ren zuiammen bei meinem Bruder Kohn 
WR, Iöws zur Nacht u. Santitag fuhr Br. 
Sacob T. rieien uns wieder zur Stadt. 
Sc mu noch erwähnen, dab die Farmer 
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bier mit der Ernte noc; ziemlich zurück wa 
ren, da es in legter Zeit zu nal geweien 
war zum Neifen der Frucht. Der Weizen 
war jtrichiweife etwas vom FSrojt beichädigt. 

Trogdem hats dieie Gegend dem Freund 
Dreicher angetan; es gefiel ihm dort jehr 
gut md es dürfte nicht wundernehmen, 
falls jich alles entjprechend abwidelt, wenn 
er ji) dann noch bier anfauft. Die Dre- 
icher waren gerade daran, mit dem Dre- 
ichen anzufangen. 

Sonntag morgen fuhren wir von Calga- 
rn ab und find mim in Nevelitofe im Ho: 
tel umd warten den Morgen ab. Meor- 
gen, jo Gott will, fonmmen wir in Needles 
an. 

B. PB. Toms. 


Wlberta. 





Vene, den 27. September 1911. 
Werter Editor md Xefer! 

Dieweil ich jchon lange nichts von bier 
berichtet habe, will ich es wieder einmal 
wagen, einen Ffleinen Bericht einfeßen zu 
laiien. 

So will ih denn das erite berichten, dad; 
wir heute auf dem Begräbnis der Anna 
Erdmann waren. Sie it eine Tochter des 
Witwers Andreas Erdmann. VBorigenMitt- 
woch war fie noch geiund in der Schule, 
und heute, Mittwoch, liegt jie ichon im 
Srabe. Er fühlt jich jehr einjam, denn er 
bat jeßt nur noch eine Tochter von 13 Jab- 
ren bei jich. Beide betrauern den jo frii- 
ben Tod der lieben Heimgegangenen. 

Wir find jeßt in der Ernte. Es ijt bier 
ihon viel Getreide verfroren. Weizen 
wird es wenig geben, denn der bat am mei- 
iten von Frojt gelitten. Wurf vielen Stellen 
bat der Hagel alles vernichtet. Vom Ha- 
gel jind wir verichont geblieben, aber ‚der 
Frost richtet oft mehr Schaden an als die 
fer, doch kommt er nicht jo laut und iv 
jichtbar. 

Weil ich jchon lange nichts von meinen 
Sejhwiltern in Nuhland eriabren babe, 
will ich einmal versuchen, ob ich etwas von 
ihnen durcd) die Nundichau erfahren fann. 
Da jind von meiner Seite Nafob  SHie- 
bert, Neutiry. Lieber Yruder! Dur frugit 
voriges Sabr nach ums, jo hoffte ich immer, 
du werdeit eimmal au uns einen Brief jchif- 
fen, haben aber bis jett feinen befommen. 
Wir erfuhren aber, dal der Herr auch dir 
deine liebe Frau durch den Tod genommen 
bat. Berichte uns doc, wie es dir und 
allen deinen Kindern gebt, denn ich weil; 
nicht mehr, wo fie alle find. Will Brus 
der Sobann ichon nicht mehr nach Ameri- 
fa? Ich hoffe immer noch, dab jemand 
von meinen Gefchwiitern berfommen wird. 

Seßt will ich noch zu meines Mannes 
Sejhwiitern. Da iit fein Bruder Gorne 
lius Eiten und die Witwe Nafob Eiken 
mit ihren indern. Stanıı uns jemand be 
richten, wo fie alle find? Wir wirden ib 
nen jehr danfbar dafür jein. 

Dann gebe ich noch nach Dallas, DOreg. 
als da find: die Salomon Ediaers Kinder, 
Serbard Harders und ihre Brüder, joviel 
ih weis. Wenn ihr diejes leiet, berichtet 
uns doch, wie es euch’ dort gefällt: vielleicht 
gefällt es uns dort auch, oder ilt dort nicht 
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mehr Raum? Es ijt uns bier zu einjan; 
do Flagen dürfen wir nicht, denn leben 
fann man aud) hier. Zwar Obit und Waj- 
fermelonen fanın man bier wenig ejien. 

Wir jind, Gott jei Dank, gejund jamt 
unjern Stindern, welches ich auch allen Le: 
fern wiinjche. Unjere Mdrejie it: Gerhard 
Eigen, Meme, Alta., Canada. 

Mariau. erh. Eitßen. 

Wir haben den Dollar erhalten und wer- 

den die Nundichau jenden. Editor. 


Kukıund 


Andrejewfa, Turfeitan, den 22. 
Auguit 1911. 

Einen berzliden Gruß dem Editor md 
den Xeiern der Nundichau! Da die Nund- 
ichau fait überall unter unfern Deutichen 
gelefen wird, wollte ich den Editor bitten, 
dies mein Schreiben aud) in die Numdichau 
aufzunehmen. 

Wir find, Gott jei Dank, wieder ziemlich 
geiund. Das TDrejchen sit mın bald wie- 
der beendigt. 

Tante und Onfel Kornelius Goohen! Dies 
joll Ihnen zur Nachricht dienen. Was 
ihaffen Sie denn immer. Ich hofite im: 
mer, es würde aud) einmal etivas von Ib- 
nen in der Nundjchau zu lejen jein, aber 
ic; warte vergebens. Ich wiiniche Ihnen 
die ichöne Gefundbeit an Leib und Seele. 

od) etwas an Gerhard Wieben, meinen 
Srobonfel und -tante, jowie an alle Freun- 
de, wo immer fie fein mögen. Sie werden 
vielleicht nicht willen, wer ich bin: Ich bin 
Peter Wallen Tochter. Meine Mama it 
eine Tochter von Kornelius SooFen. 

Seßt will ich berichten, dat jich bier viele 
um Heiland befehren. Es haben Jich ichon 
26 Seelen taufen lafien, unter die ich mic) 
ach nennen darf. Es find aber noch mebr, 
die der Taufe bedürfen. Nun, lieber Groi; 
onfel und -Tante, find Sie noch Schön ae- 
jund? it es dort in Sibirien nicht falt? 
Stier it es immer windig md neblich. Ihr 
Lieben, laht alle von euch hören, wenn auch 
durch die Nundichau, und jeid herzlich von 
uns allen gegrüßt. 


Ssejus bat uns aufgewvedet 
Aus dem tiefen Sindenichlaf, 
Sat jih nad) uns ausgeitredet; 
Treu geiucht jein irrend Schaf. 


Als wir jo in Siinden Iebten, 
Nimmer achtend der Gefahr, 

Als in Feindes Macht wir jchwebten, 
Der von Anfang Lügner war, 


Sat der Herr, den wir betrübet, 
Ind den Niken zugefehrt, 
Ins gezeigt, wie er ums licbet, 
Und bat ums zu Gott befehrt. 


Sefus it der aute Hirte, 
Unier Bruder, unjer Freund, 
Givia wird er einst bewirten, 
Die fich bier mit ihm vereint. 
Droben, wo im Simmelsiaale 
Sanfte Friedenslüfte wehn, 
Werden wir bei ihm einit alle 
Uns verfläret wiederiehn. 


25. Cftober 


Dort auf Kanaans grünen Fluren, 
An des Kebensitromes Strand 
ssolgen jelig wir den Spuren 
Unjers Hirten Sand in Sand. 


Kath. PB. Wall. 

tampihewoje, Bolt Rofrowsfoje, 
Soud. Orenburg,, den 11. September 11. 
Der Friede Gottes jei allen Numdichaule- 
jern zuvor gewimicht. Da ich fürzlich von 
einem Freunde in Amerifa einen Brief er- 
bielt, in welchem er mir mitteilte, dab er 
97 Nubel für Notleidende in Nubland an 
mich abichickte, jo mu ich jegt allen Wohl: 
tätern und Freunden umnferer Armen mit- 
teilen, daß ich nicht mehr die Ginben aus- 
teile, jondern wir drei Brüder angeftellt, 
die nach den Armen jehen jollen und die 
Gaben dann nad) den vorhandenen Bedürf- 
nilien verteilen. Die Not wird bier nod) 
jo ichlimm werden, wie fie nod) nicht geive: 
jen ilt. 

Tie Mutterfolonie an der Molotiehna 
will jedem, der eine Wirtjchaft bejitt, mit 
200 Nubel leihweife zu Silfe fommen. 
ber was tt das zu Saat und Brot, wen 
der Weizen bier jet ihon 1 Rubel 50 Ntop. 
per Bud foitet, und ein jeder wenigitens 
150 Bud zur Saat haben mu5! Dies al- 
fein macht ichon 225 Rubel, wo bleibt dann 
etwas zu Prot und Slleider? Es haben ja 
auch einige nody etwas friichen Weizen be- 
fommen ımd einige haben auch noch Bich 
su verfaufen. Ich jelbit gehöre zu dieien 
legtern, Gott fer Danf, fann ich noch Vich 
verfaufen, wenn auch nur für die Sälf 
te deiien, was ich im Frübjahr haben fonn- 
te; es it aber immer noch Nat, und ic 
fiir mein Teil werde mit diefem und 200 
Nubeln von der Mutterfolonie ausreichen. 
Es find bier aber viele, die fein Yand ba- 
ben, und dieje befommen auch Feine Mit 
bilfe von der Mutterfolonie. Sie baben 
and Lein Vieh zu verlanien und milllen 


daber die lebte Milchfub beraeben, und 
noch) dazu zum balben PBreiie. Wieviel 
Brot befommen fie dann dafür? Können 


jie jich mit diejem geringen Erlös ein gan- 
zes Sabre jamt SJamilie ernähren ? D 
nein. Man bört jet ichon ein Stöhnen 
und Seufzen, dal man jelbit im Gefahr iit, 
von dem Sorgengeiit fortaeriiien zu. wer- 


den. Schon jebt iind jolche, die nicht Brot 
baben. Wie joll das noch werden? Wie 


jollen jie den ganzen Winter durchfommen 
Sott möge ji unserer Orenburger An 
jtedlung erbarmen und uns Silfe jchiden! 
Sch meinte aber nicht meine Berjönlich- 
feit; ih würde nicht für mich werben; id) 
werde mit Gottes Hilfe durchfommten. 
Kun wirde id) noch wiimichen, das der 
Seber von milden Gaben gleich von vor- 
ne berein beitimmen möchte, unter ivel 
chen Armen dieje Beiträge verteilt werden 
follen, ob unter Glieder derStirchengemein- 
de, oder unter joldhen der Brüdergemein- 
de und Ddiejelben dann der Beitimmung ge 
mä5 entweder an den Melteiten der Sir- 
chengemeinde Sobann Vergmann, Tijchor- 
noje Djero, oder am Melteiten der Br. Ge 
meinde Stornelius Fehr, Namenfa, ichif- 
fen. Ich babe ja während der Zeit, als ic) 
austeilte, unter Angebörige beider Gemein- 
den verteilt, doch glaube ich, daiz es um 
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Reichuldiguingen vorzubengen— beijer wa: 
re, wenn der Geber entjcheidet, für wen 
ijeine Gabe joll und fie an den betreffenden 
Helteiten jendet. Die Ndrefie des Kirchen 
älteiten it: Iohann Bergmann, Tichor- 
oje, Diero Bofrowsfoje ©. DOrenb., Rub- 
land, und die des Melteiten der Br. Gem.: 
tornelius Febr, Namenfa, Bofroivsfoje, 
DOrenburg, NRuhland. Durd diejes wäre 
vielleicht manchem vorzubeugen. Ich alau 
be, in diefem meine Nufgabe getan zu ba- 
ben, umd ich babe jegt andere Arbeit. Wer 
noch nicht verfucht bat, Gaben auszuteilen, 
der veriuche es: wenn er vorher noch nicht 
heworfen worden ilt, dann wird er jebt 
ihwarz aemadt. Tod ich durfte Gnade 
nehmen umd die Arbeit aus der Hand mei- 
nes Sottes empfangen. Ich babe, jo qut 
id es veritand, nadı Net gehandelt md 
wiüniche es auch denen, die die Nufgabe in 
Iufumft übernehmen,, und jage doch zur 
Ermutigung jowohl dem Geber als aud) 
dent, der die Gabe austeilt: Sch babe oit 
mit den Weinenden Tränen der Freude 
weinen dürfen, md das tröftete mich iiber 
alle Beichuldigungen. Es gereicht mir aud) 
sur Senugtnmg md Freude, dab nachdem 
ich mir die Nechnung mal von den Ned) 
nungsreviioren nacrechnen lieh, das 
legte Mal im Frübjabr die Kalle mir 
noch jchuldig blieb. ch Ichiefte darauf die 
Rehmung an Br. MB, Falt, und fragte, 
ob die Nechmung jtimme, darauf er mir 
antwortete, das; fie itimme. So vergeiie id) 
denn, was dabinten md Itrecde mich nad) 
den, das vor mir tit, nach dem vorgeiterf- 
ten Ziel, und will die Arbeit, die mir der 
Herr Neius jegt aufgetragen bat, zu jeiner 
Ehre tun. Möge der Herr uns dahin brin- 
gen, dal; wir unfere Aufgabe treu erfül 
len. 

Noch zum Schlul einen Grub mit Ebr. 
12, 14. 

Euer geringer Mitpilger nah Zion. 

Tavıd JSanz. 


KNampihbewoja, den 10. Augwit, 
1911. 

Sott zum Grus und den Serrn Selm 
sum Trost der ganzen Rundichanfamilie 
subor! 

Da wir wieder ein Jahr die Rundichan 
geleien haben, und ih auch von Safob 
Scierling, Litchfield, Nebr. aufgefordert 
wurde, mich deutlicher zu erfennen zu gc- 
ben, dachte ich, es mit dieiem jo viel als 
möglich zu tum. Dur, lieber Freund Schier- 
ling, (denn jo gefällt es mir, dich zu nen’ 
nen) ichriebit jeiner Zeit, dah du Onfel 
Daniel Boihmann, Tante Nuftina md 
Tante Suianne gefannt haft. Selbige va 
ren meiner Mama Gejchwiiter. Da war 
noch Onfel David Voihmann, auch waren 
da noch mehrere Tanten, ich babe fie ihon 
einmal alle genannt. Mama war Anna 
Boichmaıtn. 

Dur wirst wohl willen, daß in AJilchau in 
der oberen Reihe Boihmanns wohnten. 
Da war ein itummer Nafob Boidhmann 
umd zwei Mädchen, ziemlih ihrwac im 
Kopie; gerade bei diejen Volhmanns über 
die Straße wohnten meine Großeltern. E38 
it mir auffallend, da du jo wenig davon 
fennit, da du doch in Filhau auferzogen 
biit. Beiihne dich nur gut, und dann er- 


WHennonitifche Kundfejan 


zähle mir viel von meinen Coufins und 
Gouiinen. Gerhard Martens und Diet: 
rih Enien jind in den fiebziger Jahren 
nad Amerifa gezogen. Ties waren aud) 
WMama’s Schiveitern. 

un möchteit du noch willen, von wel 
dien WNeufelds ich bin. Davon fann ich 
dir ned iveniger Aufichlui; geben, weil ich 
nicht weiß, wieviel meine Srobeltern umae- 
zogen find. Much weil; ich nicht, wohin sie 
immer gezogen find. Aber im Sabre 1869 
ind fie aufs Yand aczogen von Alerander 
frone. Meine Eltern zogen im Sabre 
1872 von Mleefeld aufs Yand, aber Nafob 
Neufeld, welher Bapa's Onfel war, zogen 
im Sabre 1879 von Yichtielde nacı Amte 
rifa und zwar nah Minnejota. 

Kun nocd etwas von den Noopen. Mein 
Mann it Heinrich Noop, ein Sohn von 
sobann Koop, Stonteniusfeld. Im San 
jen, Nebrasfa, wohnt Onfel Klaas Noop, 
welcher meines Mannes Onfel it. ber 
da ind noch Koniins, vielleicht au) Kon 
iinen. Wir würden frob jein, wenn id) je 
mand von umjeren Areumden bören Liehe. 
Rum genug biervon. 

Ron Kranfbeit it bier micht viel zu bö 
ren. Die Ernte war bier ziemlich ichwad. 
Tas Ergebnis it drei Bud und darımter 
von der Desj. Nun, der Serr hat's geae 
ben, der Herr hat's genommen. Der Wa 
me des Herrn jei gelobet. 

Berichte noch, dal wir die Numdichau an 
David Nanz bezahlt haben. (Br. Sans 
bat ums den Empfang des Geldes gemel- 
det. Wir jagen beitens Danf. Gpditor.) 

Unsere Mdrejie it: Nırllia, Gomv. Oren 
burg, Boitabt. TDejewfa, Dorf Kamıyiche 
woje, Heinrich Kobann Moop. 

um Schlui einen Grus von ums, 

Ynnau.Seinr.toop. 


Ntampyidhlaf, Teref, den 23. Mıra. 
1011, 

Nah grüße dich, lieber Bruder M. 9. 
alt, und alle Rumdichaulejer, die uns dort 
in Amerifa fennen, mit dem 96. Bialnt, 
und wilnichen euch den Frieden Sottes in 
Ghriito Neju. Amen. 

Die Rumdjchau tt uns immer ein lieber 
Salt, und wir leien jie gerne. Gewöhn 
lih jchauen wir nach Berichten, die von 
Amerifa find, welche mir jebhr wichtia find, 
beionders wenn fie von jolchen Find, Die 
wir ichon früher gefanmt und mit Ddemen 
wir früber zufammen in einem Dorfe qc- 
wohnt haben, das pacdt damı das Herz To 
warm an. Mebnlich wird es auch demen 
ergeben, die in Amerifa wohnen, mit de 
nen wir jo nabe verbunden waren. Wenn 
die mn jeben jollten, in welchen Glend 
woir bier in dem lieben Teref leben! Aber 
jo jind Gottes Wege; es it wunderbarlic 
wie er regiert. Aber Dank jer ibm fiir 
feine berrlihen Berbeigungen, die er ums 
in jenem Worte gibt, und tröftet md ms 
ihon durch jo manchen lieben reumd oder 
Freundin Beritand und SBilfe zuteil wer 
den lieh, jotwohl irdiih als auch aeiitlich 
Danf den Yieben für alles Gute, das sie 
an ims getan baben und nod tum werden. 

Auch dir, lieber Bruder M. PB. Fait, jei 
Danf für die 10 Rubel, die ums durch ZSuf- 
fau, Talına, No. 3, zugeichidt wurden, Wie 
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waren jte ums eine Silfe in der Not! 

Sc babe dies Jahr nicht eine Fuhre Heu 
fiir mein Vieh geerntet, weil die Seuichref 
fen alles aenommen baben; bier in Wo. 
14 baben noch einige etwas geerntet, et- 
was Kutter und auch nocd. etwas Getreide; 
eisen unaefäbr ziver Tichw. und Gerite 
auch jo. Mber wo reicht das bin zu Brot 
und Zaat? 

sch Fonnte nichts jaen, weil ich Feine 
Zoat zinwege bringen fonnte. In No. 15, 
wo meine Wirtichaft tt, wurde die Steppe 
verpachtet, um die Schulden im Gebiets 
amt zu entrichten. „Seßt möchte ich bier 
in No. 14 gern etwas fäen, denn jeßt babe 
ich bier Yand; aber wo das Geld zu Saat 
und Futter umd zu allem berfommen joll, 
das weil mur der bimmliiche Vater. Sof- 
tentbch lässt er es uns zufommen durd) 
liebe Freunde! Mich du, lieber Bruder 
alt wirst wohl ein Meitbelfer ein durch 
(Sottes Snade? Dur wirst es wohl mod ei 
nem manchen lieben Bruder ans Serz le- 
gen fönnen, denn der liebe Heiland bat dir 
dasıı Gaben gegeben. 

Yırch einen berzlicen Grub an den Edi 
tor Wiens. Gier geringer Miitpilger 
nach dem Yande Banaaı, welches droben 
it, wo fein Scheiden mebr fein wird. 

Seinr u. Magatba Tirfs, 
Anmterfung: Der obige Brief wurde 
uns von Br. DM. B. Salt zur Nufnabme in 
die Nimdickau zugelandt. Wir empfeblen 
denfelben den Yejern zur Beachtung. Die 
Adrejle des Schreibers it: Nullta, Teref, 
Khasaw Aurt, Nanwichlaf. ED. 


Ginladungsfarten aus Wuld. 





Der Mosfauer Grobfanfmann Spiri- 
onomw jandte Fürzlich Einladungsfarten 
sur Feier jeiner goldenen SBochzeit aus. 
Die Empfänger dieler Einladungslarten 
waren böchit itberraicht, als fie den Prief- 
umschlag Lölten md ihnen blanfes Gold 
entgegenttrablte. Anfangs nabmen jie an, 
dal; die Närtchen mur eine goldene Farbe 
triigen, um dadurch aleichiam die seier der 
goldenen Hochzeit anzudenten. Eine nähe 
re Brüfng aber ergab, dal diefe Annah- 
me irria je md der befannte Millionär 
wirflich echt aoldene Karten verjchict bat- 
te. Sede Harte wog zwanzig Gramm. Sm 
(Sanzen hatte Zpiridonow zweibhundert 
derartige Einladungsfarten verichieft, die 
suiammen vier Kilogramm wogen. Die 
Ntarten wurden von einem Mosfaner Su 
iwelier in fimftvoller Weile in Emaileinla- 
aen bergeitellt. Das verwendete Gold iit 
in den eigenen Soldberawerfen des Nubi- 
lars aeihürft worden. Zpiridonow ilt ei 
ner der aröfjten ruliichen Goldgrubenbe- 
jiter und bat dort auch fein Vermögen er- 
worben. „ede Einladungsfarte jtellt einen 
Wert von einbundert Marf dar. 

Weiten und Daheim. 


d 
2 


Verbenlte harte Serrenhitte mu; man 
rwärmen, che man die Beulen glatt 
itreicht. Der Filz aibt in der Wärme nadı 
und c5 bleibt dann faum ein Merkmal der 
Verle zurdid. 
Weltbote. 
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Die Bernfstätigfeit der Mennoniten 


in Oft und Weitprenßen 
am 1. Dezember 1910, 
Bon Guft. Schulz, Deichrentmeiiter. 

Die von der Konferenz der Wejtpreußi 
ihen Wtennonitengemeinde  veranitaltete 
Zahlung ergab, dag aud) heute noch der 
weit grogte Zeil unjerer Slaubensgenojien 
die Yandwirtichaft zu ihrem Berufe er 
wählt haben. Unter 1367 landwirtichaftli 
chen Betrieben waren 222 unter 25 Acres 
groß, 169 von 25 bis 50, 214 von 50V bis 

197 von 75 bis 100, 301 von 100 bis 
150, 141 von 150 bis 200, 51 von 200 
bis 250 und 72 über 250 Meres groß. Die 
Durdichnittsgröße betrug rund 100 Xc- 
res. 

Der gegenwärtigeßerfaufswert jchwanft 
je nad) der Yage, Beichaffenheit der Ge- 
bäude und des \Snventars zwiichen $250.00 
bis 8350.00 für den NIere, jodal der Ge 
jamtwert der von den Mennoniten bejejie 
nen Grumnditiide auf $40 000 000 Dollars 
aeihätt werden fann. Außerdem gehören 
dent Yandwirtichaftlihen Berufe an: 21 
Sutspäcdter, 14 Gutsverwalter, 70 In 
ipeftoren und 14 Mübhlenbefiger. 

Dem Kaufmannsitande haben jih ge 
widmet 181 Geichäftsinbaber, 159 Ange 
jtellte, 49 Galt- und Speilewirte und 39 
verichtedenen anderen Gewerben und 21 
Scbrifanten mit 15 Angeitellten. 

Unter den Handwerfern wurden ermit 
telt 72 Meilter, 53 Gejellen und Lehrlin 
ge. 

Dem Gelebrtenitande gehörten an: drei 
Prediger, 5 Merzte, 3, Tierärzte, 9 Ge 
lehrte ımd Kimitler, 12 Ingenieure. 

Dem Unterricht widmeten ich 10 Xeh 
rer, 29 Xebrerinen; der Ktranfenpflege 12 
Berionen. 2 

Yu dem Beamtenftande gehörten 20 
Staats- und 23 Nommumtalbeamte 

Bon ihren Nenten lebten 921 Familien 
und Einzelitebende, während 105 ihr Brot 
als Arbeiter und Dienjtboten verdienen 
mußten. 

Mad Altersitufen verteilt, wurden er 
mittelt: 

6 Berjonen über 90 Jahre alt 

100 Berionen von 80 90 Sabre alt 


107 70 s0 

703 60 70 
1001 50 60 
1226 10 50 
1280 30 - 10 
1597 20 30 
2056 10 20 
2102 unter 10 Nabren 


Das Durdichnittsalter betrug im rei 
je Danziger Niederung 21, ir. Marien 
burg 23, Elbing Yand 271%, Stadt Danzig 
36 md Stadt Elbing 42 Nabre. 





Ron Galifornien über Japan nad) der 
„any ) 
Moloticdna. 
Neilebericht von Henry Thiesen. 
Mac einem Aufenthalte von mtehreren 
Sahren in den Vereinigten Staaten Ameri 
fas entihloß ich mich, im Frübiabr meine 


Wennonitifche Vundfchan 


Seimreije von Xos Angeles aus nah Ruj;- 


land anzutreten. 

Die an dem Kitlitendienit jtch beteiligen- 
den Dampferlinien führten gerade unter 
ji) Fehde und hatten dadurch die früheren 
sabrpreiie um ein Bedentendes bimunter 
gedrückt, jo da ein mancher, der jonst mit 
einer niederen Sale ich beamiigt hätte, 
jebt eriter tajüite fuhr. 

Den 4. Main. St., beitieg ih um 11 
Ihr morgens in Yos Angeles einen ipeziel 
len Zug der eleftriichen Bahn, der nur Baj- 
jagiere für den Dampter „Beaver“ auf 
nabın. Mit raiender Schnelligkeit ging cs 
dem Salen San Bedro zu, der auch im we- 
nigen Minuten erreicht wurde. Gin jeder 
begab jich Toaleich an Bord, und nachd 
auch die Bagage auf den Dampfer gebract 
worden ivar, verließ Derjelbe genau zur 
feitgeießten Yeit den Hafen. Da die Sce 
bei itarfem Winde, jonft aber Ichönem Wet- 
ter, jehr bewegt war, jo blieben viele von 
der aefürdteten Seefranfbeit nicht ver 
ichbont. Much ich wurde tüchtia mitgenom- 
men, jodaß ich von vier Mahlzeiten drei 
verfänmte. Mach imgefähr 24-jtiindiger 
Fahrt erreichte man die Stadt San Fran 
cisco 

Die eriten Schritte zu Yand find woh 
etwas taumelnd, nachdem man Jich über- 
seat bat, day man das awig Jchwanfende 
Ded des Schiffes tatiächlich verlajlen hat 
und feiten Boden unter den Fühen fühlt, 
tritt man schon Jicherer auf; auch das von 
der Seefrantbeit zuricgelaliene Gefühl des 
Imwoblieins verliert jich jehr bald. 

ch begab mich jogleich nacdı dem Ston- 
tor der Great Nortbern Eilenbabn und er 
ttand mir einen Fabrichein ziveiter Ktlasie 
von Scattle nady Nofabama. Bon der weit- 
lichen Kitite Amerifas aus werden drei YVi- 
mien nach Iavan unterbalten: von San 
Fsraneisco, Scattle und Vancouver aus 
Um min Ballagiere ven dein zivei andern 
Säfen anzuloden, bewilligt eine jede die 
fer Yinie den betreffenden freie Netje von 
dort nach ihrem Hafen. Es jtand mir frei, 
entweder erite Kajite Dampfer oder 2. 
Stlalie Eiienbabn zu fahren; natürlich eni- 
ichied ich mich fiir leßteres. 

68 fei bier bemerkt, dal; in den Bereinig- 
ten Staaten Amerifas Züge 1. md 2. 
stlafie exrtitieren. Die Fabricheine der 2. 
Stlasie find nur mm ein ganz Unbedeutendes 
billiger als diejenigen der 1., die Ausitat 
tung der Yitge iit jo ziemlich Dielelbe; jedoch 
haben Ballagiere eriter Nlalie das Necht, 
ihre Netien auf den gröheren Stationen zu 
unterbrecsen, auch fahren Züge eriter Stlaj- 
je jchneller, da fleine- 
ren Stationen micht anbalten. Den 
6. Mai m 9 Vbr abends beitieg ich den 
Ing in Sau Ari ıncisco md fam in Scattie 
am 8. Mai um fiinf ı Uhr tachınittags an. 
Veider fuhr ich bei Sacramento, der Saudt- 
itadt Galiforniens m achte vorbei, dafiir aber 
entging mir der Berq VMbounnt Shaita nicht, 
den man bald zur Nechten, bald zur Yın 
fen der Eilenbabn, die jich in ichlangenäbn- 
dungen durch die Verae fucht, ei 


lie auf de 


lichen Win? Dure 

blit. Schon von weitem zieht er die Blicke 
der Neilenden auf jich, beionders berrlid) 
ericheint die Bracht feines ichneeweien Ge 
wandes in der heiien Mittagsionne, 


25. Oftober 


Serner jeien Shalta Soda Unellen zu 
erwahnen. Bier hielt der Zug volle fünf 
Winuten, um den Bafjagieren Gelegenheit 
zu geben, ji) an dem jprudelnden Wliner- 
alwaller an Ort und Stelle, wo es fabri- 
siert wird, zu laben. 

Weiter ging es üiber Portland, Dreg., 
wo umgeftiegen wurde, Scattle zu, das 
nac einer fat zweitägigen Fahrt erreicht 
wurde. Sier hielt ich nich längere Zeit 
auf. 

Endih am 20. Wat bejtieg ich den ja: 
pantichen Dampfer Zado Maru der ip 
pon Auen Staiha Xinie, den ich aud) 6 
bald wieder nicht verlaflen durfte. Abends 
wurde nocd) in WBict orig, v, &., angelaufen, 
mm ziwer Ehinefen an Bord zu nehmen. 

Der Ballagierverfehr über den Stillen 
Ozean it mur ganz unbedeutend, meiitens 
wird auf Fracdıt Serwicht t gelegt, daher gibt 
es aud) dort teine ipeziell dem Ballagier 
diente — neten Schnelldampfer. Mich 
der ESado Maru muhte jih mit einer jehr 
iin 3abl von Bajlagieren be- 

nüigen. Es waren in 1. Stlafle 6, 2. Stlai- 
fe 2, und 3. Stlalle 16 Berionen, dazu be 
trug die Mannschaft 99, jodah im Ganzen 
125 Seelen on Bord waren. Diele Zabl 
vermebrte jich aber noch fur; vor Grrei 
dung Hofabamas um weitere 10 Seelen. 

DIe N. »). Kt. Ninie folgt in einem gro 
ben, von Bictoria auslaufenden, jich erit 
nördlich, dann weitlich und zulegt jirdlic 
sichenden Bogen die nördliche Route, als 
die fürzere; wollte man jedoch von Victoria 
aus nad Mofahama in jchnurgerader Yinie 
fahren, jo würde man Jich dadurd einen 
aqroßen Ilımveg machen. Stier icheint ein 
Wideripruch zu fein. Betrachtet man aber 
eine Weltfugel, jo jteht man, dal die Ent 
fermungen zwilcben den Meridianen am 
MVeguator die größten find, je weiter ab, 
deito fleiner werden jie, bis Jamtliche Meri 
Diane an den Bolen zu einem Punkte zu- 
ianmenlaufen. 


pe 


Die Bedienung und Belöltiqung auf dem 
Dampier war ganz qut. Muber mir ivar 
no chein jabanticher Zivilingenienr in der 
2. Najiite; ein jeder von uns batte eine 
vierbettige Najüte für jich allein, der Eh 
jaal war auf 24 Site eingerichtet, jodalz; es 
an Raum durchaus nicht fehlte, Die Mahl- 
seiten wurden nad) amerifaniicher Art drei- 
mal täaliy verabreicht, um 8, 12 umd 6 
Uhr: dazu gab es no am frühen Mor 
nen Kaffe und um 3 Uhr nachmittaas Tee. 
Ginem jeden Ttand frei, bin md wieder ein 
warmes Salsbad zu nehmen. Auch befand 


jih an Vord ein Yarbier und ein Mann, 
der die Wälche beforgte, deren Breite im 
Berbaltnis zu horicer in den Bereinigten 
Staaten iehr mähig warcı. An geiitigen 


(Setränfen murde wohl nichts verfauft, da 
ie Sapaner ein Sehr niichternes Volf find 
15 Wetter war meiltens jebr fühl und 
ice See ruhig, Jodal mur wenige fich m 
vohl fühlten. Meine Berürctungen bat- 
ter Sich alücklicherweiie nicht beiwahrbeitet 
ern mährend der ganzen Reife durfte ich 
mich eines fröftinen Mppetites und guter 
(Sejumdbeit erfreuen. 

Pinftlich um 11 br morgens machte 


” 


Fortiegung auf ©. 28. 
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Neupeiien in Hängelarten und Wand; 
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Nr. E. 40. Rormat 11 bei 18. Ein bochfeiner Wandipruch, zur Bier- 
de jedes Bimmers geeignet. Starfer meiher Starton, mit lieblichen Blu 
‚mengruppen, Silberfchrägichnitt und folgenden in Silber geprägten Ter 
ten: Ar. & 2. Format 10 bei 15 Zoll. Aırch diefe Serie in VBrandmalerei> 


es A . En, 4 Nmitation ift als Wandfchmucd höchit geeignet und als Gefchent beitens 
1. Wohl dem, der den Herrn fürchtet und auf feinen Wegen gebet 
int [fm r MNiofrifhe ah yofit : Bits he . . > 

2 2 er e : en Kommen. Diejelben find ausgeführt in feiner Chromolithograpbie 

8, Der Herr ijt mein Hirte, mir towird nichts mangeln. e a B graphie, 
3. Befich! dem Herrn deine Wege und hoffe auf Nhn Zcenen aus dem idylliichen Landleben daritellend. Mit folgenden paf 


4. Der Herr bebüte diejes Haus, und alle, die geben ein und aus. fenden Texten: 


5. Eiche, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende. 4. Eu Gates Boom if alles arlene 
6. Dein Leben lang habe Gott vor Augen und im Herzen, - . ee F 

i 2. Glaube bringt Gottes Segen, Liebe Glüd auf allen Wegen uf. 
Preis: Einzeln ‚35 3. Wo Liebe im Haufe wohnt, der Segen Gottes thront. 
Ber Dubend $3.00 i. Mein Haus ift meine Welt, in der e3 mir gefällt. 


5. Wo Glaube, da Liche, ufiw. 





6. Der Herr behüte diejes Haus, und alle, die geben ein und aus. 
7. Der Herr jene unier Haus, 
( h umd Frieden, Fct dDirfom Haus beichieden. 
FR 
Einz: In > 


y n ©; 


























Wr. & 12. Rormat 8% bei 15% Diefe ganz neue Serie koird 

1 um. REN ss 0 nl Nanelarimn e/ . & yar { 7 

ir. 47779. Hormat 15 bei 20% PR. TOOGENGEEIEN. ehr feine veifellos die beite Aufnahme finden Blumenguirlanden auf hellem 
Zeichnung und prachtvolle Ausführung auf weisem Slarton. Die Terte 3 ie ; i j 
ug 8 gg AR Srımde in PBrandmalerei-Xmitation mit angepreitem Nande. Bier 
in Silberpragung ind: e 

Nerniprud 

tefus Ehrijtus, geitern und heute und derfelbe auch in Eivigfeit. Mei 0 ; . R mr ei \ a 

a EZ en ana 1 a oe ne Ein’ feite Bura it unfer Gott. Eiche, ich bin bei euch alle Tage. 
ne Snade fol nicht von dir tveichen. Herr Gott, du biit unjre Zuflucht ; A - ö y Stärf 
2 > Wlfs 0 (Ga 75 Inpriot m Xhn Gntt t unire Yıhıpoyitg md z tie. 
fir und für. Licbet euch unter einander gleichwie ich euch liebe "le eure Sorge werfet auf Ihn. Gott ift unfre Huderficht ı Starke 

tepiä uo r Mr o, 9?!” 

Preis: Einzeln ‚50 Breis: Einzeln ) 


Ber Dubend RE u 54.50 Ber Dubend $2.40 









‚bin ich, ‚ach zum 
uh’fchliche beide 


Arcuglein zu. dB 


No. 8. 5. Format 10 x 10. 
Vogel: und Blnmengruppen. 


hliegen die in Karbendrud ausgeführten Terte 
ein 
Diefelben lauten: 

1. Ihr Kinder jchlaft getroit die ganze Nacht, 
Schußengelein bält getreulih Wacht. 

3, Kieber Gott, mach’ mich Fromm, dab ich in 
den Himmel fomm! 

3. Miüde bin ich, geh’ zur Ruh’, jchliege beide 
MVeuglein zu. 

4. Wer feine Eltern liebt und ehrt, ijt Gott 
und Menfchen lieb und wert. 


PBreis: Einzeln 10«. Dubend De, 


GOTT IST GETREU 





No. 438. 


Eine hervorragende Serie, 
Blühende Rofen in chromolitho 
grapbiiche Ausführung, mit angepreiitem Nab 


zarten Farben, 
men in Holzbrand-‘mitation. 

Rormat 914 x 13. 
4 verjchiedene Texte in Sılberprä-ung. 
1. Er forget für Euch 
2. Sei getreu bis an den Tod. 
3. Gott 1° getreu. 
ti. Er ijt unfer Friede 
(Auch mit enolifchen Terten 
Preis: 


iu haben.) 


Einzeln 25e. 


Dutend $2.40 
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Wo. 855. 
Ss Wandjpriüche 


mit Ntiechenfenftern, von Blumenranfen 


umgeben. 


Bibelfprüche in Eilberprägung. 


Format 63% x 10%. 
Texte: 
ı biit mein Gott, der mir hilft. 
Fröhlich lab fein in Dir, die Deinen Namen 
lieben. 
was du halt, 
nchme. 
Haare des Herrn, jei getrojt und underzagt! 
Sch bin bei dir, fpricht der Herr, da Ich dir 
helfe. 
Yab lich freuen alle, die auf Dich trauen. 
Sci jtille dem Herren und warte auf Ihn! 
Wachet ımd betet, dah ihr nicht in Anfechtung 
Tallet 


Preis: 


an 
h3 
n 


Halte das Niemand deine Sirone 


Einzeln 1de. 


IN 


& 


oe 


Dubßend $1.35 


So sei nun stark, 


mein SOHN. 
dureh die GNADE 
iN(HRISTOJESU. 


Pr 





No. 450. 
Gote Handmalercien. 


sormat 734 x 11. 
in feinjter Ausführung. Die Sprüche in mei: 
sem Glanzpapier ind füniterifch in den Starton 
uineingepreßt. 
Die Sprüche find geeignet zur Verteilung an 
Zonntagsichul-Lehrer oder Nlonfirmanden. 
t verfchiedene Sprüche: 
1 Zei nun Stark, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehriito ef. 
2. Zei getreu bis an den Tod, jo will Ich dir 
die Strone des Yebens geben. 
3 Der Herr behüte deinen Nusgang und Ein- 
gang von nun an bis in Emigfeit. 
| Sejus Ehriftus, gejtern und heute, und der 
jelbe au in Ewigfeit. 
(Auch mit engliiden Terten zu haben.) 
Preis: Einzeln 250. Dußend $2.40. 


25. Oftober 











No. 316. 


Format 7% x 13% 


Eine prächtige Serie, Vögel mit Vlumengrup- 


pen auf weißem Slarton. 


4 Farbige Terte. 
Das Wort unferes Gottes bleibt ewiglich. 
Sch bin das Licht der Welt. 
Liebe deinen Nächiten als dich jelbıt. 
Der Herr denfet an uns und jegnet ung, 


Preis: Einzeln 20e., Dubend $1.80 








No. Sum 


Wandjprüche mit PVBlütenzweigen auf dunklem 


Sintergrund. 


Terte in Silberprägung. 


Format 8% r 124. 


Texte: 


Der Herr ift mein Hirte, 
mangeln. 

Sott iit mein Heil, ich bin jicher und fürch- 
te mich nicht. 

ch bin gefommen, dat tie das 
volle Genüge haben. 

Ich will die müden Seelen eraquiden und 
die Befiimmeten tröjten. 

Kejus Chriitus, gejtern u. heute u. derjelbe 
auch in Ewigkeit. 

Nommet ber zu Mir alle, 
und beladen jeid. 

Pajiet uns Ahn lieben, 
zuerjt geliebet. 

Seid fröblih in Hoffnung, geduldig in 
Trübjal, haltet an am Gebet 

Preis: Einzeln 2de. Dubkend $2.40 


mir wird nichts 


Leben und 


die ihr mühjelig 


denn Er bat uns 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 





Scottdale, Pa. 
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Bon Kalifornien über Japan nad) der 

Moloticdyna. 
sortiegung von Seite 20. 
der Kapitän oder jein Gehilfe mit vier Yehr- 
lingen die Runde, m nacdyzujehen, ob aud) 
alles in Ordnung jei. Um 8 Uhr abends 
bejuchte ums gewöhnlich der Gehilie des 
Ntapitäns, der ein erniter Ehriit war und 
unter den Ballagieren Milton trieb, indem 
er Traftate verteilte und aud) jonjt religi- 
die Gejpräcde führte. TDiefer Mann und 
der Stapitän waren Engländer, die iibri- 
ge Mannichaft dagegen war fämtlich japa- 
nilc. 

Ron Victoria aus ging es einer nord- 
weitlihen Richtung zu, bei der Injel Ban- 
couver vorbei, die uniern Blicken jehr bald 
entihwand. Troßdem miljlen wir uns in 
nicht allzır großer Entfernung vom Yande 
aufgehalten haben, denn während der gan 
sen Neile waren täglich viele Vögel zu je- 
ben. 

Ne mehr wir dem Norden zuitenerten, 
deito Fiihler wurde es, an enemTage jchnei- 
te es jogar. Ungefähr jechs Tage von 
Scattle aus erblieten wir wieder Yand; us 
jvaren dies die Nleuten, eine Kette Fleiner, 
unbewobhnter Injeln, die in Gejtalt von 
fablen, ichneebedecften Felfen fid) von Alas 
fa nach der Injel Kamtichatfa binzieben. 

Yın 28. Mai, einem Sonntage, freuzten 
wir den 180 Grad öjtlicher und weitlicher 
Länge, die jogenannte internationale Da- 
tumslinie, wodurd uns Miontag, der 29. 
Wai verloren ging, es folgte aljo auf den 
I8. Mai, einem Sonntage, der 30. Mai, 
ein Dienstag. Wäre man aber in entge- 
aengeießter Richtung gefahren, jo bätte 
man einen Tag doppelt  niederjchreiben 
müjlen; es wäre auf Sonntag, den 28. 
Mai, wieder ein Sonntag, ein 28. Mai ge 
tolat. 

Se mehr wir uns Sapan näberten, de- 
to wärmer wurde es. Mrrch zeigte jich jest 
mehr Yeben; bin und weder wurden al 
dere Danıpfer per Drabtloier Telegrapbie 
angeiprochen ımd Nenigfeiten ausgetaujct. 

Ungefähr 175 Meilen vor Mofabama 
erblictte die Wache zehn Mann japanticher 
Seeleute, in einem fleinen Nabne. Es war 
dies die Bejagung eines Fleinen Segel 
ihiffes, das am Tage vorber Schifibrud) 
gelitten md geiunfen war. Dem Kapitän 
wurde eine Kafiite zweiter Ntlalie zugemwie- 
jen, während die übrigen in der dritten 
Ktlafie umtergebracht wurden. 

sn Mofahbama Famen wir den 5. Jum 
ipät abends an. Die Fahrt dauerte genau 
15 Tage und 10 Stunden. 

Roc im äußeren Hafen beitieg ein japa- 
nischer Arzt md Beamter den Dampfer, 
und nachdem fie jich überzeugt hatten, das; 
alles in Ordnung war, erteilten jie die 
Erlaubnis, in den inneren Hafen zu fab 
ren. Much hatten jih ihon Kommiliäre 
von japaniichen Sotels in beträdhtlicyer 
Anzahl eingefunden, die fih um Gäilte be- 
warben. Nbhnen wurde die Beförderung 


der Saden vom Dampfer nad) dem Zoll- 
amte, wo eine oberflädliche Durcficht jtatt 
fand, und von dort nach den Hotels über- 
tragen. 


sortjegung folgt. 
Aus „riedensitimme.“ 
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Wer. Beipreibungen 


mit Karten von der neuen Anliedlung an der 
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Station Winton acht Mei 


len Nord von Merced winicht, der jende jeine Ndrefle an 


JULIUS SIEMENS 











MERCED, CALIFORNIA 
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Gasgqnelle. ctiva 8 bis 9 Dollars wert. VBefanntlid) 


Mit einem Lärm, den man eine balbe 
Meile weit hören fann, entitrömt Nahır 
gas einer Quelle auf Peter 3. Wloores 
sarım, vier und eine halbe Meile jidlich 
von Nanfurly, Alta. Die Quelle ijt vor 
etwa at Tagen gebohrt worden in einer 
Tiefe von 235 Fu und jeitdem jtrömt das 
Gas mit großer Seftiafeit beraus und bat 
nicht nachgelalien, it eher itärfer gewor 
den. Man bat das Gas angeziindet; die 
slamme it fünfzehn Aus bob. Die Gas 
quelle verjpricht einen groben Nuten, Yen 
te jtrömen von weitber berbei, m das 
Schaunipiel zu betrachten. 


Der Nordiveiten. 


(Hiyzerin als Heilmittel. 


Bei Suiten, Natarrb und Seiferfeit iit dhe- 
mich reines Slyzerin ein recht empfehlens 
wertes Heilmittel. Es genügt ein aroyer 
Teelöffel voll Giyzerin zu einem Glafe bei 
en Wafier, um ein qutes Gurgelmwaiier 
berzuitellen, welches bei Salsicymerzen md 
Seilerfeit recht wirfiam it. Much fann 
man balb Siyzerin und balb Wafier ver 
miichen, und davon täglich vier- bis fünf 
mal einen Ehlöffel voll bei Salsfatarrben 
einnehmen. Zelbit bei der bösartigen 
Group, die früber bäufiger vorfam als 
jeßt, joll jich unverditmntes Glyzerin, tee 
löffelweiie eingegeben, bewährt baben. 


Ter Land 


Der Wert des Menfdien. 


Der Schäfer in Burger „Der Sailer 
und Abt“ bat recht achabt, als er den 
menichlihen Körper für weniger als drei 
Big Silberlinge angab. Hente iit aller 
dings der Wert etwas geitiegen, aber 
ihhließlich iit eben alles teurer geivorden. 
Kenn der menichlibe Körper in den 
Schmelzofen gebradt und im jeine chemi 
ihen Teile aufaelöit werden witrde und 
man dann den Marftwert der erhaltenen 
Chemifalien feititellte, welcher Betrag wür- 
de jich da ergeben? Ein Menich von unge 
fahr 150 Bund ift nach dieier Berechnung 


enthält der menjchliche Körper beitimmte 
Teile Waller, Bbospbor, Nalf, Eimweih, Ei- 
ien, Zuder, Maganelium, Soda, Botaiche 
und Schwefel, die einen Sandelsivert von 
6 Dollars daritellen; mimmt man das im 
Störper enthaltene Sett fiir weitere 21a 
Dollars an, jo erbält man einen Gejamt- 
betrag von 81% Dollars. TDTie Frau Ttellt 
jih um 21% Dollars billiger. Für in 
diuitrielle Zwecke verwendet, wirde das Fett 
fiir lieben Stangen Seife, das Eifen für 
einen mittelgroßen Nagel, der Bbosphor 
tür 2200 Zindbölzer und der Nalf zum 
einmaligen „Weiben“ fleinen Süb- 
neritalles binreichen. 


eriies 


Dynamit für Tafts Zug. 


1) 


ftober 16. Muf einer großen Stabl- 
britcke, zwanrigq Meilen von Santa Bar 
bara, Kelti., wurden 36 „Stils“ von Dy 
nammt etliche Stunden, ebe der Zug, auf 
welchem ficd) Brälident Taft befand, eintraf, 
entdeft. Der Britcfenwärter batte einen 
Kampf mit zwei Männer, die aber im 
Dunfeln entfamen. Die Entdefung wurde 
Gt um zwei llbhr in der Nacht, der Zug 
paliterte die Brüde um 


gema 
der Broflidenten 
».:H1 morgen 





Oenenieitige Menn. Hagelverüicderungsae- 


ieltichaft für Weit-Canada. 


Das Direktorin beichloß, fiir 1911 den 
Betrag von 10 Cents ’per Mere von den 
Mitaliedern einzuziehen. Die Prämien 
Noten find am 2. November diejes Jahres 
töllig zu Wetrages und zwar 
für die Boltbezirfe: Hepburn, Dalmeny, 
N Salcyonia und Yang- 
sablber bet der Northern Crown Banf 
anderen Noten der Mit- 
zahlbar bei der Banf of Bri- 
tiib Nortb America zu Noitbern. 


1 > + f = 
werdritiei DH 
mon, 
su Xanabam; alle 
Laird, Sasf., deı 


, DU 


26. September 11. 


br: Funk, Sefr. Schatmeiiter, 
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Mengen : Krante! 
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Fort mit der Baterıtmcdizin! u Rn 0 

Gegen 2-Gent-Stamp gebe ib Euch Aus: ir „Steuer; jreie urigages. Wir haben bier eine 
funft über das beite deuticye Vlagen-Hauss intande ilt, 
mittel, bejjer und billiger als aTe Batenimebt+ fen. {od 
ginen. 


1911. 


Die 7 er Der a Safe Depofit & Eruft € 


aeariimdet, 
Mortgages Si othefen befivbige Summen zu tei 
Yenigen, } fleintere mmmen verfügen, 
uch haben wir in furzer Beit 
250,000. wert Papiere die ! ieh . nur 6 Mom. laufen; -abiolut fi 
cher, wie wir es gerne jchristlich wollen erflären. Schreibt an. 


J. H. PENNER, Pres. Beatrice, Nebr. 


., iR 
(Selcliid ırt 


a3 auch Di 


KUDOLPH LANDIS rtgages zu erjter Stell 


Norivood, D-, Dept. 621. 





lIncle Sams Spabenfrien. 








vervollfommmet werden, dal fie den geftt m irte 
ten Anforderungen gemitat 


englisches Spaßengeichlecht! 


bitter über Jeritörun- 
hervorgerufen bat, In 
en feiner milden QTempera- 


Ort Bau im Sitden ivaren 


Es weht ein ungünltigerer Wind als j Hagen 
mals für die Spaten in den Bereinigten 
Staaten, bier aewöhnlich engliiche - . 
linge genannt. Viele Einzelitgaten waren su. 2133 
ihnen längst ehr feindlich aefinnt, mancde 
in foldem Mate, das fie es zu einem traf Kine flare Entiheiduug. 
baren Vergeben machten, bungernmdben Zpa S. Yong, Streisrichter 
ben Futter binzinverfen. Mchbrasta, außert jeme Wiermung 
Die Bımdesregierung Telbit bat olat: „sch habe Korni’s Alpenftränt 
Nögel meiitens auch wicht begimitigt, aber zwanzig Sabren im meiner KJamilie 
einen wirflicben Bernichtimtasfricg braudht. Wir haben dreizehn Mind 
jie bat fie erit jeit etwa zwei Monaten sogen und niemals eine 


Da N 


Zper- 
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Die Die IR ilte 
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befannten 





Serr William 
von Ibavyer Gı 


Krebs Heilte. 


Sypodermice bei milder Behandlung 
wobei das Ungemad von innen heraus nad 


Diele 


geleitet. Die Einleitung beitand md 
jtehbt im Experimentieren mit allerlei 
erfundenen Vorrichtungen zum range 





Deut- 


1—2 


Nlerandra Hospital zu NRojthern. 


fe und engliiche Bedienung. und 


3 Dollar per Tag. — 


Da:Dd 


ireftorium. 





Sperlinge. Naenten 
ments lind itberall 

vor Maine bis $ 

jchinen zu probieren. 

ten Nachrichten bat mon ı 
Spaten - Mafleneinfanam 


gehabt, ausgenommen fiir 
eines gebrochenen Weines, 
fräuter micht tun Fonnte 
oc fir alle anderen 
jagt, dab fie 
tübren fann.“ 
nis Alpenfräuter bi 
alitklihen KSamilien jeine 
bewiejen. Er befreit die Mutter ı 
wen angitlicden Stunden md N 
ivonn er als Sausmittel jtets vorı 
halten Er sit nicht m Mp 
pezialagenten  vert 
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Sturm in Kranf 


reid). 


Ed,neejälle und 


Doftorrecmm 


1 cf+4 


en 


auben getötet und eine Nüdfehr der Frank. 
heit verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ıhmerzbaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen geben, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nidht3 aufzu- 
weilen bat, da wir ihnen doc eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Bud) frei! 


Neferenzen. 


Hitheod, Ikla.; 

ner, Silleboro, Sans, 

An. NRedtig, Zehigb, Stan vg Mrs. 3.8. 

Voewen, Hillsboro, Kans.; 2. X. Bed, PBea- 
body, Hans. 


Mrs. 
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Sobann Siebert, 
Sultina Bei 


Dr. Clement Cancer Eo., 


1200 Grand Mve., Kanjas City, Mo. 
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finden, von welchen man 
den angeitrebten wer in 
be erfüllen fönnten. 
erperimentiert md n 
ne der vorbandenen 
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Ktirhe, Die tich 
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Schneedede ı 


Sichere Genelung 





telam N, 
l wirlende 


mittel 


für Stranfe 
ICE HE EP TREE : FTEII IE I DEZ" 


at Alles Tchlaefcyluner:, 

& po fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Ghicago, JU., den rc deutihen Arzt in Amerila, und 
beichreibe Dein Leiden, WAlier ärziliher Neth ift 
frei und beziehen fih die Koften nur auf etwaige Medizin. 
TER” Schreibe um ein Verzeichniff feiner Lans-Ziur 2. 
Cold-Push, für alle Grfältungen, Huf vehen Hals 
Jranenkranffelien- Kur, f sramer leiden, Ecdhmerzer 
Dhenmatismus-f tur be iLLRHen matismus, Schmerzen, Neural; 
Push-Kuro beilt Biut= und Nervenleiden, Echmäche n. f. m,, 's1. - 
Aller nn at fe, Schreibe glei). DP. 0. PUSHECK, Chicago. A 


Granthematiicdhe Dei 
(aubh Baunfcheidtiomı 

Erlänternde Zirfulare mw 
gefandt. Nur einzig 
bon 


UND Aurel 


Kohn Linden, 





Spezialarzt und alleinie 

zig echten, reinen 
Office und Nefidenz: 

©, €. 
Letter 





Draiver MW Glevecland, DO. 
Man büte fich vor 


Anpreijungen. 


Falfegungen und faljchen 





